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Wenn des Jahres Schatten ſinken. 


Benn ih nur did; Habe, jo frage id; nichts nach Himmel und 
and Erde, Palm 73,25. \ 


Ber ſonſt nichts nad) Himmel und Erde fragte, hat heute Fragen. 
ragen an die Erde, dad Leben: Warum mußte dies Jahr alles jo 
kommen, wie es kam? Warum hat es mid; jo hart mitgenommen? 
warum vielleicht Not, Verluft, Leid? Warum das heiße Mollen und 
doch Nichtkönnen? In geichloffener Front rennen uns‘ dieſe Fragen 
an. Und der Fragen an den Himmel jind micht weniger: Mag wird 
fommen? Was noch, und wie? Beides, Fragen an Erde und Him— 
mel machen mit ihrer Unlösbarkeit und der in ihnen enthaltenen 
Schuldanklage bange. Darum müffen fo viele um die Jahreswende 
ärmen. Gottlob, wir wiſſen einen anderen Weg: Gott haben! Und 
les wird anders. Gott haben als Vater de3 Erbarmens über unjere 
Schuld; Gott haben als Tröfter in jenem Sohn; Bott haben und 
»amit Anteil an allem, was er bat; Frieden, Kraft, Getrojtheit, 
tampfesmut gegen den: Feind der Seele und Mitleid mit dem Bru- 
er; Gott haben als Tekte Verheißung ewigen Lebens und Gewißheit 
8 Sieges feines Reiches — da brauchen wir nach nichts: anderen 
nehr zu fragen. 

Segnet uns zu guter Lebt auch noch diefeg Sahres Ende; 

jegnet künftig, fegnet jet, o ihr treuen Jeſushände; 

jegnet, daß an Leib und Seele niemand etwas Gutes fehle! 


Dahin ein Jahr mit allen jeinen Tagen, 

die wir in Freude oder Schmerz durchlebt, 
mit allen feinen Sorgen, feinen Fragen, 

die unjere Bruſt durchzittert und durchbebt. 
Und bat um. uns. ein toilder Sturm getobet " 

in ſchickſalsſchwerer, dunkler Wetternacht, 

wie hat fi unjer Glaube dann erprobet? 

Sat er beiviefen jeine Wundermacht? 

Es war ein Jahr des Heils, ein Jahr der Gnaden 
trog Kampf u. Streit, troß Sorge, Schmerz u. Not. 
Dit Soft mit uns, was jollte uns dann ſchaden? 
Dem Frommen leuchtet ſtets ein Morgenrot. | 
Auch in der. Zeiten allertiefitem Dunkel, 

wenn jeder ird’he Hoffnunggitern entſchwand, 
ſtrahlt uns mit klarem, leuchtendem Gefunfel 
das ew'ge Licht vom jel’gen Heimatland. 


Drum laßt ung mutig treten auf die Schwelle 
des neuen Jahr's, das leife zieht heran; 

und jcheint die Zukunft auch nicht klar und helle, 
zichen doch getrojt die Lebensbahn. 

Er führet uns an treuen Vaterhänden, 

fein Walten ift allweile, recht und gut; 

und wie ſich's auch aeitalten mag und menden, 
wir find geborgen in des Vaters Sut. 


Aug. Rüder: 





Winnipes— Europa— 
retour. 37 
Von H. F. K. 

Gortſetzung) 

(Was ich anfangs in kurzen 

Strichen mitteilen wollte, zieht 
ſich jetzt ſchon durch 18 Fortſetzun— 
gen und man hat mir geſtern ge— 
jagt, ja nicht beim Kapitel „Rom“ 
zu kürzen, alles was wir gejehen 
haben zu bejchreiben und es nad)- 
her als Büchlein Herausgeben. 
Das verſpreche ich nicht, erwähne 
es aber als Entſchuldigung vor den 
Leſern, die ſchon müde find von 
der Reiſe. — Red.) 
Auf dem Platze vor „St. Paul 
außerhalb der Mauern”, nad) Aıt- 
fit der Führerin die feinſte (nicht 
größte und teuerfte) Kirche Roms, 
warteten „Ice cream” und „Coca- 
Cola“ Verfäufer nicht vergeblich 
(Zortfeg, auf Seite —1) 


Dalmeny, Sask. 


Umzug des Bethaufes der M. Br. 
Gemeinde vom Lande ins Städtchen. 





Beginn der Reife. 





Auf der Landſtraße. 





Wo der Anbau abgenommen wurde 
vor⸗ dem Imguge. 


Schon ‚längere Zeit ‚wurde bei 
uns der Gedanke laut, ob es nicht 
beffer wäre, das Verfammlungs- 
haus vom Lande in die Stadt zu 
bringen. Das ift in diefem Herbit 
Wirklichkeit geworden. Die Bilder 
zeigen etwas ‘bon der Arbeit. 

Das große, lange Haus (32”x 
82") aufzuheben, das’ gab recht 
viele und ſchwere, Balken zu han- 
tieren. Meſtee E. hatte ſich dieje 
Arbeit übernommen. Sie gaben 
2 Dann und alles Gerät und un- 
jere Brüder haben fleißig gehol- 
fen. Einen Teil mußten wir ab- 
ichneiden, da das Haug zu breit 
war. Das Haus wurde vom Fun— 
dament gerollt und der andere 
Teil, den wir abjehnitten, ‚blieb 
Stehen. Br. H. A. Bärg kam mit 
ſeinem Traktor und der ſollte 
ziehen helfen. Ein Truck und zwei 
Traftore fuhren gemütlich mit dem 
Haus ab. 

Unfer Gotteshaus verlieh alfo 
den Hof, wo es 50 Jahre geftan- 
ren hatte, Es gibt befondere Ge— 
fühle, mern man an all die Sah- 
re zurüddenft. Es waren noch 
mehrere Brüder dabei, die ums 
von der Zeit vor 50 Jahren er- 
zählten. — 

Zu Gottes Ehre darf ich ſagen, 
daß Er Gnade gegeben hat zur 
Reiſe und es iſt niemand dabei 
verlegt worden hei der Arbeit. 
Auch das Haus ift umbejchädigt 
geblichen. Wir gedenken, jo Gott 
will, nächſten Sonntag ſchon die 
Türen zu öffnen für das 50-.jäf: 
tige Jubiläumsfeſt, da8 wir fei- 
ern tollen. 

Für diefen Umzug gab der Serr 
und ausnahmsweiſe ſchönes Wet- 


Nachrichten: 


— Mit dieſer Nummer kommt 
unſer Dienft für das Jahr 1952 
zum Abjchluf. Wir bitten, ung alles 
was in dieſem Blatte ſchwach, un- 
zulänglich ober ſagar zum Unſegen 
war, zu verzeihen, und uns im 
fommenden Jahr and weiter Eu- 
ren trenen Beiſtaud zu gewähren 
durch Fürbitte, Nachrichten, Be- 
richte, Bilder, Werben nener Le- 
fer und and durch pünttliches 
Einfenden des Leſegeldes Auch 
wohlgemeinte Kritik und Borfchlä- 
ge zur Verbeſſerung nehmen wir 
gerne au. — Möge unfer Motto 
von ber „Einigkeit im Geift“ über 
Gemeinbegrenzen und nebenfäd- 
liche Unterſchiede hinweg Iebendig 
bleiben und wachſen bis der Herr 
jelber kommt! — Die „Mennon. 
Rundfchan” ift nicht cin Konfe- 
renzorgan, fondern ein Familien- 
blatt für alle Gemeinderihtungen. 
— Wir grüßen Euch alle, bejon- 
ders die Lefer, bie wir nicht vom 
Angeficht fennen, und wünſchen 
einem jeden ben Segen Gottes 
für 1953! 

— Pred. Jakob Töws wurde 
om 7. Dez. in der Kirche der 
Miffionsgemeinde in Winnipeg 
zum Aelteſten der Mennonitenge- 
meinde ordiniert von Aelt. &. &. 
Neufeld. 

— Lehrer ©. Peters, Spring- 
ftein, befindet jich noch immer im 
Concordia Hofpital in Winnipeg 
nad; zwei kurz aufeinander ge- 
folgten Operationen. 

— Am 16. Dez. verſchied im 
„Bethania” Altenheim Cornelius 
Vlenert, 75, von 1868  Elgin 
Aoe., Winnipeg. Es überleben ihn 
jeine Srau, 2 Söhne und 3 Töch⸗ 
ter. Er wurde am 19, Dez. von 
der Schönmwiefer Kirche aus zur 
Ruhe getragen. 

— Otto Benke, 67, ftarb am 
19. Dez. im Concordia Hofpital 
und bie Begräbnisfeier war am, 
22. Dez. in der Schönwieſer Hir- 
de. Er hinterläßt jene Frau. 
Er hatte einen Kaufladen auf 
Magnus Ave., Winnipeg. 

— Pred. P. C. Grunau und 
Frau und Geſchw. David D. Koop 
durften am 23. Nov. in Enid, 
Oklahoma, USA, an einem Tage 
ihre goldene Hochzeit feiern” 
Frau Koop iſt P. E. Grunau's 
Schweſter und Frau Grunau iſt 
D.D. Koops Schweiter. 

(Fortſetz. auf S. 13—1) 








ter. Es blieb fogar mehreremal 
der Nachtfroſt aus, jo daß wir die 
Zementarbeit ungehindert tun 
fonnten. Dafür jind wir dem 
Herrn jehr dankbar, denn Er allein 
iſt 03, der das Wetter gibt. 

Auch Geſchw. 8. H. Schmidt 
find glücklich mit ihrem Haug bis 
Dalmeny gefommen, wofelbft fie 
fich zur Ruhe jeßen tollen. 


Alle Leſer herzlich grüßend, 
‘ J. K.Voth 
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S Ein gefegnetes neues Jahr! 
* 
Von Eruſt Moderſohn. 


Text: Gal. 3, 23—39: „Ehe denn aber der Glaube kam, wurden 
wir unter das Gejeg verwahrt und verſchloſſen auf den Glauben, der 
da jollte offenbart werden. Alſo ift da3 Geſetz unfer Zuchtmeijter ge— 
weſen auf Chrijtum, da wir durch den Glauben gerecht würden. 
Nun aber der Glaube gefommen iſt, find wir nit mehr unter dem 
Zuchtmeiſter. Denn ihr jeid alle Gottes Kinder durch den Glauben 
an Chriſtum Jeſum. Denn wieviel euer auf Chriftum getauft find, 
die haben Chriftum angezogen. Wier ift Fein Jude nod) Grieche, hier 
iſt fein Knecht noch Freier, hier ift fein Mann noch Weib; denn ihr 
jeid allzumal einer in Chriſto Jeſu. Seid ihr aber Chriſti, jo jeid 
ihr ja Abrahams Same und nad) der Verheißung Erben.” 


Ein neues Jahr beginnt. Wie ein unbekanntes Land liegt es 
vor ung. Was wird es uns bringen? Glüc oder Unglück? Gejund- 
heit oder Krankheit? Leben oder Sterben? Krieg oder Frieden? 
Wer kann das wilfen? 

Aber das willen wir, da wir alle unjerm Iegten Stündlein einen 
großen Schritt näher gekommen jind — wenn nicht der Serr bald 
fommt und dem gegentwärtigen Weltlauf ein Ende macht durch Seine 
Wiederfunft. So oder jo, — wir find einen bedeutſamen Schritt dem 
Ende unjeres Lebens oder dem Ende der jegigen Weltgeſchichte nä— 
ber gefommen. Bi 
’ Und da gilt es, fi die Frage vorzulegen: Bin ich auf dies 
Ende gerüſtet? 

Van ruft ſich wohl in der Neujahrsnacht: Profit Neujahr! zu. 
Das heikt: Möge da8 neue Jahr dir Nugen bringen! 

Andere wünſchen fi: Ein gejegnetes Neujahr! Wann wird das 
neue Jahr uns Nuten bringen, wann wird e3 ein gejegneteg neues 
Jahr werden? 

Unfer Text gibt uns darauf die Antwort: Wenn wir e8 durch— 
leben als Kinder Gottes. So kann der Apoſtel an ferne Lefer jchreiben, 
die er ja alle perſönlich kennt: IIhr feid alle Gottes Kinder durch 
den Glauben an Chriftum Jeſum“ Ich kann nicht fo ſprechen, da 
ich nicht weiß, wie e$ um einen jeden bon ung fteht. Aber dag weiß 
ich, daß das neue Jahr nur dann ein geſegnetes Jahr wird, wenn wir 
es als Gottes Kinder durchleben. 

Darum fchreiben wir heute als Weberfchrift über unfere Neu- 
jahrsbetrachtung: 

Ein geſegnetes neues Jahr — wann wird es das? 

Wenn wir e8 durchleben als Kinder Gottes, 

Da müffen wir zum erften einmal. jehen, wie man dazır kommt, 


ein Kind Gottes zu werden — und zum amdern, wie dadurch das Le— 
ben gefegnet wird. 


Wie fommen wir dahin, Gottes Kinder zu werden? 

Paulus ſchreibt: „Ihr jeid alle Gottes Kinder durch den Glau— 
ben an Chriſtum Jeſum.“ s 

Wenn er das fchreibt, jtehen Erinnerungen vor jeiner Seele auf. 
Es war auf der erften Miffionsreife, die Paulus mit feinem Freunde 
Barnabas machte. Da war er, von Antiodien in Piſidien vertrieben, 
nad Ikonien im Süden Galatiens gefommen und hatte dort das 
Evangelium mit jolden Erfolg verfündigt, dab eine große Menge 
der Juden und der Griechen gläubig ward. Aber fanatiſche Juden 
regten eine Verfolgung gegen die Apoftel an, daß fie flüchtig die Stadt 
verlaffen mußten. Nun famen fie nad) Lyſtra in der Landſchaft Ly- 
faonien. Hier war ein Mann, der von Geburt an lahm war. Der 
hörte der Predigt des Paulus zu und glaubte über dem Wort, daß 
ihm geholfen werden fünne. Dem rief Raulus im Namen des Herrn 
zu: „Stehe aufrecht auf deine Füße!“ Und — der Kerr tat das Wun- 
der: der Mann fonnte ftehen und gehen. Da wollten ihnen die Leute 
abgöttiiche Verehrung erweiien und ihnen Opfer darbringen, denn fie 











meinten, die Götter wären in menſchlicher Gejtalt zu ihnen gekommen. 


Und die Apojtel hatten. Mühe genug, das Volk davon abzuhalten. 

Hier erfuhren fie aber au, wie veränderlich die Volksgunſt iſt: 
eben wollte man fie al Götter verehren, und als auch hierhin fanatifche, 
Juden von Antiohien und Ikonien gekommen waren, um da8 Bolt 
aufzuhegen, da — jteinigte man den Apoſtel Paulus, dab er wie tot 
zur Stadt hinausgeſchleift wurde. . 

Gewiß mar das die Stunde, davon nahher Paulus einmal ſprach, 
daß er entzückt worden war bis in den dritten Simmel, two er unaus- 
ſprechliche Worte gehört habe. Er wilfe nicht, ob er im Leibe geivefen 
fei oder außer dem Leibe, Der Herr rief ihn ins Leben zurüd. Und 
er ging nad) Derbe und predigte weiter. Dann kehrte Paulus mit 
Silas über Lyſtra, Ikonien und Antiochien zurüd, wo überall die 
zum Glauben Gefommenen geftärkt wurden. 

So hatte Paulus gerade in Galatien wunderbare Erfahrungen 
gemacht. Wohin er Fam, waren Menjhen zum Glauben gefommen, 
waren arme, verlorene Sünder zu jeligen Kindern Gottes geworden. 
Aber er hatte e8 auch an allen Orten erlebt, wie der Feind ſich allent- 
halben aufmachte, um das Werf des Herrn zu hindern umd zu jlören. 











So geht's immer wieder in der’ Welt zu: Wenn Menſchen das 
Wort hören und e3 ihnen das Herz bewegt, daß jie ji zu den Ent- 
ſchluß durchringen wollen, fi dem Seren zu ergeben, von dem das 
Wort redet, dann macht ſich der alte böfe Feind auf, um es nicht zu 
ſolchem Entſchluß kommen zu laſſen. Er weiß den Seelen jo zuzu— 
jegen, daß fie ihren Entſchluß nicht zur Tat werden Iaffen. Er zeigt 
ihnen den großen Nachteil, den fie dann haben werden im Beruf, wie 
fie ihre Stellung verlieren werden, von den Vorgeſetzten und Kame- 
taden berjpottet und berhöhnt werden, wie die eigenen Angehörigen 
ſich gegen fie wenden, ja, fi von ihnen abwenden werden. Und — 
viele, die es dann nicht wagen, ſich dem Herrn zu ergeben. 

Aber Gott jei Tank, es aibt auch andere Leute, Heute wie damals, 
die ſich nicht. einſchüchtern laſſen, die feit und entichloffen auf Jeſu 
Seite treten. Zwei göttlihe Machtmittel wirken da zufammen: ein- 
mal: das Wort vom Kreuz, die frohe Botihaft vom Heil in Chrifto 
— und dann: der Heilige Geift, deffen Aufgabe es tft, Chriſtum zu 
verklären. 

Das Wort ſagt: Du biſt ein Sünder, dein Gewiſſen muß das 
zugeben. Du haſt ohne Gott in der Welt gelebt, du haſt nach deinem 
eigenen Gelüſt gewandelt und haft geſündigt in Gedanken, Morten 
und Werfen. 

Und dann kommt der Heilige Geift und ſpricht: Aber für Sünder 
vollbrachte Gott in Chriſto Jeſu die Erlöfung. Er Hat fie vollbracht 
auch für die! Und wenn du in Buße und Glauben zu Jeſus kommſt, 
dann nimmt er di an. Denn Er hat verheißen: Wer zu mir fommt, 
den ‚werde ich nicht hinausſtoßen! 

Dann bringt der Menſch wohl etliche Einwände vor und fagt: 
„Aber das kann ich nicht glauben, daß der Kerr auch mich annimmt, 
id) habe es doch zu arg getrieben!” Und der’ Heilige Geift nimmt 
wieder das Wort und jagt: „Des Menfchen Sohn ift gekommen, zu 
fuchen und jelig zu machen, was verloren iſt.“ Bijt du verloren? Run, 
dann bift du gerade der Rechte für den Heiland! Komm nur zu Ihm 
und er macht aud) dic) jelig, hier ſchon in der Zeit!" Und wenn der 
Menſch wieder jagt: „So wie id) bin, kann ich doch nicht kommen, ich 
muß mic exit beffern”, dann antwortet der Heilige Geift: „Wenn du 
dich ſelbſt erlöfen ımd erretten willft, kommſt du nie zum Biel. Es 
handelt fi} um eine neue Schöpfung.“ Iſt jemand in Chrifto, fo iſt 
er eine neue Kreatur, eine neue Schöpfung. Das Alte ift vergangen, 
fiehe es ijt alle neu geworden. „Die Menſchen können ſich nit er- 
löjen umd fie brauchen ſich nicht erlöfen, fie jind erlöſt — und das 
dürfen fie glauben, um gerettet zu fein für Seit und Ewigkeit!“ 

Haft du auch noch Bedenken? Fürchteit dur dich etwa auch vor 
den Menjchen? Wie töriht wäre das, aus Menſchenfurcht auf das 
Heil feiner Seele zu verzichten! So ein Tor 'willſt du doch nicht fein? 

Nenjahrstag it heute. Ein neues Jahr beginnt. Wie, wenn es 
dein legtes Zahr wäre? Wie, wenn deine Sterbeſtunde in dieſem Jahr 
ſchlüge und du wäreft nicht bereit? Du hättejt feine Vergebung der 
Sinden? Du hättejt feinen Frieden mit Gott? Oder der Herr Jeſus 
fäme toieder und du wäreſt nicht bereit? 3 

Hente am Neujahrstage wird dir das Evangelium geprediat, 
wird dir das Heil angeboten.. Wer du auch bift, du Fannft und jollft 
ein Kind Gottes werden. Denk mal darüber nach, was das heißt: ein 
Kind Gottes! Des großen Gottes Kind, der Simmel und Erde ge— 
macht hat, der das ganze Weltgebäude in Seinen jtarfen Händen hält, 
der das ganze Weltall regiert — der will dein Vater jein um Chrifti 
willen. Kannjt du da zögern? 

Johannes ſchreibt in,jeinem Evangelium: „Wie viele Shn, Sefum, 
aufnahmen, denen gab Er Macht, Gottes Kinder zu werden, die an 
Seinen Namen glauben.“ Nimm Jeſum auf in dein Herz und bein 
Leben und auch du bekommſt die Macht, ein Kind Gottes zu merden, 
das zu dem großen, ewigen Gott jagen Tann: „Abba, Tieber Vater!” 

Sieb, das ift der einfahe Weg zur Kindſchaft bei Gott, daß du 
Jeſus zum Serrn-und Gebieter machſt, daß du Ihm folgit als dem 
guten Hirten auf dem Wege, den Er dich führt. Dann wirft du um 
Chriſti willen ein Kind Gottes, ein Erbe der Herrlichkeit. 

„ Und dann — wird dein Leben ein gejegnetes Leben, dann wird 
da3 meue Jahr ein gefegnetes: Jahr. 

Wie das zugeht, jagt und auch der Apoftel. Er erinnert die Ga— 
later daran, daß fie vorher unter dem Gejeg verwahrt und verſchloſſen 
tvaren. Es war eine richtige Gefangenſchaft, jo eingeengt und einge- 
ihränft wie ihr Leben war dur das Geſetz und die Sakungen. 
Immer mußtenfie in. der Furcht fein: Webertrete ich auch fein Ge- 
jeß? Iſt das, was id; tue, auch feine Sünde? Man fehnte ſich auch 
nad; Befreiung bon diefem Jod. So wurde das Gefek, wie Paulus 
jagt, ein Zuchtmeiiter auf Ehriftum hin. Es trieb fie zu dem, in dem 
Freiheit ımd Freude der Welt kam. Das Gefeg konnte niemanden 
gerecht maden. Nur durd den Glauben an Chriftum kann man gerecht 
werden, Wer nun zum Glauben fommt, der fteht nicht mehr unter 
dem Zuchtmeiiter, der fteht unter der Leitung des Herrn durch Sei- 
nen Seiligen Geiſt. - - 

Sit das nicht auch fo bei ung? Ehe ein Menſch zum Glauben fommt, 
it er voll Unruhe. Es gibt wohl genug Menſchen, die fih über das, 
was fie in der Pindheit gelernt haben von den Geboten Gottes, hin— 

(Schluß auf S. 3, 1—2) 


Mennoniten in 
Deutichland. 


In der „M. Rundſchau“ Nr. 42 
vom 15 Oft. d. J. iſt auf Seite 5 
einiges über die mennonitiſchen 
Drganifationen in Deutſchland ge- 
jagt, was einer Ergänzung bedarf. 


Zu Punkt 2: — Die pfälziic- 
heſſiſche Konferenz tft ein loſer Zu— 
ſammenſchluß der Mennonitenge- 
meinden in der Pfalz und Rhein- 
Helfen. Er beiteht aus 15 auto- 
nomen Mennonitengemeinden, die 
fi) zu 6 Gemeindegruppen zufam- 
mengejchlofien haben mit je einem 
Prediger. Die Organe der Kon- 
ferenz jind: a) die Vorjteher- und 
Predigerkonferenz, die einmal im 
Jahre tagt; 5) der von der Vor- 
fteher- und Predigerfonferenz ge- 
wählte Vorjtand, der geſchäftsfüh- 
rend it. Ihm gehören an: aus 
jeder Gemeindegruppe. 1 Vorſte— 
ber, weiter 3. Brediger und 2 Hei- 
matvertriebene. 1. Vorſitzender ift 
Br. Chriſtian Galle, Weiherhof, 
2, Borfigender — Pred. Gerhard 
Hein, Sembad. Die Gejamtjee- 
lenzahl der Konferenz beträgt 
ftarf 3000. Die 15 Gemeinden 
ind der „Vereinigung der Deut- 
ſchen Mennonitengemeinden ange- 


ſchloſſen. 


Bu Punkt 3: — Die „Konferenz 
der füddeutſchen Mennoniten“ iſt 
ein eingetragener Verein (E.B.) 
mit feinem Sitz in Ludwiasha⸗ 
fen/Rh, Mitglieder des Vereins 
ſind nicht Gemeinden, fondern die 
einzelnen Gemeindeglieder aus 
dem „Verband der badifch-würt- 
tembergiich-bayerifchen Mennoni- 
tengemeinden” und aus der „Pfäl- 
ziſch-heſſiſchen Konferenz“ bilden 
die Konferenz. Die oberfte Inſtanz 
iſt die „Mitgliederverfammlung” 
(Ronferenztagung), die einmal im 
Jahre jtattfindet. Die’ Leitung 
und Verwaltung des Vereins Liegt 
in den Händen eines Vorſtandes. 
1. Vorſitzender ift 3. Zt. X. Braun, 
Ibersheim, 2. Vorſitzender — Joh. 
Hotel, Batzenhof, Sekretär und 
Kaſſenführer — Paul Schowalter, 
Weierhof. 


Zu Punkt 4: — Die „Vereini⸗ 
gung der deutfchen Mennonitenge- 
meinden“ iſt „Körperſchaft des 
öffentlichen Rechts“, d. h. aner- 
kannte Religionsgeſellſchaft mit 
gleichen Rechten wie die großen 
Kirchen. Die aus den Mitglieds- 
gemeinden gewählten Wbgeordne- 
ten bilden die Mitgliederverjantm- 
lung, die Mitgliederverfammlung 
wählt auf Vorichlag der Mitglieds- 
gemeinde den Vorſtand und au3 
diefem den „Geſchäftsführenden 
Ausſchuß“; ihm gehören an: ber 
1.Borfigende (3.38. Otto Scho— 
walter, Hamburg), der 2. Bor- 
fitende (3. Zt. Friedrich Stauffer, 
Zudrigshafen/Rh.), der 3. Vor- 
fitende (3. dt. Otto Wiebe, Nieder- 
bieber) und der Kaffenführer (3. 
3. Fabrifant Mathieu van Del- 
den, Gronau). Ein Arbeitszmeig 
der Vereinigung ift das Hilfswerf 
(KBDM) dem Br. Richard 
Sertler, Ludwigshafen, als Ge— 
ſchäftsführer vorfteht. Es würde 
zu weit führen, hier alle Arbeits— 
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wegjegen. Sie fragen nichts mehr danach. Aber — dann kommen doch 
Stunden, wo das Gewiſſen aufwacht — in einer ſchlafloſen Nacht, und 
wo es fragt: Weißt du noch? War das recht? Kannſt du das ver— 
antworten? Wie willit du damit vor Gott beftehen? 

Ich weiß bon einem Manne, der jagte: „Meine Kinder jollen 

einmal nicht in der Spannung leben, unter der ich ftehe. Die jollen 
nichts von Gott und Ehriftus hören!” Arme Kinder!- Und armer Va— 
ter, der fein Gewiſſen erdrofjelt, der wider befferes Willen dahingeht, 
als ob's feinen Gott und Feine Rechenſchaft gäbe! 
Und andere gibt's, die wollen wohl jelig werden, aber durd; eigene 
Bemühungen, durd) das Gejeh. „Was meinen Sie“, fagte einmal eine 
alte Frau, „ob ich wohl genug getan habe, um jelig zu werden?" Es 
war ihr ehrlich darum zu tun. Aber auf dem Wege der Gejegesgered- 
tigfeit toird man feines Zebens nicht froh. „Mütterchen“, Tautete die 
Antwort, „wir werden nicht jelig durch unfer Tun, jondern durch die 
Tat Chriſti am Kreuze auf Golgatha, da hat er die Erlöfung boll- 
bracht. Wer an den glaubt, der wird gerecht!” 

O wie anders iſt da8 Leben eines Kindes Gottes! 
gefegnetes Leben iſt das! 

Nich jo, als ob es nichts Schweres mehr im Leben gäbe. O nein, 
jo nit. Auch Kinder Gottes haben ihren Anteil an den Leiden und 
Trübſalen diefer Zeit. Auch fie werden krank und ſiech. Auch fie Haben 
Shinerzen und lernen Altersbeſchwerden kennen. Sie haben in diejer 
VBiehung gar nichts voraus vor allen andern Menſchen. Und doch 

wen fie viel voraus bor allen andern Menſchen. Denn fie haben einen 
Väter im Simmel, der über ihrem Leben macht und waltet. 

Am Bahnhof in, Stuttgart", jo berichtete jemand im Neukirchner 
ender, „ſah ich vor kurzem eine ‚Samilienjzene, von dem ich den 
ck nicht jo Schnell abwenden konnte. Ein gut gefleideter Herr ftieg 

jeiner leidend ausfehenden. Frau ımd einem etiva zweijährigen 
berzigen Büblein aus dem Zug. Vielleicht wollte er jeine Frau in ein 

d oder Scmatorium bringen. Sie hatten zwei Koffer und er winfte 
item Gepäckträger, der nahm jeinen Riemen, hängte das eine Gepäd- 
ck nad) hinten iiber die linke Schulter, das andere nad) vorn; dann 
ſtrectte ex jeinen freien Arm aus: „I kann's Kindle auch nod trage!” 
— ‚Nein“, fagte der Vater lachend und hebt das Büblein auf, „'s 
Kindle trägt der Vater jelber.“ — Erfreut jah ich der Kleinen Karawane 
nad, und als ftarfer Troſt für die Not, in der ich gerade ſteckte, tönte 
es in meinem Herzen: ‚Das Sindlein trägt der Vater jelber.” Gottlob, 
daB ich. das als Gotteskind aud) erfahren darf.“ 

So berichtet jener Beobachter. Ya, Gott ſei Dank, dag wir dad 
auch erfahren dürfen, da der Bater Sein Kind trägt. Und zwar ge 
rade in dunklen Stunden and in ſchweren Zeiten. 

"Nicht geführt nur, getragen hat Sein ſtarker Arm mid oft“, 
1 der Dichter und ich ſinge es mit ihm. 


Was für ein 





zweige der Vereinigung aufau- 
führen. 

Der Bereinigung der deutihen 
Mennonitengemeinden gehören alle 
Mennonitengemeinden in Deutich- 
land an, mit Ausnahme der Ge- 
meinden des „Verbandes der ba: 
dijch - württembergifch - bayeriſchen 
Mennonitengemeinden“ und der 
Gemeinde Frankfurt/M. 


Zu Punkt 6: — Der Menno- 
nitifhe Zentralausſchuß beſteht 
aus den Brüdern: C. F. Klaſſen, 
3. Zt. Frankfurt / M. Vorſitzender; 
Abr. Braun, Ibersheim, Schrift- 
führer; Aelt. Ulrich Hege ‚Reihen 
b. Sinsheim, und Aelt. Otto Wie- 
be, Niederbieber. 

Der Jugendwart Hans Joachim 
Wieler iſt nicht von der Vereini- 
gung beauftragt, fondern unter- 
jteht dem Melteftenausihuß der 
Konferenz" der früheren oft- und 
weſtpreußiſchen Mennonitenge- 
meinden, bzw. dem neugebildeten 
„&emeindeausihuß”. 

Br. Otto Schomalter gehört 


Sch. Schmidt ift..wieder munter / Eiſenwarengeſchäft in Langham 

und fann nad einem mehrmotta-“ aufmädhte, mo er auch Agent für 

tigen Krankenlager die, Hausar- die International Harveſter Com- 

beit verrichten. panh ift. — 

— Die E.M.B. Gem. baut ein — Korr. 

Predigerhaus. Dank dem — — —— 

Wetter bis jetzt war es möglich, 

gute Fortſchritte mit dem Bau zu M. B. Bibel College, 

machen. Das Erdgeſchoß Auben- 77 Kelvin St. Winnipeg. 

wände, Dad und Schornitein find Sie ift endlich angelommen! — 
Wer? — Unjere zweite Studentin, 
direft aus Japan. Es wird alle 


fertig, ein Ofen ift aufgeftellt wor- 
Geſchwiſter in unjern Gemeinden, 


den und nun wird drinnen gear- 

‚beitet. Die meijte Arbeit wird von 

Se en — die aktiven Anteil nahmen an dem 

weihfelnd Veiperbrot Hin. Herüber bringen dieſer Schweſter, 
intereſſieren, daß Junko Matſuno 
am 28. November mit dem Schiffe 

in Vancouver glücklich angelom- 


— Auf einer Berfjammlung, die 
bier kürzlich abgehalten wurde, 

men ift. Am 29. November langte 
‚ste dann mit dem Zuge bei ums 


ijt beichloffen worden, die „Tabor“ 
Bibelſchule im Serbit 1953 
au eröffnen. Die Schule ift nah Winnipeg an und Montag mor- 
a Aibiger für dieſen gen gab ſie in der Morgenandachts- 
m Be jhlo Gi Rebp, Sasfı ſtunde einen intereffanten Bericht 
— Geihw. Heine. Lepp, Sasla- iiper ihre Meile in tet gutem 
Engliſch. ö 
Wir danken hiermit noch ein- 


toon, feierten am 2. Dez. hier in 
Dalmeny im M. B. Bethaufe ihre 
Br. Lepp er- 


. goldene Hochzeit. 
wähnte unter anderem, daß fie in 
ihrer Familie, beftehend aus 26 


nicht dem Menn. Bentralausihuß 
an. 
Mit brüderlichem Gruß, 
A. Braun, 
(225) Ibersheim, Rheinhefien. 


Großkinder jamt einem Urgroß- 
ind, in 50 Jahren feinen Todes- 
fall zu verzeichnen hatten. 

— Br. Peter Quiring, 67, iſt 
nad) 2Y,jährigem Krebsleiden im 
Gefiht am 6. Dez. in Saßkatoon 
im Sofpital geftorben. 

— Geſchw. Yale Giesbrechts 
find im Begriff,uns zu verlaſſen 
um nad Langham zu ziehen, wo 
fie fich ein neueg Haus gebaut ha- 
ben. Sie haben hier 38 Jahre 
gewohnt und nad) dem Tode fei- 
ne3 Vaters mar Jake Geſchäfts- 
führer in Giesbrechts „General 
Store”, bis er vor 7 Jahren ein 


Dalmeny, Sask. 


— Onkel Peter Janzen, 77, 
der mit Frau zum Winter nad) 
8. C. fuhr, kam per Flugzeug 
nad Dalmeny zum goldenen Ju- 
biläumßfeft der M. B. Gemeinde 

—Seint. Schmidt? haben ihr 
Haus von der Farın in die Stadt 
gezogen auf H. G. Rempels Platz, 
bon wo Rempels ihr Haus bori- 
gen Herbſt nad) Saskatoon zogen. 








4. Und wenn Er ung nicht immer aus der Not hilft dann 


hilft Er uns in der Not, in dem Er unſer Herz mit Frieden und ' 


ende füllt, indem Er unjter Seele große Kraft gibt, wie es im 138. 
lm heißt: „Wenn ich Dich anrufe, jo erhöreit Dir mich und gibit 
inen. Seele große Kraft.“ 
Darum Zönnen Kinder Gottes etwas; was die Welt niemals fön- 
wird, nämlich: „Wir rühmen uns auch der Trübſale“. Wer hat 
ſ jemals einen Weltmenſchen geſehen, der ſich der Trübſale 
rühmt?}: Da murrt und hadert man, da flucht und wettert man, aber 
rühmen der Trübjale, das kann fein Weltmenjch, Aber Kinder 
fottes können es, eben meil ſie Kinder Gottes find, weil der Vater 
ſich zu ihnen herabneigt in großer väterlicher Liebe und Freundlichkeit. 
Auch das neue Jahr wird die Nöte und Leiden bringen, ganz 
wiß Aber e8 ift ein;großer Unterjdjied, ob man allein durchs finitere 
Sal geten muß, oder ob man jagen kann: „Und ob id) ſchon wanderte 
im finſtern Tal, fürchte. ic, Fein Unglück, denn Du bift bei mir, Dein 
Steden und Stab tröften mid.“ , 

. Siehe, jo wird das neue Jahr doc; ein geſegnetes Jahr, wenn's 
auch Leid, Krankheit und Not dir bringen mag, „wenn du nur bei 
Jeſus bift!” i { X 

Und wenn das neue Jahr dir gule Tage bringt, dann weißt du, 
wem du fie zu verdanken haſt, daß fie ein Gnadengeſchenk deines Got- 
te8 find. Dann überhebt man fid; nit, „jondern man dankt denrütig 
für die-erfahrene Gnade Gottes. Man freut fi, aber man freut fi 
im Herrn. 

Und wenn man ſchmerzliche Botſchaften bekommt, wenn Liebe An- 
gehörige uns von der Seite genommen werden, dann verzweifelt man 
nicht, die die Weltmenſchen tun — ſondern man denkt an den Rat 
Jeſu: „Was ich jetzt tue, das weißt du nicht, du wirſt es aber hernach 
erfahren.“ Und wir freuen uns, daß wir eine lebendige Hoffnung ha— 
ben dürfen auf ein unvergänaliches, unbefledtes und unverwelkliches 
Erbe, und man weiß: Kinder Gottes fehen fich nie zum Tegtenmal! 

Wie gut haben wir es doch als Kinder Gottes! Wir brauchen uns 
gar nicht vor der dunklen Zukunft zu fürchten. Wir wilfen: Die Zu- 
funft bringt nur, was der Water uns ſchickt. Man Hört mandhmal 
jagen: „Alles muß an Gott vorbei. Sch weiß nicht, ob das ein ganz 
richtiges Wort ift. Sch meine, e8 muß nicht ſowohl an Gott vorbei, 
fondern: es kommt alles von Gott her. Bon Ihm kommt beides, 
Liebes und Leides. Und darum fprechen twir getroit: „Es kann mir 
nichts gejchehen, als was er hat erfehen und mas mir jelig it,“ 

Und wenn's zum Sterben geht? Der Stachel des Todes iſt die 
Sünde. Wenn die Sünde uns vergeben ift, dann ift dem Tode der 
Stachel genommen, dann ift dem Sterben das ‚St’ genommen und 
es bleibt nur ‚Erben‘ übrig. 

Das bezeugt Hier Paulus: „Seid ihr aber Chrifti, fo ſeid ihr Ahra- 
hama Same und nad der Verheikung Erben. „Abrahams Same nicht 
im Sinne ımferer fleifchlihen Abſtammung, fondern im Sinne der 









Nachfolge im Glauben. Denn Abraham glaubte an Gott und das 
rechnete Er ihm zur Gerechtigkeit.” 

Und mehr noch rühmt der Apoftel von ſolchem Kindſchaftsleben. 
er jagt: „Denn wiebiel euer auf Chrijtum getauft find, die haben 
Chriſtum angezogen.“ Da denkt er nicht an Kinder, die getauft wor- 
den find, fondern er redet zu Erwachfenen, die an Jeſum gläubig mur- 
den und fi dann taufen ließen, um zu befunden: Sch gebe mein gan- 
303 bisherige Leben in den Tod. Bon num an Iebe ich allein dem Herrn, 
der mich erlöft und. erfauft hat. 

Wer jo einen Bruch mit der Vergangenheit gemacht hat, wer jo 
ein Bekenntnis vor der Welt abgelegt Hat, der Hat Chriſtum angezo- 
gen, wie man einen Rod anzieht. Der ift gang und gar bon Chriftus 
eingehüllt und umgeben, der ijt „in Chrijto“. Der kann no in ganz 
anderer Weile, wie der Sänger des Alten Bundes fagen: „Won allen 
Seiten umgibjt Du mid und hältſt Deine Sand über mir!“ 

Geborgen in Ehrifto! So daß ung Feine Macht und Liſt des Fein— 
des etwas anhaben fann, dab wir ung des Worts getröften dürfen: 
„Niemand wird die Meinen aus meiner Hand reißen.“ Auch wenn die 
antichriftliche Zeit kommt und Verfolgungen über die Gemeinde Jeſu 
hereinbrechen — wir find geborgen, wir find „in Chrifto”, 

Und — dann find wir eins mit allen, die auch in Chrifto find. 
„Hier fit fein Jude noch Grieche, hier iſt Fein Knecht noch Freier, hier 
it fein Mann noch Weib; denn ihr jeid allgumal einer in Chri- 
ito Jeſu.“ 

Große Unterſchiede gibt's unter den Menſchen: Knecht und Freier, 
wie kann der foziale Unterjchied die Menſchen in feindliche Parteien 
zeripalten! Mann und Weib — tie hat der Unterfchied der Geſchlech- 
ter das Weib erniedrigt im Heidentum und e8 zum Arbeitstier und 
Suitmittel des Mannes gemaht! Das alles hat ein Ende. Die Ge- 
meinde Jeſu Chriſti bringt alle Menſchen, die da an Chriftum glau- 
ben, zu einer Herde unter einem Sitten. 

_ Und — wir dürfen dazu gehören! Wir dürfen uns des Wortes 
freuen: „Fürchte dich nicht, du kleine Herde, denn es ift deines Waters 
Wohlgefallen, dir das Reich zu geben!" — — 

Ein gejegnetes neues Jahr münfche ich euch allen. 

i Es wird ein gefegnetes Jahr werden, was e8 aud) im einzelnen 
bringen mag, wenn es ein Jahr wird unter der Vaterliebe und Vater- 
trene Gottes, ein Jahr in der Gotteskindſchaft. 


„Denn wie von treuen Müttern 
in ſchweren Ungewittern 

die Kindlein hier auf Erden 
mit Fleiß bewahret werden, 
alſo und auch nicht minder 
läßt Gott ihm feine Kinder, 
wenn Not und Trübfal Bligen, 
in Seinem Schoße fißen.” 


s 


PVerfonen, Kinder, Schwieger- und- 


mal allen den lieben Geſchwiſtern 
und Gemeinden, die uns für dieſe 
Schweſter Gaben geſchickt haben. 
Sie haben die Reiſe ermöglicht und 
ebenfalls dafür geſorgt, daß die 
Schweſter wenigſtens in der erſten 
Zeit ohne Sorgen bei ung ſtudie- 
ten fann. i 

Wir meſſen dtefem Ereignis 
große Bedeutung bei, weil wir 
glauben daß diefe Schtweitern, die 
zu uns aus dem Lande der auf- 
gehenden Sonne kamen, wenn ſie 
wieder heimfehren, dort ein Zeug- 
nis für den Heiland und gejegnete 
Arbeiter in feinem Reihe fein 
werden. 

Betet nun, daß fich der Aufent- 
halt diefer zwei Sapanerinnen 
zum Segen auswirke, und daß 
wir als College-Familie ihnen 
wirklich eine Hilfe in ihrem geift- 
lihen Wachstum fein möchten. 

Euer, im Dienfte des Meijters, 


R 9.9. Yanzen. 


Stimmzettel in Kanada 
erwähnen keine Partei, 


Viele Länder verlangen, daß der 
Kandidat, der fi für eine Wahl 
aufftellen läßt, feine Parteizuge- 
hörigfeit angebe. Das ijt nicht 
der Fall in Kanda, denn wir fol- 
gen der britifhen Methode, die 
wenigſtens in der Theorie daran _ 
feithält, daß die Wähler für die 
Perjon und nicht fire. die Partei 
ftimmen follten. 

Diefe Frage wurde neulich; in’ 
Ontario beiproden, wo borge- 
ſchlagen murde, daß bei den Pro- 
vinzialmahlen die PWartei jedes 
Kandidaten auf dem Stimmzettel 
angegeben werden ſollte. Ein be- 
ſonderer Ausſchuß des Ontario 
Parlaments unter dem Vorfig des 
Attorney General Dana Porter 
ftudierte den Vorſchlag und ver— 
warf ihn, weil er unſerm Syſtem 
zuwider Taufe. 

Dagegep nahm der Ausſchuß 
den Vorſchlag an, daß jeder Kan— 
didat in einer Provinzialwahl den 
Betrag bon $100 Hinterlegen 
follte. Erhält der Kandidat we- 
niger als die "WSälfte der 
Stimmen die der gewinnende Ge- 
aenfandidat erzielt, fo verliert er 
jene Sinterlage. Das wird bei 
Wahlen für das Zandesparlament 
jo gehalten, ijt aber bißher in On- 
tario nicht üblich gemefen. 

Die Beſtimmung bezweckt, Kan ⸗ 
didaten zu entmutigen, die wiſſen, 
daß fie feine Ausficht haben, zu 

(Fortſet auf S. 6-1) 
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auf durftige Touriften. An dem 
heißen Tage war es doppelt an- 
genehm, aus dem grellen Sonnen- 
ſchein in das kühle Halbdunfel 
der ehrwürdigen Baſilika zu tre- 
ten. Sie ſoll über dem Grabe des 
Apoſtels Paulus ftehen und von 
Kaifer Theodofins vor ca. 1500 
Jahren begonnen worden fein. 
Den offenen Vorhof umgibt ein 
Gang mit 150 Säulen und im 
Mittelpunkt fteht eine mächtige 
Statue von Paulus, deffen Aeuße— 
re3 der Künſtler wohl mehr feiner 
Phantaſie als der Heil. Schrift 
entnommen hat. Im großartigen 
Innern der Kirche wirft das Ge- 
funfel don Gold, Farben und 
Licht, das aus den hohen Alaba- 
iterfenftern herabflutet, und die 
unendlich ſcheinende Säulenreihe 
fajt verwirrend auf das Auge. Die 
prachtvolle Dede in Weil u. Gold, 
der Marmorfußboden und der 
koſtbare auf Porphyrſäulen ruhen- 
de Baldachin, mit dem Gold umd 
Moſaik der Apfis als Hintergrund 
— alles wetteifert an Pracht mit- 
einander. Oben jehen wir zivi- 
ihen Fenſtern und Säulen eine 
lange Reihe dot Mojaikbildern 
der 260 Päpjte von Petrus bis 
zu Pius XII. Unter dem päpitli- 
hen Altar in der Grabkapelle fteht 
der Marmorjarg mit den Neli- 
quien des Apoſtels Paulus, Am 
Ende eines Seitenſchiffs befin- 
det fih ein Altar aus grünem 
Malachit und im andern Seiten- 
Ähiff einer aus blauem Lapis- 
fazuli. Beim, funftvollen Weih- 
waſſerbecken vorbei gehen wir hin- 
aus zum Kreuzgang, wo die dieje 
Kirche bedienenden Mönde ſich 
aufhalten. Das ift im eingeſchloſ⸗ 
jenen Hinterhof ein gepflegter 
Blumengarten mit Fußftegen, mit 
einem Säulengang umgeben. Die- 
je Säulen find beſonders zierlich 
ausgemeißelt und mit oriental 
anmutender Mojaikdeloration ver- 
jehen. In einem. Teil des Säu- 
Ienganges verfaufen Mönde Bil- 
der, Amulette und Fläſchchen mit 
dem Likör ihres Ordens—Benedit- 
tiner. Etliche, vor uns hier. ein- 
getroffene deutſchſprechende Tou- 
riften Hatten diejem' „Ordenswaj- 
jer“ wohl ſchon großzügig auge- 
ſprochen, denn fie waren laut und 
Inftig. Das Geſchäft ſchien gut 
zu gehen. 

Wir folgten unſerer Führerin 
durch den andern Teil der Kirche 
und. ftießen auf einen tief einge 
legten Taufbeden, etwa 15x20” 
groß. Den hatte man urjprüng- 
lich für die Untertauhungstaufe 
gebaut und benugt, fpäter aber 
in der Mitte eine Erhöhung mit 
einem kleinen Wafjerbehälter oben 
bingebaut zur Beiprengung. Alſo 
hatte man hier urjprünglid bie 
Untertauhungstaufe geübt. Dieſe 
Kirche Hat auch eine Heilige Tür, 
die alle 25 Jahre geöffgtet twird, 
ein „wunbertätiges. Krüzifix“ u. 
am. Weil der urjprünglide Bau 
1823 teilweife abbrannte, find 
auch die meiiten Kunſtwerke nicht 
ſehr alt. 

Auf dem Wege zur „Santa Ma- 
ria Maggiore‘, aud eine der 
großen Kirchen Roms, gibt die 
Führerin kurze Erflärungen und 
Ienft unjere Aufmerkſamkelt auf 
folgende Sehenswürdigfeiten: 
Das Minoritenklofter, in dem 
Michelangelo 1564 ſtarb und wo 
er beigefeßt war, ehe fein LXeich- 


nam nah Florenz überführt 
wurde, 

Den Neroturm, von deifen Spitze, 
nad) Weberlieferung, Nero, wäh- 
rend Rom in Flammen ftand; die 
Bither jpielte und feine Verſe auf 
den Brand Zrojas deflamierte. 

Den Quirinalpalaft, big 1870 
Sonmerjig der Päpite, dann Re 
fidenz der Könige und jekt des 
Präfidenten der italieniihen Re— 
publif. Auf dem daborliegenden 
Plage der jhöne Brunnen mit 
dem Obelisk. 

Den Vienenbrunnen und ande 
re Fontäne, an denen die Römer 
ihre Freude haben und die auch 
meiltens mit wertvoller Skulptur 
verziert find, 

Zu unjerm Bedauern blieb uns 
nicht Zeit, das Thermen-National- 
Muſeum zu beſuchen. Es enthält 
die koſtbarſte Sammlung griechi— 
ſcher und römiſcher Bildhanerar- 
beiten der Welt. (Alſo, wer von 
den Leſern nach Rom fährt, ſollte 
das Muſeum beſuchen und uns 


die Beſchreibung einſchicken. — 


Red.) 

Die „Santa Maria Maggiore” 
Kirche ſoll in ihrer urjprünglichen 
Form daftehen und man erzählte 
uns folgende Legende: In einer 
Nacht Anno Domint 325 erjchien 
die Mutter Gottes einem Edel- 
mann namens Nohannes ımd 
gleichzeitig. dem Papit Liberius 
im Zraum. Sie befahl ihnen, 
an der Stelle eine Kirche zu er- 
bauen, wo am näditen Morgen 
Schnee liegen werde. Sie fanden 
am Morgen, den 5. Auguſt, an 
einer "Stelle Schnee und fo ent- 
itand dieje Baſilika. Das Innere 
der Kirche erinnert durch ihre im— 
pojante Säulenflucht an St. Pauls. 
Die Dede wurde mit dem erſten 
Gold verziert, dag Kolumbus aus 
Amerika brachte. Bor dem Haupt- 
altar erden hinter Metallgitter 
in einer filbernen Ume die 5 
Stüde der Krippe aufbewahrt, in 
melde‘ das Jeſuskind bei jeiner 
Geburt gelegt wurde. Unter dem 
großen Baldachin fteht ein Sar- 
fophag, in dem die Gebeine des 
Apoftels Matthäus geborgen wor- 
den find. Päpſte und Kardinäle 
haben \jich von den beiten Künſt- 
lern ihrer Zeit durch Statuen und 
Mofaitbilder verewigen laſſen. 
Ueber dem aus Achat und Lafur- 
jtein gearbeiteten Sauptaltar wird 
das mindertätige Bild der „Ma- 
donna;mit dem Kinde“, angeblich 
vom Evangeliften Lukas gemalt, 
aufberdahrt. (Man merkt, daß je- 
de große Kirche eine eigene ſpe— 
zielle wertvolle Reliquie haben 
mug — Red.) Alles iſt prunkvoll, 
Bronzeſchmuck, Fresken, phanta- 
iiche Verzierungen reichſter Art 
— und immer wieder fragt man 
ſich: iſt es alles wirklich zu Ohren 
des Chriftus gemeint, der arm 
durch diejes Leben ging und dor 
der Gefahr des Reichtums warn- 
te? — 

Die Führerin zeigt beim Fah— 
ren auf das Haus der Borgia, 
deffen Namen mit grauſigen Blut- 
taten verbunden ift. Sier wurde 
unter anderen der Herzog dom 
Candia 1497 ermordet und auf 
dem danebenliegenden Schurfen- 
gäßchen fuhr Tullia mit der Rut- 
ſche über den Leihnahm ihres 
Vaters, de8 Königs Servius Tul- 
lius. 

Dann folgt wieder eine inte- 
reffante Kirche, die Bafilifa San 
Pietro in Vinculis. Hier follen 


die Ketten aufbewahrt fein, mit 
denen Herodes den Petrus hatte 
feifeln Iaffen. Doch die zeigt man 
uns nicht, aber den größten An- 
ziehungspunkt in dieſer Kirche 
dürfen wir beichauen. Das iſt 
die Mofesitatue vom großen Mi- 
chelangelo, die wohl jedermann 
ion mal abgebildet gejehen hat. 
1505 gab Papit Julius IL dem 
genialen Künſiler den Xuftrag, 
ihm ein würdiges Grabmal zu 
ihaffen. Michelangelo ging mit 
glühender Begeifterung dran und 
plante eine bibliſche Gruppe aus 
40 Statuen um die Perſon des 


Papſtes. Adt Monate weilte er 


in Carrara, um die beiten Mar- 
morblöfe auszuſuchen. Als er 
dann aber nad) Rom zurückehrte, 
hatte der Papjt jich entſchloſſen, 
jeinen Ruhm lieber durd) den Bau 
der St. Betersfitche zu bereivigen. 
Bon dem großen Traum entftan- 
den alfo nur die beiden Statuen 
der Rahel und Lea, und dieſe 
don Mofe, die aber das Höchſie 
der Bildhauerkunſt darftellen ſoll. 
(Sch wirde den „David“ desſel- 
ben Skulptors, der in Florenz 
zu ſehen ift, höher jtellen, aber 
wenn Kenner reden, müfjen die 
Laien ſchweigen.) Auf jeden Fall 
it dieſer Moſe eine gewaltige 
Reiftung. Soldhes aus einem Mar- 
morblock jchaffen kann nur ein 
Genie. Wenn jemand mir noch 


„erklären fönnte, was die Hörner 


auf dem Kopfe Moje darftellen 
follen? k 

Rom hat 13 ägyptiſche Ssetiz. 
fen, bon denen der größte auf 
den Platz San Giovanni (St. Jo⸗ 
bannisplaß) ſteht und im 15. 
Sahrhundert v. Chr. in Aegypten 
von Nönig Totmes III. herge— 
jtellt wurde. Mit ihrer Yorm 
und den SHieroglyphen Harmonie- 
ren die Obelifen eigentlich wicht 
redit mit den andern Denkmä— 
lern Roms. ; 

Auf einer Seite des St. Jo— 
hannisplatzes befindet ji) die 
„Heilige Treppe”, auf der nad) 
Ueberlieferung Jeſus im Haufe 
des Pilatus Hinaufgegangen jein 
joll. Sie wurde von der Katjerin 
Selena nad; Rom gebradht. Die 
28 Stufen darf man nur auf 
Knien hinauf- und Hinunterge- 
hen und jede Stufe gibt 9 Jahre 
Ablaß vom Fegefener. Die Trep- 
pe hat ſchon die 5. Schutzdecke aus 
ftarhen Brettern. Dur Fleine 
Löcher in derfelben zeigt man 
„Blutfpuren“ auf den Stufen. 


Sie befindet ſich in der alten Pri- 


vatkapelle den Päpite, dem Sanc- 
ta Sanctorum. Rechts und links 
von der Treppe jtehen zwei Mar- 
morgruppen:: der „Judaskuß“ 
und „Pilatus zeigt Chriftus dem 
Volk“. | 

Diefer Plak gehört zum Xa- 
teran, dem geweſenen päbftlichen 
Balaft, und hier befindet fich auch 
die „St. Johann im Lateran“ 
Bafilifa, in die wir mit der näd)- 
ſten Sortfegung einen Blick tun 
tollen. 

(Sortjegung folgt) 


— — — — 


Das iſt das Unglück, daß ganze 
Völker wie einzelne Menſchen um 
ſich ſchlagen, nur um nicht in ſich 
ſchlagen zu müſſen, daß ſie das 
Unheil nad) aufen tragen, weil 
fie bei ſich ſelbſt nicht fertig wer ⸗ 
den. Alb. B. 





Aus unſerer Flücht⸗ 
lingsarbeit in Europa. 


Längere Zeit ijt jeit unferem 
legten Bericht verftrichene Ber- 
ihiedene Fragen hingen in der 
Schwebe, deren Löfung wir ab- 
warten wollten. Die vielen Freun⸗ 
de unjerer Arbeit, die vielen, die 
für das Flüchtlingswerk hier be— 
ten, follen num aber doch wieder 
von ung hören. 

Daß wir mit der Auflöfung un- 
jeres Lagers in Gronau auf man- 
cherlei Schwierigkeiten ftoßen wür— 
den, hatten wir borausgejchen. 
Aber wir hatten doch nicht erwar- 
tet, daß e8 fo Lange dauern würde. 
Bei der Auflöfung eines Flücht- 
lingslagers handelt es fi eben 
nicht nur um Sachen, fondern vor 
allem um Menden, um liebe 
Menjchen, deren ferneres Schickſal 
uns am Herzen liegt. Wir jchät- 
zen e8, daß es jich dank dem Ent- 
gegenfommen der Mennonitenge- 
meinde bon Gronau wohl wird 









Herzlich Ä 
Weihnachts» und . 
Aenjahrsarüfe 


w übermittelt auf diefem Wege 
allen Tieben Freunden un- 
# feres Flüchtlingswerkes in 
W Ueberſee 
5 ©. 3. Klaſſen. 


Y > Sranffurt a. Main, 
im Dezember 1952. 


jo einrichten laſſen, daß wir eine 
Gruppe von 30—85, Berfonen bon 
unjeren Lagerinſaſſen werden in 
Gronau zufammenhalten fünnen, 
in einem Haus, das die Gemeinde 
für diejen Zwed zur Verfügung 
ſtellen will. Die Märung etlicher 
Zormalitäten nimmt leider bedeu- 
tend mehr Zeit in Anſpruch als 
borausgejehen. ! 

Es dauerte auch recht Iange, 
in Bremen entſprechende Unter- 
kunft für unſer Perſonal zu fin- 
den. Wir haben dort nun ein 
Haus gefunden und mollten es 
Ion im November beziehen; 
fonnten aber nicht, weil der Mie- 
ter, der gegenwärtig dort wohnt, 
noch nit ausziehen konnte, weil 
feine Wohnung nicht zum Termin 
fertig wurde. Hoffentlich wird 
diefes Haus Ende dieſes Monats 
frei für ung. — Die weitere Be- 
arbeitung ber Flüchtlinge für 
Kanada wird dann in Bremen 
ftattfinden. Die Anſchrift unferes 
Büros dort werden fir rechtzei- 
tig befanntgeben. 

Die Einrihtung unferes Kran— 
fenhaufes in Gronau fteht bereits 
in Kiſten verpadt und wird bon 
uns, fobald wir die erforderliche 
Ausfuhrgenehmigung hier und 
Einfuhrerlaubnis drüben bekom— 
men, deren Erlangung viel Mühe 
und Geduld erfordert, nad) Pa— 
raguay geſchickt, wo fie den Kran— 
fenhäufern in Neuland und Vo— 
lendam und damit unferen gewe⸗ 
jenen Flüchtlingen dort zugute 
kommen und meiter dienen joll. 
Das Mennonit. Bentrale Hilfsko— 
mitee von Weftfanada erflärte fich 
bereit, alle Unkoſten mit der Ver- 
padung und dem Transport nad) 
Paraguay zu tragen. Auch die 


R wenn fie erft 


beiten Bücher unjerer Zagerbiblio- 
thek in Gronau haben wir in Poſt⸗ 
paketen an das Koloniesamt in 
Neuland auf den Weg gebradjt. 
Die damit verbundenen Unkoſten 
trägt ebenfall® da3 Kanad. Weſtl. 
Hilfskomitee, * 

In den verfloſſenen Monaten 
konnten noch wieder manche ganz 
alten Fälle aus der Zahl unſerer 
in Gronau zurückgebliebenen 
Flüchtlinge losgeeiſt werden. Et 
liche von dieſen ſind bereits in 
Kanada. Andere fahren am 22. 
Dezember von Bremen ab. Wir 
ſind ja für jedes Viſum dankbar, 
aber für manche Viſa noch ganz 
beſonders dankbar, weil es nicht 
nur lange dauerte, ſondern auch 
viel Mühe koſtete, fie zu bekom— 
men. Wenn in ſolchen Zällen dann 
jo Schritt für Schritt die Schwie- 
rigfeiten bejeitigt werden fönnen 
und wenn dann fchließlich der fa- 
nadiſche Arzt, oder in anderen 
Fällen der Sicherheitsbeamte jein 
OR und der- Viſabeamte jeinen 
Stempel gibt, jo find wir diejen 
Beamten natürlich jehr dankbar, 
Dankbar find wir aber vor allem 
aud Gott; denn Er hat e8 uns 
in diejen Jahren — und für 
mand einen Slüchtling waren es 
lange Jahre bangen Warten — 
immer wieder erleben laſſen, daß 
Sein Arm aud in unjerer Zeit 
nod) nicht verfürzt ift. Daß meine 
Mitarbeiter in Gronau und ik 
dabei kleine Handlangerdienſte 
tun dürfen, iſt uns ein Vorrecht. 
Daß die meiſten Flüchtlinge be— 
müht find, ung durch ihre bor- 
bildliche Geduld die Ar- 
beit zu erleichtern, iſt mirflich 
schön. Was uns mitunter fehlt 
ift, daß diefe Tichen Menschen, 
in Kanada find, 
nichts weiter von ſich hören laſſen, 
wo wir doch jo gerne wüßten, wie 
8 ihnen weiter geht. 

Sejtern war ich mit Frau Ka- 
tharina Marteng und Lieſel beim 
fanadifchen Arzt in Karlsruhe. 
Ich hatte gute Hoffnung, daB 
Schw. Martens nun vom Arzt 
würde freigegeben werden und 
mit dem Schiff am 22. würde fah- 
ren fönnen, Das geht nun aber 
doch nicht. Lieſel und Frau Ma— 
ria Schröder jind durch. Wir 
hoffen num. ſtark, daß alle. drei 
mit dem nächſten Schiff im Ja- 
nuar werden fahren fönnen. Br. 
Safob Martens, Sanford, Man., 
den ich Hiermit Herzlich grüße, 
der jih num ſchon Fahre Iang um 
dieje drei bemüht und trog allem 
niemals aufgegeben hat, wird fie 
num, jo Gott will, bald in Emtb- 
fang nehmen fönnen. ' 

Die Zahl unferer Zurückgeſtell⸗ 
ten wird immer Meiner, Brüder 
und Schweftern zu Haufe in den 
Gemeinden, . betet doch mehr fir 
die hier noch verbliebenen Flücht- 
Inge, damit aud; fie endlich zu 
den Shrigen kommen können! 
Durch Eure Fürbitte arbeitet Ihr 
mit, Gott ſegne Euch für diefe 
Mitarbeit! 

Mit unferer dritten Gruppe für 
Uruguay find mir noch nicht viel 
weiter gefommen. Es ſprechen da 
mande Saden mit, auf die wir 
hier vorläufig nicht eingehen Fän- 
nen. Wir verfolgen diefe Arbeit 
aber zielbemußt weiter und Hof- 
fen auch, mit Gottes Hilfe einen 
Weg zu finden. 

Was num unferen Wohniumgs- 
Sau für die Slüchtlinge Betrifft, 
jo Haben ja die meiſten Gäſte, die 
zur 5. Mennon. Weltjonferenz fa- 
men umd auch in Deutſchland an- 
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hielten, die neuen Wohnfiedlungen 
gejehen, wiſſen num wie fie aus- 
jehen und was wir mit dieſem 
Dienjt bezweden, Die Bauarbeit 
ging gut voran bis der Froft ein- 
jegte und uns nun geitweilig et- 
was aufhält. Am 9. November 
durften wir die erften Säufer bei 
Backnang einweihen. Es war eine 
recht eindrudsvolle Feier, an der 
nit nur mennonitiſche Vertre— 
tet, jondern aud Vertreter der 
Evangeliſchen Kirche, wie auch der 
Stadt und des Kreiſes Backnang 
teilnahmen. Mir wird e3 bei fol- 
chen Gelegenheiten immer wieder 
groß, mie köſtlich es iſt, einfach 
dem Herrn zu vertrauen und da- 
bei aber auch ſelbſt nichts zu un- 
terlaffen. 

Tas MEC ijt bemüht, diefe 
Arbeit fortzufegen und fie zu er- 
weitern. Um den Flüchtlingen ei- 
ne;beffere geiitliche Betreuung an- 
gedeihen zu laſſen, müffen mir fie 
auß der ſchlimmen Zerſtreuung 
in Gruppen zufanmenziehen, was 
aber nur möglich ift, wenn wir 
Ohdach für fie verſchaffen Fönnen. 
ajpen ſehr wichtigen Dienft, den 
wir aber tun fönnen, wenn unjere 
Gemeinden auch weiter mithelfen, 
dieje Arbeit zu finanzieren. 

Sonnabend vor einer Woche 
dürfte ih an der Einweihung des 
dritten mennonit. Altersheims in 
Pinneberg teilnehmen, ca. 15 
Meilen bon Hamburg entfernt. 
Daß es dem mennonitiſchen Al— 
tersheimperein möglich geweſen 
iſt, in knapp 4 Jahren nun ſchon 
das dritte Altersheim einzurichten 
umd feiner Beſtimmung zu über- 
geben, ift mert unterjtrichen zu 

n. Möglich wurde dieſes 
dant der Opferwilligfeit der deut- 

n Mennonitengemeinden, dan 
der Mithilfe des MCC und nicht 
aulegt dank der Unterjtükung der 
Inlalfen vonjeiten des Staates. 

wünſche, Br. Heinrich Bartel, 
früher Enkenbach, jeht Agaſſis, 
BE, Hätte können dabei fein. 

glaubte ſchon 1947 feit daran, 

e3 möglich fein müßte jo ein” 
Heim zu gründen. Zur „Marien- 
burg“ in Leutesdorf, zum „Srie- 
dem&hort“ in Enkenbach gejellt ſich 
min aud der „Abendfrieden“ in 
Wirtmeberg. Gott fegne die Infaf- 
fen der Heime und die Verwaltung 
de8. Vereins! Den deutfchen Ge- 
meinden fehlt num auch nod ein 
Heim für Harmlofe Nervenfrante. 
Was fteht der Stillung diefes Be- 
dürfniffes im Wege? 

Die Konferenz der Franzdfi- 
ſchen Mennoniten, die am 1. Nob. 
8.83. ftattfand, Hat dem MEC 
für die Flüchtlingsarbeit 300,000 
fi. Sranfen zur Verfügung geftellt, 
wofür wir jehr dankbar find. 

Unfer Mitarbeiterbeftand in 
Gronau hat ſich verändert. Schw. 
Suje Wilms fuhr im Spätherbit 
nad ‚Haufe und Schw. Pauline. 
Schmidt vor einer Woche, Wenn 
id; die vielen Tieben Mitarbeiter 
im Flüchtlingsdienſt hier in den 
verfloffenen fait 8 Jahren an 
meinem Geiftesauge borüiberzie- 
pen laſſe, fo twird mein Serz warm 
md ich grüße fie alle herzlich. 
Inferen Plan wegen einer Zufam- 
nenfunft, „reunion“, geben wir 
icht auf. 

Und num feier alle Gemeinden 
jerzlidh gegrüßt bon meinen Mit- 
ırheitern Doreen Harms (USA), 
Inne Giesbrecht (Kanada), Jacob 
pp und Then Janz (Fllichtlinge) 


md Eurem 
€. 3. Mafjen. 
Meine perfönliche Anſchrift für 
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Briefe aus den USA und Kanada 
lautet: n 
C. F. Klassen 
Allied Contact Branch CAD 
APO 757 USAREUR 
%P.M. New York, N.Y. 


(Porto für Luftpoft dann nur 
6c USA, und Te Kanada.) 


Für Briefe aus allen anderen 
Ländern: 

C. F. Klassen 

Schlosserstrasse 3, 

Frankfurt am Main, 

Deutschland, 


Frankfurt/M, 13. Dez. 1952. 


Caßt uns den Weih⸗ 
nachtsweg wandern, 


Luk. 3, 10-11: „Und der En- 
gel ſprach zu ihnen: Fürchtet euch 
nicht! ſiehe, ich verkündige euch 
große Freude, die allem Volke wi— 
derfahren wird; denn euch iſt heute 
der Heiland geboren, welcher iſt 
Chriſtus, der Herr, in der Stadt 
Davids.“ 


Weihnachtsgeheimnifje, wer von 
uns fennt fie nicht? Sie bilden ja 
einen ganz bejonderen Neiz für 
uns in der Weihnachtszeit. Schon 
Wochen vor dem Feſt find Herzen 
und Häuſer mit holden Weih— 
nachtsgeheimniffen erfüllt. Man 
lauft einander verborgene Win- 
iche ab und ſucht fie insgeheim zu 
erfüllen. Fleißige Hände jind bei 
der Arbeit, unermüdlich wird ge- 
ſchafft BIS die große Stunde kommt 
in welder der Schleier von allen 
GSeheimniffen fällt und jeder mit 
frohen Augen jieht, was die Liebe 
ihm unter dem jtrahlenden Ehriit- 
baum- bereitet hat. Welch ein 
Warten in hoffnungsvoller Freude 
vor dem Zeit, welch dankbares 
Leuchten der Augen, wenn dann 
ſtille Wünſche Erfüllung fanden. 

Aud der Vater im Himmel hat 
fein Weihnaditsgeheimnig für uns 
Menfchen gehabt. Lang war es 
verborgen. Sehnſüchtig ſchauten 
heilsverlangende Augen aus nad) 
dem helfen Morgenftern, nad) dem 
Aufgang aus der Höhe. Mandh- 
mal durften Propheten das gott- 
jelige Geheimnis von fern erblif- 
ten. Dann leuchteten jie auf in 
heller Freude und kündeten große, 
geheimnisvolle Dinge, von dem 
Szepter da3 von Juda nicht ſoll 
entwendet ‘werden, bon dem Mö- 
nig, der fanftmittig kommt, von 
Vethlehem, dem kleinen Fleden; 
oder aber fie nannten geheimnis- 
bolle Namen: „Wunderbar, Rat, 
Kraft, Held, Eivig-Bater, Friede- 
fürſt!“ Aber ſie warteten und be- 
teten um das kommende Seil. 

Und dann ſchlug die große Weih- 
nachtsſtunde unjeres Bottes: 


„Da die Palmen lauter rauſchten 
und gehüllt in Dämmerung, 
Erd’ und Himmel Worte taufchten, 
Worte der Berfündigung.” 


Und wie e8 fi für diefen Tag 
ohnegleichen ziemte, öffnete ſich der 
Simmel weit, heller Lichtglanz flu- 
tete auf die Erde und anitelle der 
Propheten trat der Engel von Gott 
gefandt und ſprach das einzig- 
artige Wort, das eine ganze 
Welt umſtürzte: „Euch iſt Heute 
der Heiland geboren!“ Und als 
die himmliſchen Heerſcharen ihr 
erſtes Weihnachtslied geſungen 
hatten, da finden ſchlichte Sirten 
die große Weihnachtsgabe Gottes, 
den Heiland der Welt, ein Kind- 


lein in Windeln gewidelt und in 
einer Krippe liegend; das offen- 
barte Weihnachtsgeheimnis Got- 
te8. — 

Die liebe, alte Weihnahtsge- 
ichichte, die uns von Jugend an 
fo vertraut ift, beginnt mit dem 
Kaifer in Rom umd feinem har- 
ten Befehl und fie ſchließt mit den 
himmliſchen Heericharen und ih- 
rem Lobgefang. Aber in ihrer 
Mitte finden wir das himmliſche 
Kind, vor dem .aud) Kaiſer ihre 
Krone niederlegen und Engel in 
Ehrfurcht niederjinfen und ihm 
dienen müſſen. Die Engel find 
wieder in ihre Simmelsheimat 
aurüdgefehrt, Kaiſer und Könige 
famen und gingen, ihre Reiche 
blühten eine Kleine Zeit auf und 
janfen wieder in Trümmer. Je— 
jus aber blieb: Und wenn auch 
über jeiner Krippe das ſchwere 
Wort ftand: „Rein Raum in der 
Herbergel“ jo Hat er doch ein 
Neid; gegründet das in Ewigfeit 
fein wird, weil es nicht mit dem 
Schwert, fondern auf der Grund- 
lage göttliher Ziebe gebaut wurde 
und wird. x 

Fürchtet eud) nicht! jo grüßt uns 
Jeſus au) heute. Wie genau fennt 
er doch unjer Herz. Wie berührt er 
hier dod) einen der tiefften Punkte 
im Menjchenleben. Wer ift frei von 
Furcht, befonders wenn übermäch— 
tige Gewalten gegen uns anjtür- 
men. Wenn das Ewige an den 
NMenſchen herantritt? Wenn die 
Zukunft drohend vor ung jteht? 
Oder wenn wir im Atomzeitalter 
leben, da niemand weiß was der 
fommende Tag bringen wird? 
Die uralte und immer neue Bat- 
ichafft der Weihnacht Iautet: „Eu- 
er Herz erjchrede nicht, fürchtet 
euch nicht”! Hier ift der, der mit 
hellem Schein alle Finiternis 
durchbricht und vertreibt, der 
ſtärker ijt als alle Mächte um euch 
und über euch. Der aud) des Todes 
Macht bezwingt und zulekt die 
Tür zum Paradieſe öffnet. Es, be- 
fteht eine wunderbare Verbindung 
bon Krippe bis zum Kreuz. Der 
Stern von Bethlehem und die 
Strahlen des Kreuzes fliehen zu- 
jammen und münden in dem Mor- 
genrot der Auferjtehung des ewi⸗ 
gen Lebens. Darum-faht der ticf- 
ſte Apoitel Johannes feine Weih— 
nachtsbotſchaft in dem kurzen, 
unerſchöpflichen Wort zuſammen: 
„Das Leben iſt erſchienen“! Das 
Leben in einer ſterbenden Welt. 
Chriſtus, der Retter it da. Das 
iſt die große Freude der Weihnacht 
die Menſchen aufleudhtet, die die 
große Sehnſucht nad Licht und 
Leben in ſich tragen, die den Mat- 
ten und Müden begegnet, die nad) 
Stille und Frieden verlangen, die 
die Schulöbeladenen grüßt, die 
um Vergebung ſeufzen, und die 
Seimatlofen getreulich bei der 
Hand nimmt und ihnen das Seim- 
weh ſtillen kann und will. 


Euch iſt heute der Heiland ge— 
boren! Wie oft find wir doch an 
diefem Wort vorüber gegangen 
als ob es nicht uns, ſondern an- 
dern galt? Wielange jind mir 
doch den Alltagsweg im Dunkel 
diefer Zeit gewandert, jo, als ob 
es nie eine Weihnacht gegeben. 
Warum jchauen wir immer in das 
Dunfel diejer Zeit umd nicht in 
das Licht der Weihnachtsfonne? 
Laßt uns den Weihnachtsweg wan⸗ 
dern, er führt aus Enge und 
Duhkelheit zum Licht empor. In 
den Strahlen der Weihnachtsfon- 
ne wird da8 Irdiſche immer klei— 





ner und Jeſus und die Seimat 
größer. Laßt ung Weihnadts- 
lit in die Welt tragen und Freu— 
de und Xiebe bis wir einjt ewige, 
Weihnacht feiern dürfen, in jei- 
ne8 Vaters Reid. 


H. C. Scheffler, 
Ritzville, Waſh. USA. 


Feſtgrüfze. 


Das Feſt der Feſte ſteht vor 
der Tür und das Jahr 1952 eilt 
Stark feinem Ende entgegen. Um 
dieje Zeit ſammeln fid) unfere 
Sedanfen um den wahren Sinn 
des Weihnachtsfeites und um Tiebe 
Menfchenfinder, die uns der Herr 
an den Lebensweg geitellt. Dax 
find die Spielgenoffen, Sugend- 
freunde, Kollegen, Mitarbeiter 
aus der mennonitifchen Gemein- 
ihaft und anderer Denominatio- 
nen, die Konferenzarbeiter und 
Vertreter verſchiedener Organija- 
tionen, die Gemeindeglieder in 
der Berftreuung, die ehemaligen 
Mädchenheimbefuher, Studenten, 
die während ihres Studiums in 
Sasfatoon mit ung Gemeinichaft 
pflegten, unfere Collegefamilie in 
Winnipeg, die vielen Kranken, mit 
denen wir im Laufe der Zeit in 
den Hofpitälern Gemeinſchaft pfle- 
gen durften, die vielen Neuein— 
gewanderten, die mit Gottes Hil- 
fe eine neue Heimat, das tägliche 
Brot und mehr dazu in Kanada 
finden durften, die Witwen und 
Waiſen, die Familien, denen Vater 
oder Mutter geraubt wurden, die 
Familienjplitter, die in der Ver— 
bannung im fernen Rußland 
ſchmachten, die lieben Teilnehmer 
an der 5. Menn. Weltfonferenz, 


die Glaubensgeſchwiſter in den 

verfchiedenen Ländern Südameri- - 
fa, die Miffionare auf den Mij- 

fionsfeldern und im Ruheſtand, 

die mennonitiiche Preſſe mit ihren 

großen Aufgaben n.a.m. Allen 

diejen wünſchen wir vom Tieben 

Gott: gefegnete Feittage und grü- 

ben fie mit dem Gruß der himm- 

liſchen Heerſcharen: 

„Ehre ſei Gott in der Höhe, 
Friede auf Erden, den Menſchen 
ein Wohlgefallen!“ 

J. J. u. Katherine Thießen, 
Saskatoon, Sask. 


Ströme des Segens 
in Colombia. 


Gerne teilen wir euch etliche von 
den Segnungen mit, die wir wäh— 
rend den Iekten Wochen erfahren 
haben. Es war eine große Freude 
für uns, die Geſchw. Kohn W. 
Dyck vom 14. bis 23. November 
bier in Sitmina in unſerer Mitte 
au haben. ALS fie hier waren, hat- 
ten mir jeden Abend Evangeli- 
fationsverjammlungen. Dag Wort 
wurde in der Kraft des Geiftes 
verfündigt, jo daß Sünder zu 
der Erkenntnis kamen, daß fie 
Sünder ſind und daß ſie Jeſum 
als Erlöſer brauchen. Jeden Abend 
folgten etliche der Einladung und 
famen zu Chriftus. Es mar eine 
Freude, diejen Seelen den Weg 
des Heils Klar zu machen und fie 
hinzuweiſen auf Jeſum, den ein- 
sigen Erlöfer der Welt. 

Der Höhepunkt diefer Berfamm- 
lungen wurde am Sonntag den 
23. November erreicht. An die- 
jem Tage folgten fünf Seelen dem 

(Zortjeg. auf Seite 12—1) 


[m ———— 
Dier Generationen. 


Schiele hiermit einen Gruß an 
alle meine Freunde und Bekannte 
von früher aus Rußland. Ich Ieje 
gerne die „M. Rundſchau“ Das 
Bild Stellt vier Generationen dar. 
Sch, Peter Joh. Töws, bin 1874 
in Neuhalbjtadt, Nr. 4, Sagra- 
dowka, geboren. Mein Sohn Pe- 
ter P. Töws ift 1910 in Protafo- 
wa, Sibirien, geboren. Meine 
Großtochter Frieda wurde auf der 


„Reife nach Baraguay in Sammer- 


jtein, Deutſchland, im Jahre 1930 
geboren. — Wir haben die ſchwe⸗ 
ren Anjiedlungsjahre im Chaco, 
Paraguay, durchgemacht und find 
Gott für die wunderbare Führung 
und Rettung aus Rußland bis auf 
heute dankbar! — Zulegt der 1%- 





‚Seiten erwecken. 


jährige Urgroßenfel Erbin auf 
dem Schoße der Mufter Frau 
Heinz Teihgräf (im Chaco, Bara- 
guad, geboren). Diejes Bild Fönn- 
te vielfeicht für manden eine Erin- 
nerung aus den früheren guten 
Sch würde die 
alten Befannten ° bitten wollen, 
wenn jemand Intereſſe hätte, der 
tönnte mich brieflich beſuchen. Ich 
bin, Gott jei Dank, noch gejund, 
nachdem wir ſchon 22 Jahre ala 
Pilgrime in Paraguay. gewan- 
dert jind. 


Noch einen herzlichen Gruß von 
Peter Joh. Töws, 


Philadelphia, Kol. Fernheim, 
Chaco, Paraguay. 
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Stimmzettel in Kanada... 
(Fortfeg, von S. 3—5) 


gewinnen und die nur etwas 
Staub aufwirbeln wollen. Die 
Summe von $100 wird nicht als 
übermäßig hoch betrachtet, auch 
für Einzelgänger ohne Partei- 
verbindung, da diejer Betrag von 
feinen Freunden leicht zufammen- 
gebracht werden kann — falls er 
überhaupt welde hat. 


„Canad. Scene”. 


Die Beſſarabien⸗ 
Deutichen. 


Diefe Volksgruppe von rund 
70,000 Menjhen wurde durd) das 
Kriegsſchickſal des letzten gemalti- 
gen Völkerringens bis nad) Weit- 
deutjchland Hin verſchlagen. Ein 
Vertreter diejeg Splitters, Paſtor 
Baumann, bejuhte 1951 im In— 
tereife jeiner heimatlojen Lands- 
leute auch Paraguay, um nad) 
Siedlungsplägen Ausſchau zu hal- 
ten. In. diefem Jahre num reifte 
der parag. Regierungsbeamte, Dr. 
Petit, jelber nad) Europa und 
verjuchte Angebote zu machen, um 
dieſe Menfchengruppe als Siedler 
zu gewinnen. 

Sn diefen Wochen nun befindet 
fi) bereit8 eine Gruppe von Män- 
nern als Studienfomiffion in un- 
ſerm Lande, um die wirtichaftli- 
chen Verhältniffe hier wie auch 
Boden, Klima und Bevölkerung 
an Ort und Stelle zu unterſuchen. 
Diefer Kommiſſion fteht beratend 
zur. Seite Kerr Staas, Frank⸗ 
furt/Main, als Beauftragter der 
deuiſchen Gejellihaft für Sied- 
fung im Auslande, ferner. Paitor 
Hammer, ald Vertreter des Iu- 
theriihen Weltbundes aus den 
USA, gegenwärtig in Flüchtlings · 
angelegenheiten in Buenos Aires, 
u. endli Herr K. Henſchel, Kanz- 
Ier der dt. Geſandſchaft der deut- 
ſchen Bundesrepublik in Aſuncion. 

Obengenannte drei Herren lan⸗ 
deten am 24. Sept. auf dem Phila- 
delphia Flugplag. Zufammen mit 
dem Amte wurden etliche gemein- 
ſchaftliche Einrühtungen in Au— 
genjhein genommen und kurze Be- 
ſuche gemadt. Am Abend desiel- 
‚ben Tages gaben die Gäſte in der 
Kirche dor vielen Siedlern inte- 
reffante Berichte über Zweck und 
Ziel ihrer Reife. Am andern Tage 
machten jie einen Gang durch die 
Bentralihule und reiten in Be— 
gleitung des Kol.-Amtes durch et- 
liche Dörfer der Kolonie, um ſich 
auch mit den Landwirten zu unter- 
halten iiber verſchiedene wirtſchaft⸗ 
liche Probleme, 

Nah 24-ftündigen Aufenthalt 
in Fernheim wurden unfere Gäfte 
wieder von einem Flugzeug nad) 
Afuncion gebradit. Schon die nahe 
Zukunft wird e& lehren, ob dieje 
große Gruppe der Beffarabien- 
Deutfhen im öſtlichen Paraguay 
fiedeln wird. Sollte zwiſchen Ver- 
tretern- ihrerfeit3 und der Regie— 
rung bon Paraguay wirklich ein 
Vertrag ratifiziert werden, jo iſt 
man in den USW bereit, die 
Ueberſiedlung diefer Menſchen mit 
10 Mil. Dollars zu finanzieren, 
um diefen Vertriebenen zu einer 
neuen Heimat zu verhelfen, ein 
wahrhaft edler gene Und für 
Paraguay wäre diefer Menſchen- 
zuwachs wahrlich ‚non: Bedeutung 
in diejem „Raum ohne Wolf“. 


N. Siemens. 
(Aus „Menno-Blatt“.) 


Arnold, B. C. 


Das iſt ein köſtlich Ding, dem 
Herrn danken, und lobſingen dei⸗ 
nem Namen, du Höchfter. Pi. 92,2. 

Wenn wir einmal ftille ftehen 
und das Getriebe unferes Alltags 
mit all dem Geräufch und Nennen 
ausfhalten, dürfen wir e8 beffer 
erfennen, was nicht menjchliche 
Kraft oder Weisheit zujtande ge- 
bracht hat, fondern was wir dank 
Gottes herrlichen Taten hier in Ar- 
nold erreicht haben in den letzten 
11 Jahren. Wie ſchwer damals 
der Anfang var, willen die Pio- 
niere. Man betrachtete uns als 
Eindringlinge und Ausländer, jo 
dab die Behörden unſere Kauf- 
ontrafte auf weniger als 20 
Acres nicht anerfannten. Weil die 
meiften unjerer Leute hier fait 
unbemittelt anfiedelten, waren fie 
nicht in der Lage, größere Grund- 
jtüde zu faufen. Das ausbauen 
war mit großen Schwierigkeiten 
verbunden. Es war nit alles 
zu faufen, und man mußte mit 
dem zufrieden jein, was man noch 
fand. So ift ein mander bon 
einer Stadt zur andern gefahren, 
um Hier und da 1—2 Pfd. Nägel 
zu faufen. Bauholz war nur ſelten 
etwas bon dem was man braud)- 
te, und fo erhielten die Gebäude 
oft eim unbefriedigendeg Aus- 
jehen. 

Heute iſt daS anders geworden. 
Manche unjerer Leute Faufen große 
teure armen, oder Land umd 
bauen Häufer nad ihrem Wunſch. 
Da darf. heute auch nichts fehlen, 
gang modern, jo wie in der Stadt. 

Klein fing unſere M. Br. Ge- 
meinde an. Heute find wir 205 
Glieder und unjere Anfiedlung 
zählt 409 Seelen. Weit iiber 100 
Seelen Neueingewanderte durf- 
ten wir hier willkommen heißen. 
Mande haben ſchon ein eigenes 
Heim. erworben. Danf unjerem 
Provinzialem Hilfskomitee, mel- 
ches den Neueingewanderten zum 
Ankauf bon Häuſern oder kleiner 
Barmen bis zu $500 ohne Zinſen 
auf 5 Jahre vorſtreckt, ift eg mei- 
ner Couſine mit ihrer Tochter 
möglich geweien, als erſte hier auf 
Arnold von dieler Hilfe Gebrauch 
zu machen und ein Heim au fau- 
fen. Sie jind jehr froh und danf- 
bar. Genau nad 4 Jahren haben 
jie ſchon die ganze Reife bezahlt 
und aud ſchon ein Heim für die 
Mutter, eine alte Witwe, und die 
Tochter mit 3 Heinen Kindern. 
3a, der Herr hat geholfen, Ihm 
die Ehre! Etwa 10 Familien ftam- 
men aus Polen. Sie fühlen fid, 
wohl hier in Arnold und es find 
liebe Geſchwiſter, jehr fleißig und 
ftrebfam. Der letzte von. diejen 
faufte bei mir über der Straße; 
eg ift Pred. Guſtav Ratzlaw. Nach 
all dem Schmweren, was die lieben 
Geſchwiſter in den legten 10 Jah- 
ren durchgemacht haben, find jie 
nieht gang befriedigt, wenn fie 
fih ein Haus kaufen, es muß 
aud tirflid ein Heim werden. 
Sie find durchweg hoffnungsvoll. 
Die Beerenernte war gut, aber 
die Preiſe hätten beſſer fein kön— 
nen. Uns wurde 11Y4c das Pfd. 
auf der Farm ausgezahlt für Erd- 
beeren und aud Himbeeren. Die 
Milchpreiſe find aufs höchſte in 
der Geſchichte von B. C. Mit der 
Sühnerwirtichaft iſt es im Argen. 

Beſſer ift es, wenn wir auf un- 
jere große Anzahl Yugendliche 
und Rinder ſchauen. Zwei große 
Chöre dienen ums mit ſchönen 
geiftlichen Liedern. Die Yugend 
don heute ift fehr ftrebfam. Wohl 


fait alles ſtudiert in der Bibel- oder 
Hochſchule, oder im Bibelcollege 
in Winnipeg. Sogar die Kleinen 
wollen nicht hinten bleiben und 
fommen fleißig zur Sonnabend» 
ſchule, die zum Anfang 50 Schü— 
ler hatte, welches die höchſte Zahl 
iſt ſeit Jahren. 

Beſuchen wir unſere kranken 
Geſchwiſter, dann erkennen und ſe— 
hen wir, wie der Herr feine Heili— 
gen wunderbar führt. Wenn ſie 
in ihren Herzen auch mitunter 
fragen: „Nun, Herr, wes ſoll ich 
mich tröſten? Ich Hoffe auf dich.” 
— 63 jind gegenwärtig 3 Seelen 
bon Arnold in der Nervenheil- 
anftalt. Schw. Zac. Hamm Tiegt 
ſchon eine Woche jchwer Frank im 
Hofpital. Br. Jacob Dyd erholt 
fih Tangjam nad) einer ſchweren 
Operation. Der Serr wolle allen 
Kranken viel Geduld im Leiden 
ſchenken und aud; Gnade geben, 
Ihn zu berherrlichen. 

SS. P. Görzen, Korr. 


Johann P. Koilowsky t 


Dem Herrn über Leben md 
Tod hat es gefallen, meinen Gat- 
ten, unfern Vater und Großvater 
Sodann P. Koſlowsky am Don- 
nerstag, den 4. Dezember, 12.30 
Uhr nachmittags Heimzurufen. 

Er hatte am Bormittage etliche 
mal jötvinblig gefühlt, doch erhol. 
te er ſich jedesmal bald. wieder. 
Nach einem leichten Imbiß ſetzte 
er ſich in den weichen Seſſel, um 
etwas zu ruhen, aber bald neigte 
er ſein Haupt zur Seite, und die 
Seele entfloh dem Körper, 

Er wurde a Je 7 
in Neuhorſt, Südrußland, gebo- 
ten; ift alfo 65 Jahre, 11 Monate 
und 3 Tage alt geworden. 

Er befehrte ji zum Herrn im 
Sahre 1908 und wurde im ſelben 
Jahre, am 21. Juli, in_Serge- 
denfa,_NRı a 7) 
age getauft und ijt jeitdem 

1ed der M.Br. Gemeinde ge- 
weſen. 

In den Eheſtand trat er mit, 
mit, Maria K. Neufeld, am 25. 
März, 1912. Im Yahre 1918 
manderten wir nad Deutichland 
auß, wo wir drei Jahre vermweilten. 

‚Am 28. Januar 1922 famen 
wir nad Kanada und wohnten 2 
Sabre in Herbert, Saft, 

Seit dem 4. Januar 1925 find 
wir Glieder) der Nordend M.®B. 
Gemeinde zu Witnipeg. 

Es überleben ihn feine Gattin 
Maria Koſlowsky, ein Sohn, zwei 
ZTüpter, eine Schiviegertodter, 2 
Schwiegerjöhne und 7 Großkinder. 

In jeinem arbeitsreichen Leben 
hat er feine Operationen und we- 
nig ſchwere Krankheiten durdhge- 
macht. Da trat der Herr am 4. 
Dezember leiſe an ihn Hinan, faßte 
ihn bei der Hand und führte ihn 
ohne Schmerzen heim ing Bater- 
land. 

Er ſchaut nun ſeinen Jeſum, 
dem er hier auf dieſer Erde glaub- 
te und vertraute, 

Wenn aud) mit wundem Herzen 
und mit tiefem Schmerz, fo gönnen 
wir ihm dod) die Nuhe und beten: 
„Herr, made auch uns bereit, im 
gewaſchenen Kleid vor dir zu er- 
ſcheinen, wenn du ung rufen wirft.“ 

Die trauernde Gattin, 

Maria Koſlowsky, 
Kinder u. Großkinder. 

884 Sargent Abe., 
Winnipeg, Man. 
— 

Die Begräbnisfeier fand am 8. 
Dezember im Bethauſe der Nord- 


ende M.®. jtatt und die Veerdi- 
gung auf dem Brooffide Sriedhofe. 
Br. 3. X. Töws diente mit einer 
Anſprache in Engliſch über 2. Tim. 
4, 6—8: „Sch habe einen guten 
Kampf gefämpft..." Pred.. Wr. 
Falk Hatte Koh. 8, 51 zum Text: 
„So jemand mein Wort halten 
wird, der wird den Tod nicht jehen 
ewiglich.“ Br. D. K. Türken, lei- 
tender Prediger, hatte das Trojt- 
wort aus Hebr. 4, 9: „Darum ift 
noch eine’ Ruhe vorhanden dem 
Volke Gottes." — Es waren viele 
Verwandte und Freunde erjchie- 
nen, dem beliebten Bruder und 
Geſchäftsmann das letzte Geleit 
zu geben, und der Witwe und den 
Kindern ihr Beileid auszudrüden. 
Aus Br. Columbien waren die 
Kinder John —— der ein- 
zige Sohn, und Peter Klaſſen 
aus Abbotsford; Schw. Enns aus 
Yarrow und Pr. Herman- Neu- 
feld aus Vancouper gekommen. 





Greendale, B. €. 


Wie doch die Zeit eilt! Kaum 
hatten wir das Jahr 1952 ber 
gonnen, und ſchon eilt e8 dem 
Ende zu. Bald ift Weihnachten. 
Die Zeit eilt und der Herr macht 
uns duch jein Wort darauf auf- 
merkſam, dab die Zeit kurzg ift. 
Auch in der Gemeinde merken 
wir's. Wir haben hier in der M. 
B. G. wieder ein Kirchenjahr ab- 
geſchloſſen und alle Aufgaben wie- 
der für ein' Jahr verteilt. Und 
nun gilt ung wieder dag Wort 
aus 1. Kor. 4, 2: „Rum jucht-man 
nicht mehr an den Saußhaltern, 
gem daß fie treu erfunden mer- 

en. — 

Allen lieben Kranken und Ein- 
famen einen Weihnachtsgruß mit 
Luk. 2, 10—14. 

D.B. 3. — Rorr. 


Derwandte und 
Freunde gejucht. 


Ich möchte gerne Nachricht ha- 
ben von Peter A. Deder, früher 
Dorf. Lugoinst, Poſt Pleſchanowo, 
Goudt. Samara, Rußland, und 
von feinen Schweitern: Eva, Frau 
Seinrich Löwen, Dorf Lugowsk; 
Anna, Fr. Kornelius K. Enns, 
Dorf Jugowka; Sujanna, Sr. . 

rieſe iege, Pot 
Slawgorod, Gouvt. Tomst, Ruß- 
land; Sara, Fr. Dab, Thielmann, 
Torf Schönthal; Katharina, Fr. 
Veter F. Penner, Dorf Sriedens- 
ruh, Poſt Gnabenfeld, Goubt. 
Taurien, Rußland; Maria, Ir. 
Seine, H. Nikbel, Dorf Dolinst, 
Rot Pleſchanowo, Goubt. Sama- 
va, Rußland. Das find alles Kin— 
der vor Anderas K. Deder, Sohn 
bon Karl A. Deder und Katharina 
Sanzen. Meine legte Nachricht iſt 
vom April 1916. 

Für Auskunft dankt im voraus 

und grüßt 
Lydia Ed-Cooper, 
546 Wall St., 
Salt Lake City 3, 
Utah, USA. 


“Eine mennonitiihe Frau aus 
Deutfhland, Juſtina Katharina 
Xender, geb. am 25. Dez. 1894 
in Paniten (9), Krs. Charkom, 
Siüdrußland, fucht ihre Tante, d. i. 
die Schwefter ihrer Mutter, Frau 
Tina Peter, geb. Schaaf, 1873, 
Danzig Deutihland, Mennonitin, 
Die Tanfe wanderte 1912/13 von 
der Ufraine aus nad) Kanada, wo 





ihr Mann 1913 eine Farm Taufte 
Sie hatte 5 Kinder und die Na- 
men bon vier find Peter, Johann, 
Tina und Maria — Peters. Fall: 
diefe Tante oder ihre Kinder nod 
leben, wenden fie fi} bitte an 
Frau ©. Bredin, 817 Fuller Ave‘ 
Kelowna, B. E., die fi dann mit 
Frau Lender in Deutjchland in 

Verbindung fegen wird. 

Es dankt im boraus 
Fr. ©. Bredin. 


Kann mir jemand, bitte, die 
Adreffe von Sufanna Quiring 
ſchicken? Sie kommt aus No. 1 
Warwarowka, Rußland. Sie iſt 
wohl mit ihren Eltern nach Para— 
guah gegangen. 

Mit Dank grüßt, 

Fr. ©. Hübert, 
Bor 61, Main Centre, Sasf. 








Euritiba, Braſilien. 


Es macht das Scheiden Teichter, 
wenn man ſich beim Scheiden ſchon 
auf das Wiederſehen freuen darf 
Mitte November kehrten unfere 
Bibeljhüler heim und das gal 
ein frohes Begrüßen. 

Am 30. Nov. durften wir den 
Gedenktag unferer Flucht aus 
Rußland feiern und das ruft viele 
Erinnerungen wach. Ifrael war 
e3 geboten, jährlich des Tage: 
ihrer Errettung aus Megppten 
zu gedenken. Auch wir kommen 
nit anders an diejem Tag vor: 
bei, als daß wir ihn feiern unt 
gemeinjhaftli dem Herrn. ban- 
fen, daß Er jo Großes an ums 
getan hat. 

Am 6. Dez. feierten Geſchw. 
Sohann Reimer, jtammend von 
JIgnatjewka, Rukland, ihre Silber- 
hochzeit. Der Sängerhor trug 
Ihön gewählte Lieder bor, die 
Brüder Peter Hamm und Hank 
Legiehn ſprachen und erinnerten 
die Geſchwiſter an die vielen Wohl. 
taten des großen und herrliden 
Seilandes. Herausgerettet fint 
fie einjt mit knapper Not worden 
wie wir aus den Mitteilungen bei 
I. Bruders erfuhren. Vier erwach 
jene Kinder; drei befehrt u. Glie 
der der Gemeinde, Wirtiaftlid 
gut ab. Die Geſchwiſter werder 
aud mit dem Pſalmiſten fagen 
„Wie jollen wir vergelten den 
Heren all die Wohltaten, die e 
an ung getan hat?“ 

Am 7. Dez. kam unfer Neffe 
Br. Peter Kaſdorf von Niverbille 
Man., über Ajuncion, Baraguatı 
hier an, Eltern und Geſchwiſter 
Verwandte und Freunde zu be 
ſuchen. Wir wünſchen dem I. Gait 
daß er hier viel Freude erleber 
mödte, Die warmen Strahlen de 
Sonne haben ihm in Paragua 
ſchon reichlich die Haut gebrätmt 
Auch hier traf er es recht warn 
an, denn der Sommer ift bor. de 
Tür. 

Am 10. Dez. erwarten wir an 
gemeldeten Beſuch, die lieben Ge 
ſchwiſter ©. ©. Peters und Gert 
Suffau. Möchte der treue Herr 
der Geber aller guten Gaben, de 
werten Geſchwiſtern gute Gefunt 
beit verleihen, die Brüder außri 
ſten zum Dienft und ung Ohre 
und Herzen öffnen, damit hot 
einer Maria gleich, zu den Füße 
unferes Meifters ſitzen möchten. 

Der Geſundheitszuſtand läß 
viel zu wünſchen übrig. Beſonder 
ſchwer leidet der alte Onkel Sol 
Riediger, der geweſene Waiſen 
ältefte der Galbſtädter Wolof 

(Sortjeg. auf S. 11—1) 
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Ehe neuen Jahr. 


Das alte Jahr hat über Nacht 
In aller Stille ſich fortgemacht. 


Das neue iſt noch ein kleines 
Kind: 

Es weiß noch garnicht, wer wir 
find, 


Und iſt doch unfer Herr von heut’, 
hat Mat über jo biel taufend 
Leut'. 


So wollen wir denn, ohne um— 
zuſchaun, 

ihm all unſere Sachen anver— 
traun. 


Es ſtammt aus einem großen 
Gaus: 
eg kennt ſich ganz gewiß bald aus. 


R.v. Schautal. 





Ein Weihnachtsabend. 


9 Paſtor E. Moderſohn, aus 
„Bas ich ſah und was ich ſann“. 


ESchluß) 


Es dauerte lange, und der Va— 
ter kam noch immer nicht zu den 
Sinen zurück. Da machte ſich die 
Mitter von den Kindern los, um 

ihin zu gehen. Sie trat in 

Simmer. Da lag der ftarfe 
onn.an feinem Schreibtild auf 

m Anien und meinte. „O mein 

tel” ſtöhnte er. „Hilf mir, er- 
rme Dich meiner!” 

',&uffan!” jagte feine Frau lei- 
je, „Suftan!" Dann Iniete fie ne- 
ihm nieder und legte ihren 

m um feine Schulter. „Es muß 

ers werden!” ſchluchzte er. 

Rn ftreichelte leiſe feine gefal- 

teten Hände... 

„Komin“, jagte er. „Wir müf- 
ſen zu den, Kindern gehen!” 

Sie ſtanden auf. „Da lieg den 
Brief!“ 

Sie nahm und las. Dann frag- 
tefie: Willſt du es tun, Suftan?“ 

ER will." 

Zch danke dir im Namen un- 
feter. Elfriede — und in meinem. 

en Namen. Guftad, es hat 

Eau ſchon oft gefehlt, daß es 
bet uns fo zuging, als ob's feinen 
Gott auf der Welk gäbe!” 

Er faßte ihre Hand und drüdte 
fie, So gingen ſie zu den Kindern 
hinüber. — 

„Ih ſoll euch einen Gruß ja- 
an bon Elfriede“, jagte der Va—⸗ 
er. 

„Bon Elfriede?” jubelte Mar. 
„Kommt fie num bald wieder?“ 

„Nein, fie fommt nicht wieder. 
Sie jagt, e8 wäre fo ſchön im Him— 
mel, two fie jet ift, daß fie gar 
feine Sehnjucht mehr hätte. Sie 
möchte nur gern, daß wir alle aud) 
einmal zu ihre in den Himmel 
kämen.“ 

Kurt ſah verwundert den Vater 
an. So hatte er ihn noch nie re— 
den hören. Er hatte zuweilen 
ſchon geſehen, wie ein leiſes Lä— 
cheln über ſein Geſicht zog, wenn 
die Mutter mit Mar oder Elschen 
vom Himmel und vom Heiland ge- 
ſprochen hatte. 

„Damit wir den Weg dahin 
finden, hat Elfriede uns ihre Bi- 





-biel von der „Religion“. 


bel vermadt. Daraus werde id) 
nun jeden Tag euch ein Stüd vor- 
fejen. Ihr wollt doc gerne ein- 


mal alle twieder mit Elfriede zu- , 


ſammen jein?“ 

Kurt nidte. Er hielt nicht ſehr 
Sein 
Religionslehrer im Gymnafium 
fritifierte zu viel an der Bibel 
herum. Aber mit Elfriede zufam- 
men jein, ja, daS wollte er aud). 

„Kommt, Kinder, wir wollen 
gleih das Geſchenk unferer feli- 
gen Elfriede einmweihen. Elächen, 
geh und ruf Helene herein!“ 

Die Frau Doktor lachte unter 
Tränen. Wie ein glüdliches Kind 
ſah jie zu ihrem Manne auf, 

Der juchte eine Weile. Dann 
hatte er's gefunden. Er fah auf. 

„So, find Sie da?” Helene war 
an der Tür ftehen geblieben. „Neh- 
men Sie einen Stuhl.” 

Vorſichtig jegte fi) die Magd 
auf die äußerfte Kante dei Stuh— 
Te3. 

„Sch leſe die Weihnachtsgeſchich- 
te: Es begab fi aber, daß ein 
Gebot vom Kaijer Auguftus aus- 
ging, daß alle Welt geſchätzt wür- 
Da 


Im Himmel gerieten an die— 
ſem Weihnachtsabend die Engel 
in Bewegung. Sie jahen zu, wie 
unten auf der Erde der Doktor 
an feinem Schreibtiiche Eniete, wie 
ein Sünder Buße tat und um Ber- 
gebung flehte, wie ein Mann, der 
fi zubor um Gott und den Hei- 
land nicht gekümmert hatte, ent- 
ſchloſſen war und fagte: „Es muß 
anders werden!“ 

„Das müſſen wir der ‚Kleinen 
Elfriede zeigen“, fagte ein En- 
gel. Damit ging er auf _eme 
Schar Rinder zu, die am gläfer- 
nen Meer luſtwandelte. 

„Elfriede, wir wollen-dir etwas 
ſehr Schönes jagen: Dein Vater 
auf Erden liegt auf den Knien 
und betet!” 

Da jauchzte Elfriede. 
ich's einmal ſelbſt jehen?” 

„3a, das darfit du“, ſagte der 
Engel. 

Und fie aute hinunter in die 
Richtung, die der Engel ihr wies. 

Da ah fie, wie der Bater am 
Tiſch jaß, die Mutter ihm gegen- 
über, Kurt, Elschen und Mar 
ringsherum, Selene, ſaß an der 
Tür. Und auf dem Tiſch vor dem 
Vater Iag eine Bibel, ihre Bibel! 
Darans las der Vater. Ihr Wunſch 
war erfüllt. Da Hatichte fie vor 
Freude in die Hände. 


„D du fröhliche, o du jelige 
gnadenbringende Weihnahts. 
zeit!” 
(Eingefandt von C. ©. Penner, 
Binnipeg, Man.) 


„Darf 


VRR UEUENE EHEN NEUEN NEUEN NEN ILL NE NEUERE 


Weihnachtsgelübde. * 


Wie der kleine Jeſusknabe 
will ich fromm auf Erden ſein; 
daß er ſeine Freude habe, 
will ich ihm mein Leben weih'n. 


Wie an Alter ſo an Tugend 
will ich wachſen immerfort, 
dann erfreuet meine Jugend 
Gott und Menſchen hier und dort. 


Das a ae, 
Bon Agnes Sapper, ü 
Der Abſchied. 
(Bortfegung) 


Am Nahmittag fuhr ein Wa- 
gen bor, um die Familie Reinwald 
an die Bahn zu bringen, Dem 
einen Wagen folgten aber noch 
drei andere, viele gute Freunde 
hatten ſich vetabredet, die Familie 
hinaus zu geleiten. Das gab nun 
für Grethen nod eine luſtige 
Fahrt durchs Städtchen, aus vie- 
Ien Säufern grüßten Belannte 
heraus u. fie konnte nody manchen 


"ihrer Schulfameraden zuwinken.“ 


Als jie jhon am Bahnhof ange- 
fommen und in den Zug eingejtie- 
gen waren, ſah Grelchen noch 
durchs Fenſter zwei Knaben atem- 
los herbeirennen: es waren Hans 
und Felix. Sie kamen dicht an 
den Wagen. Hang hielt ein Paket⸗ 
den in der Hand und wollte es 
Gretchen hinaufreichen, aber der 
Zug jegte ſich ſchon in Bewegung. 
Da ergriff es Felix und warf es 
glücklich noch durchs Fenſter hin- 
ein, jo daß Gretchen es faſſen 
konnte. Sie winkte mit ihrem 
Taſchentuch hinaus, Felix ſchwenk⸗ 
te ſein Samtmützchen und einen 
Augenblick nachher war der Bahn- 
hof und das ganze Städtchen ihren 
Blicken entſchwunden. 

Als Gretchen das Päckchen auf- 
madhte, fand fie darin ſechs Srif- 
fel, fo fein geipigt, wie eben nur 
der Schäferhang fie jpigen Eonnte. 





, Aller Anfang ift ſchwer. 


Vor einem ftattlihen Haufe in 
der Hauptitadt jtand Here Nein- 
wald wenige Tage nad) jeiner An- 
Zunft in der Stadt. 

„Töchterinſtitut bon Fräulein 
von Zimmern“ jtand an dem Haufe 
angeichrieben, in das nun Herr 
Reinwald eintrat. 

Auf feine Frage, ob er Fräu- 
fein don Simmern ſprechen Fönne, 
wurde er in ein freundlich einge 
richtetes Zimmer geführt, und bald 
darauf erſchien die Vorfteherin 
der Schule, ein älteres Fräulein 
bon bornehmer Haltung und ern- 
iten, aber doch wohlwollenden Zü- 
gen. Sie bat Herrn Reinwald, 
Platz zu nehmen, und diefer teilte 
ihr nun mit, daß er gefommen jei, 
um fie zu Bitten, jein Töchterchen 
in ihre Schule aufzunehmen. 

„Die Kleine hat zwar erſt feit 
diefem Frühjahr die erite Maife 
der Volksſchule in dem Städtchen 
Föhrenheim befucht und iſt deshalb 
nod; nit ſehr gelehrt”, ſprach 
Herr Reinwald, „doch ift fie aut 
begabt und jo denke ich, wird fie 
den andern bald nachkommen.“ 

„Ich bin gern bereit, Ihr Töch- 
terlein aufzunehmen“, antworte 
te Fräulein von Simmern, „doch 
beginnen bei ung die Klaſſen nicht 
im Frühijahr, fondern im Herbft. 
So muß denn Ihre Kleine entive- 
der ein halbes Fahr vor. oder zu- 
rücgejeßt werden. Da nun die 
Kinder in meiner Schule weiter 
find als die Kinder in der Volf3- 
ſchule, jo wird es am beiten fein, 
wenn fie noch einmal bon vorne 





anfängt mit umfern Kleinen, die 
vor einigen Tagen in die erite 
Klaſſe eingetreten find." 

„Das wünſche ich freilid; gar 
“nicht”, erwiderte Kerr Reinwald, 
„es ift ihr. immer bisher fo Teicht 
gegangen und num möchte ich, daß 
fie ernſtlich ans Lernen käme.“ 

Fräulein von Zimmern wiegte 
bedenklich ihr Haupt. 

„Sie wird ſich ſchwer tun in 
unſerer zweiten Klaſſe.“ 

„Nun ja, das wünſche ich eben, 
ſie ſoll ſich auch plagen müſſen, 
bisher war für fie alles ein Spiel.“ 

„Wird es das Mind nicht zu 
ehr anitrengen?” 

„Das iſt nicht zu fürchten. Sie 
ift vermutlich die dickſte und tot- 
badigite unter ihren künftigen 
Mitihülern.” 

„Wenn zuviel Neues u. Schtve- 
res auf einmal fommt, Tann fie 
auch Teicht den Mut verlieren!” 

„Den Mut wird fie nicht verlie- 
ren, aber vielleicht etwas von ih- 
rem Uebermut.” 

„Run denn, wenn fie es jo jehr 
wünfden, fo werde id; fie in die 
zweite Klaſſe aufnehmen, doch muß 
id) bitten, daß ihr für den Anfang. 
zu Haufe etwas nachgeholfen 
wird.” 

„Dies wird meine Frau jehr 
gerne tun, ſowie fie wieder wohl 
it. Sie hat ſich Teider bei dem 
Umzug verdorben, dod hoffe ich, 
daß e3 vorübergehend jein wird.“ 

„Das wünſche ich auch vom Her- 
zen. Grüßen Sie.mir Ihre Klei— 
ne und ſchicken Sie diejelbe mög- 
lichſt bald.“ 

„Sie wird gleich morgen früh 
kommen.“ 

„Gut, der unterricht beginnt 
um 9 Uhr.“ 

Herr Reintvald empfahi ſich und 
eilte heim, wo er von Gretchen 
ungeduldig erwartet und mit aller- 
let Fragen über die neue Schule 
überfehüttet wurde. Kerr Rein- 
wald aber gab nur furzen Beſcheid, 





Des armen Kindes 
Weihnachtsgelübse. 


Seht, wer ſchleicht dort fo alleine, 
jammert leiſ' in Froſt und Wind? 

Seh’ ich ref im Mondenſcheine, 
Iſt's ein ſchmächtig, blaſſes Kind. 


Traurig ſchlüpft es durch die 
Gaſſen, 

leicht und dünn iſt ſein Gewand, 

irrt ſo unſtet und verlaſſen; 

niemand führt es an der Hand. — 


„Welch ein Glanz dort in den 
Buden, 

alles bunt in Lampenſchein! 

und die guten Leute luden 

freundlich mich zum Faufen ein. 


Aber leer find meine Tajchen, 

trockne Rinden hab’ ich Faum; 

alles darf ſich freu'n und na- 
ſchen, — 

doch wer pußt für mic) den Baum? 


Dein Bäumen, das fteht im Him- 
mel noch, 

und haft du's auch nicht, fo gehört's 
dir doch; 

Chriſtkindchen hält e3 in feiner 
Hut 

und ſchmückt es aus und verwahrt 
es gut, 

und kommſt du einft in den Him— 
nel hinein, 

jo ſtrahlt's dir entgegen mit’gol- 
denem Schein. 

M. P. 


Weihnacht iſt es heute! 
(Zür ein kleines Kind.) 


Weihnacht, Weihnacht ift heute, 
Das macht allen große Freude, 
Weil der Heiland Jeſus Chriſt 
Zu uns her gekommen ijt, 
Bom Himmel und den Engelemm, 
Damit wir follen jelig jein. 


Drum Teuchten alle Kerzen, 

Drum fingen alle Serzen. 

Ich kann noch nicht ſchön fingen 

Und dem Heiland nicht viel 
bringen, 

Weil ich aber bin jo froh, 

Mach’ ich voller Freude fo... 

Glatſcht Fröhlich mit den Händen.) 


E. H. 
—B DE DE ME NEUEN NEUE NE NENENENENE. 


er hatte in feinem neuen Amt fehr 
viel zu fun und es Fam ihm un- 
gelegen, daß er aud für Gret- 
chens Angelegenheiten ſorgen 
mußte. 

„Wo iſt die Mutter?“ 

„Sie hat ſich ins Bett gelegt, 
es iſt ihr ſchlechter.“ 

Herr Reinwald ging ins Schlaf⸗ 
zimmer, kam aber bald wieder 
heraus. 

„Die Mutter hat Fieber, wir 
müſſen den Arzt holen. Schicke 
mir Lene herein, daß ich ihr be- 
ichreibe, wo der Arzt wohnt, und 
du made did) fertig, fie zu beglei- 
ten, denn der Arzt wohnt in der- 
felben Straße, in der auch deine 
Schule ift, dann lernt du gleich 
deinen Schulweg kennen.“ 

Bald waren Lene und Gretchen 
miteinander auf dem Weg in die 
Luiſenſtraße. 

„Das hätte ich nicht gedacht, daß 
unfer erfter Ausgang miteinander 
zum Arzt wäre", fagte Lene mit 
einem ſchweren Seufzer und es 
war den beiden recht trübfelig 
zumute, als jie an dem fühlen 
Herbſtabend durch die fremden 
Straßen gingen, um das Haus 
des Arztes aufzuſuchen. Endlich 
hatten ſie's gefunden und den kur⸗ 
‚zen Veſcheid erhalten, daß der Arzt 
am näditen Morgen kommen 
tverde. 

„Das jind Leute”, Tlagte Lene 
beim Seimgehen, „denen ift'3 ganz 
einerlei, wer krank ift oder was 
einem fehlt! Da war's ſchon an- 
der3, wenn man zu unſerem Tie- 
ben Herrn Doktor in Föhrenheim 
fam, Da fragte glei; die Magd, 
wer denn krank jei, und die Frau, 
Doktor ließ gute Beſſerung wiln- 
fchen und faum war man daheim,‘ 
fo ſtand aud; der Herr Doktor 
ſchon da. Die Leute Hatten doch 
aud eine Teilnahme, aber bier 
find fie jo kalt und jo fremd" 

„O Lene, wären wir doc) noch 
in Föhrenheim, dann wäre aud) 
die Mutter nicht krank“, jeufzte 
Grethen, und ihr Fleines Herz 
wurde boll Seimmeh. 

Inzwiſchen waren die beiden 
wieder an ihr Haus gekommen. 
Es war ein grobes, dreiftödiges 
Haus, mitten in, der Stadt. 

Haſt du das alte Fräulein ſchon 
einmal geſehen, das unter uns im 
erſten Stock wohnt?” fragte Lene. 

„Nein, id) habe nur ihren Hund 
bellen hören.“ 

„Ja, das iſt ein biſſiges Tier, 
bor dem nimm dich nur in act, 
aber-vor den: Fräulein auch, denn 
die iit auch nicht viel beſſer.“ 

„Was tut fie denn?“ 

„Ich weiß nicht. Aber e8 fommt 
feine Seele zu ihr und fein Menſch 
mag fie.” (Zortf. umfeitig) 
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„O, o, Lene, dad muß aber 
ſchrecklich ſein, wenn einen gar nie- 
mand mag!“ 

„Freilich, aber daran iſt fie jelbit 
ſchud⸗ 

„Hat ſie denn etwas Böſes ge— 
tan?“ 

„Nein, aber fie ift eben jo wun- 
derlich, daß man nicht mit ihr aus- 
kommen fann.“ 

„Sieht fie dann nicht immer 
ſehr traurig aus?“ 

„Die! Nein, die ſieht nur bös 
aus.“ 

Gretchen wurde ganz nachdenk- 
Ti). 
„Lene, wenn ich fie nur jehen 
tönnte, vielleicht Könnte ich fie 
doch Tieb Haben, damit doch ein 
Menſch fie mag!” 

„Sehen wirjt du fie wohl bald, 
aber lieb haben ſchwerlich!“ 

„O do, Lene, die muß ich 
lieb haben, wenn fein Menſch fie 
mag, ich glaube, ich habe fie jegt 
Icon lieb!“ 

Zene u. Gretchen wurden mit Un- 
geduld erwartet, Frau Reinwald 
war jehr Frank und auf den ſchlim⸗ 
men Abend folgte eine unruhige 
Nacht. 

Sehnſüchtig wurde am nächſten 
Morgen der Arzt erwartet, Herr 
Reinwald hätte Gretchen gerne in 
die neue Schule eingeführt, aber 
er fürchtete, daß gerade in ſeiner 
Abweſenheit der Arzt kommen 
würde. Lene konnte man auch nicht 
entbehren, jo mußte ſich denn Gret- 
chen allein auf den Weg maden. 
Sie verfiherte auch, dab fie fie 
fände, und im Notfall konnte fie 
ja fragen, 

So nahm fie denn wieder ihren 
Ranzen und ging, freilich nicht jo 
fröhlichen Herzens, wie fie fonit 
in die Schule zu wandern: pflegte. 
Sie ſchlug denjelben Weg ein, den 
fie gejtern mit Lene gemacht hatte, 
und bald fah fie mehrere Mädchen 
mit Schultafhen und Büchern, die 
alle in einer Richtung gingen. Nun 
brauchte fie ja gar nicht erſt zu 
fragen, ſie durfte nur den andern 
Schulkindern folgen. Dieje bogen 
jegt in eine Seitengaffe ein und 
traten in das Schulhaus. Gretchen 
folgte einem Mädchen, dag unge 
fähr in ihrer Größe war, und’ trat 
mit ihr in das Schulzimmer ein. 

Der Vater hatte ihr anbefoh- 
Ien, gleich zu Fräulein von Zim- 
mern zu gehen. Dieſe war aber 
nicht zu jeden, am Pult ſtand ein 
Lehrer. So ging denn Gretchen 
auf diefen zu und richtete Die 
Empfehlungen ihrer Eltern aus. 

„Wie heibt du denn, Kleine?” 
fragte der Lehrer. 

Gretchen Reinwald.“ 

„Gehörſt du denn zu uns?“ 

„Da, mein Vater hat mid, ge— 
jtern angemeldet.” 

Der Lehrer ſchüttelte verwun—- 
dert den Kopf. 

„Davon weiß id) gar nichts 
Biſt du denn iſraelitiſch?“ 

Gretchen wußte nicht, was das 
heißen ſollte, nur das wußte fie, 
daß noch niemand ſie ſo genannt 
hatte. 

„Nein“, fagte fe, „ich weiß aber 
aud) nicht, was das tit.” 

Der Lehrer lächelte. „Dann 
wirſt du's auch nicht fein, wie ich 
mit gleich gedacht habe. Sag ein- 
mal, bei wenn hat dich dein Vater 


angemeldet?" 
„ger Sräulein von Zimmern 
ſelbſt.“ 


„Bei Fräulein von Zimmern? 
Da meinft du wohl, du ſeiſt hier 
in der: Schule von. Fräulein von 
Zimmern?” in 


„Sa, bin ich denn nicht da?” 
fragte Gretchen und fah ſich ganz 
verwirrt um. 

„Nein, Kind, da bift du ganz 
fehl gegangen. Du biſt hier in 
der ijraelitifchen Schule oder, wenn 
du's jo beſſer veritehit, in der Ju— 
denſchule.“ 

„Dann will ich wieder gehen“, 
erklärte Gretchen raſch entſchloſſen. 

„Das denke ich mir; aber du 
ſcheinſt hier ganz fremd zu fein, 
findeſt du denn auch den Weg?“ 

„Bon hier aus nicht.” 

„Nun, dann muß id) dir eben 
eine Begleiterin mitgeben: wer 
weiß die Schule von Fräulein von 
Zimmern?“ . 

Viele Hände wurden in die Hö- 
be geſtreckt. 

„Roja Serz, komm du heraus, 
du kannſt das Kind begleiten.” 

Ein großes, ſchwarzhaariges 
Mädchen Fam vor und wollte Gret- 
chen fortführen. Dieſer fiel aber 
noch zu rechter Zeit ein, daß fie 
doch nicht nur fo fortlaufen dürfe. 

Sie gab dem Lehrer die Hand 
und bedankte jih recht herzlich, 
denn jie war jehr froh, daR fie 
eine Begleiterin mitbefam. 

„Schon recht”, fagte der Leh- 
rer, „vergiß auch nicht, deinem 
Later einen Gruß von dem ijra- 
elitiſchen Lehrer auszurichten.” 

„Wie. bift du in unſere Schule 
geraten?” fragte Roja unterwegs. 

„Ich Habe viele Mädchen da 
hereingehen jehen und nicht daran 
gedacht, daß es hier zwei Schulen 
gibt, in Föhrenheim gibt e8 nur 
eine.“ 

„Was, nur eine? Ich habe ja- 
sen hören, daß es hier mehr als 
vierzig Schulanftalten gibt.” 

Gretchen ftaunte und war froh, 
daß Roſa Herz fie ganz bis alt 
das Haus von Fräulein Simmern 
begleitete, fie wollte nicht noch ein- 
mal irre gehen. 

Die beiden Mädchen verabſchie- 
deten fich freundlich voneinander 
und bald ftand Gretchen mit Flop- 
fendem Herzen bor einer Tür, an 
der groß und deutlich geichrieben 
ſtand: Zweite Klaſſe“. Es mar 
ganz ſtill darin und Gretchen dach⸗ 
te, es könne niemand in dem Zim- 
mer jein. Als fie aber anflopfte, 
wurde doch „Herein!“ gerufen; 
fie öffnete die Tür und jah, daß 
alle Schülerinnen in mufterhafter 
Stilfe an der Arbeit ſaßen. Prei- 
li, fünfzig Kinder, wie in Föh— 
renheim waren es nicht, es ſaßen 
bloß vierzehn. Mädchen in dem 
ſchönen, großen Schulzimmer mit 
feinen hohen, ‘hellen Fenſtern. 
Fräulein von Zimmern jtand am 
Lehrpult, Grethen ging auf fie 
zu und richtete zum zweitenmal 
aus, was der Vater ihr aufgetra- 
nen hatte. 

„Wie heißt du mit deinem Vor- 
namen?“ fragte Fräulein bon 
Zimmern. 

„Sretchen.” 

„Nun, Gretchen, du kommſt zu 
ipät, ich habe dich um 9 Uhr er- 
wartet, e8 iit aber ſchon fieben Mi- 
nuten nad 9 Uhr. Merfe dir vor 
allem, daß man in meiner Schule 
pünktlich fein muß!” 

„Sch habe mi verirrt und bin 
in die Sudenfchule gekommen.” 

Alle Kinder Taten, aber Fräu- 
lein von Zimmern verwies fie fo- 
fort zur Ruhe und wandte fich 
twieder an Grethen: 

„Noch etwas; du kommſt aus 
der Volksſchule und weißt daher 
noch nicht, wie man fi bei ums 


benimmt, wenn man in das Klaj- 
ſenzimmer eintritt. Ottilie von 
Rilienfron, geh zur Türe hinaus 
und zeige deiner neuen Mitſchüle— 
tin, wie fie künftig einzutreten 
hat.“ 

(Zortfeßung folgt) 


RUE NEUE NENE NE IE NENE IE! 


Ehre jei Gott 
in der Höhe! 


Kinder, horcht - was tönt jo milde, 
Klar und Elangboll durch die Nacht 
Ueber Bethlehems Gefilde 

Dei den Hirten auf der Wacht? 
Das find himmlische Gejänge, 
Das jind Engelsjubelklänge! 


„Ehre fei Gott in der Höhe!” 
Schallt es durch die Lüfte hin. 
Aus ift es mit unfrem Wehe: 
Gottesjohu, im Lieblingsglüh'n, 
Liegt als Kindlein in der Krippen! 
Kinder, fingt mit Herz u. Lippen! 


„Friede, Friede auf der Erden!“ 
Ausgejöhnt iſt unfre Schuld! 
Daß wir Gottes Kinder werden, 
Liegt das Kindlein, reich an Huld, 
In den Windeln für, uns_alle. 
Kinder, jingt mit ſüßem Schale! 


„Und den Menſchen Wohlgefallen!” 
Wie find fie bei Gott geliebt, 
Da er ven Verlor'nen allen 
Seinen Sohn zum geiland gibt! 
Rinder, fingt, dab man's verftehe: 
„Ehre jei Gott in der Höhe!“ 
RB. 





EIRHEIEIE 





Weihnachtslicht! 


Mitten in- den trüben Tagen 
ging eine große Freude - durchs 
Bergdorf, eine frohe Erwartung 
30g durch die Straßen und Gäß- 
den bis ins hinterfte Haus, aber 
auch heiße Wünſche und, ftille 
Hoffnungen. Ueberall regten ſich 
fleißige Hände auf das Feſt der 
Liebe hin. Bis in das Schulzim- 
mer drängte ſich der feine Duft, 
der diefem Heimlihen Schaffen 
und Sorgen anhing, auf allen Ge⸗ 


ſichtern lag die Freude, die ſtill 


durch die verichneite Gaſſen ging. 

Tiefbeglüdt jpürten alle den 
feinen Duft des Weihnachtsgebäcks 
und der feltenen Früchte ſchon 
zum. voraus, und wenn der junge 
Lehrer das "helle Leuchten in all 
den Kinderaugen wahrnahm, hät- 
te er wünſchen mögen: „Verweile, 
Weihnachtszeit, du biſt fo ſchön.“ 
— Er mar feit furzem der Nad- 
folger des alten beritorbenen 
Dorflehrers, der die Minder mit 
ftrenger Zucht durd die Schule 
geführt. Er aber nahm fich vor, 
fo zu lehren, daß furdhterfüllte Au- 
gen wieder aufleuchteten und ber- 
bitterte, junge Serzen wieder an 
die Liebe glaubten. Nur fo durf- 
te er hoffen, daß der Unterricht 
für Lehrer und Schiiler zur Freu- 
de wurde. Mit Hingabe verſah 
er feine Stelle und gewann fich 
in kurzer Seit die Anhänglichkeit 
und Liebe feiner Schiller. Nur 
eines blieb verſchloſſen, trogig und 
unnabbar. 

Auch an diefem Tage, wo feligite 
Freude aus allen Augen lachte, 
ſaß Bethli, des Moosbauern Pfle- 
gefind, finfter in feiner Bank. 
„Das arme Mind“ jagte fi der 
Lehrer im Stillen, war's denn 
nit möglich, die Eisrinde feines 
jungen Herzens zu fprengen? 
Der Vater ſaß im Gefängnis, die 
Mutter war aus Gram und Ser- 


zeleid geftorben. Dann hatte der 
Moosbauer das berlaffene Kind 
aus Barmherzigkeit zu ſich ge 
nommen und es hatte ſich nicht zu 
beklagen. Aber es ſchien, als ob 
Bethli jeden Sonnenſtrahl der 
Gute grimmig von ſich wies, ob 
es jedem lieben Wort trotzig das 
‚Herz verſchließen wollte. Es groll- 
te jeinen Pflegeeltern und haß— 
te alle Dorfbewohner, weil fie 
alle eine Tiebe Mutter, einen treu- 
en Vater hatten, die für fie jorg- 
ten. Bethli haßte aber auch fei- 
nen Lehrer, — warum — mußte 
es Selber nicht. 

Wie er ſich ihm freundlich zu- 
fehrte: „Bethli, willſt du dich 
nicht em flein wenig freuen auf. 
Weihnachten?“, ſchwieg es, trotzig 
mit zuſammengebiſſenen Lippen. 
„Jetzt wird er mich ſchlagen“, 
dachte es, wie der alte Lehrer, 
einerlei, wenn er ſich nur recht 
ärgert.” Aber der Lehrer Rein— 
hard blickte ihm nur wehmitig 
in die Augen, kommt her zu ihn 
und hebt das trogige Geſichtchen 
empor. Leiſe, nur Bethli ver— 
jtändlid, flüftert er: „Du armes 
Kind”, und geht ftill wieder weg. 
Doch was lag da auf der Yanf — 
ein heller Tropfen — eine Träne. 
So eigentümlich bang wird es 
Berhli auf einmal, — daß der 
Lehrer aber auch nie ftraft! Biel 
lieber Prügel, als diefes ftumme 
Weh in feinen Augen, das griff 
doch and Herz. Wenn er doch jchla- 
gen würde, ſtatt einem fo anzu- 
jehen! 

„Chriſtchindli, wie lang goht's 
no, no drümol ſchlofe und dänn 
iſch es do“, ſagte das kleine An— 
neli neben ihm mit lauter, fröh- 
licher Stimme. Dann verfündeten 
die befannten Töne vom Kirch» 
turm den Schluß der. Schulftunde. 
Jauchzend drängten fie alle hin- 
aus, es ging ja wirklich nur noch 
drei Tage. Auch Bethli mollte 
als Tekte dem Ausgang zu, es 
aehörte ja nicht zu den Glückli— 
den. Da faßte e8 der Lehrer am 
Arm u. fagte mild und bejtimmt: 
„Bleib' noch!“ 

„Jetzt wird er mich doch noch 
ſchlagen, er wollte es nur nicht 
tun vor den andern, aber ich 
werde nicht weinen, dieſe Freude 
mache ich ihm nicht“, dachte die 
trotzige Kleine. Schon ſtreckte ſie 
ihm die geöffnete Hand hin, die 
verdiente Strafe entgegenzuneh- 
men. Der Lehrer aber zog das 
Kind zu fi heran und fagte voll 
ſchmerzlicher Güte: „Liebes Beth⸗ 
Ti, ich will dich ja gar nicht ftra- 
fen, aber etwas anderes habe ich 
für die, weil ich dich Lieb habe“, 
und dabei reichte er ihm einen 
ihönen, roten Apfel und em 
Lebkuchenherz. 

Verwundert ſchaute das Kind 
von einem zum andern und dann 
wieder in das bon Güte über- 
ſtrahlte Geficht ſeines Lehrers, 
das fleine Herz vermag e3 nicht 
zu fafjen, daß jemand e3 lieb hat. 
Tröftlih und zuverſichtlich ſagte 
er nochmals: „Ja, Bethli, ich ha— 
be dich lieb, dich am liebſten, weil 
du ein armes Kind biſt.“ — Er 
dachte dabei an feine eigene freud- 
loſe Sugendgeit, fah auf das Mind 
neben fi und in tiefem Mitleid 
fielen zwei große Tränen aus 
feinen Augen, Bethli jah e8 und 
im heißen Schredfen Apfel und 
Lebkuchen fallen laſſend, griff es 
nah der Sand feines Lehrers, 
Was Schläge und böfe Worte nie 
vermodt, da8 errang bie Liebe. 


Zange, lange meinte das Kind 
in diefe gütige Hand, die die 
Eisfrufte feines Herzens zum 
Schmelzen gebracht. Noh eim- 
mal ſtrich der edle Erzieher 
über Bethlis Lodenkopf: „Daß 
du es doch nie mehr vergeſſen 
würdeft, daß ich dich Tieb habe.” 

Und der Glaube an dieſe Lie 
be hatte dem Kinde die Augen 
geöffnet. Ganz anders jah es aus 
in des Moosbauern Stube, jo 
heil und froh, als ob das 
Chriſtkind ſchon dageweſen. Un- 
geheißen fetzte ſich Bethli zu dem 
kleinen Hansli und begann mit 
ihm zu ſpielen, ſprach hie und 
da ein liebes Wort zu dem. Klei-— 
nen, daß die Bäuerin ganz ber- 
wundert aufhordite. Zum erften- 
mal trug es dem Bauer die Zei- 
tung herbei. „Sa, wenn du jo 
wäreft, könnte man dich Tieb ha— 
ben“, ſprach freundlich der Pfle— 
gebater. Schon twieder drang ein 
Wort vom Xiebhaben zu feinem 
Herzen, fein Wunder, daß in die- 
fer Nacht ein glüdliches Lächeln 
das Geficht des-Ichlafenden Kindes 
verſchönte. Die ganze Schule freu- 
te fi über die Veränderung, die 
fie an Bethli wahrnahm und un- 
beihreiblih war das Glück der 
jungen Schar, als die Troßige 
und Verjchloffene in. ihren Weih- 
nachtsjubel einftimmte und am 
Tautejten in den Klaren Winter 
tag jauchate: „No zweimol ſchlofe 
und denn iſch e8 do!“ 


In-allen Stuben erzählte man 
von dem Lehrer, der Wunder ge- 
wirkt, auch der Moosbauer glaub- 
te daran und. Tieß es ſich nicht 
nehmen, nod) vor dem Weihnadjts- 
fejt mit ihm zu reden. Unb er 
mußte von der wundertätigen 
Kraft überzeugt worden fein, denn 
als der Weihnadhtstag mit hellem 
Slanze über dem Bergdörflein 
angebrodhen, Tagen für Bethli jo 
viele Gaben unter dem Chrät- 
baum, daß niemand daran gedacht 
hätte, daß es nur ein armes, ver⸗ 
ſtoßenes Pflegefind ſei. Durch dns 
Wunder der Liebe war es im We- 
nig Tagen zum Sonnenſchein des 
Hauſes geworden, ging mit glüd- 
Iihem Lächeln durchs Haus umd 
war der Mutter immer zur Hand, 
wenn fie eine Hilfe brauchte. 


AS ‚am Chrijtbaum die NKer- 
zen fladerten und der kleine Hans⸗ 
li anf Mutter® Schoß zu, den 
Lichtern emporjauchzte, drängte 
TU Bethli an den Moosbauer 
heran, ergriff jeine Sand und 
fagte: „Gelt Bater, der Hausli 
gehört jet der Mutter und 
3’Bethli dir? Und wenn du den 
Hansli Haft, dann geh ich halt zur 
Mutter, dann iſt feines mehr al- 
lein.“ Mit einem herzgewinnen— 
den Blick ſchaute das Mind bon 
einem zum andern und nur bie 
tiefe Freude feines erlöften gr 
zens hinderte er daran, der Trä- 
nen zu achten, die den beiden aus 
den Augen fielen. Es war ja das 


‚eritemal, daß Bethli die Worte: 


„Bater“ und „Mutter“ über die 
Lippen ließ und fie hatten fid 
doc; beide jo fehr nad) diefem 
Vertrauen gejehnt. Das war tei- 
nes, beglüdendes Weihnachtslicht 
Niemand aber fühlte reiner und 
tiefer da8 Wunder der Heiliger 
Naht, als der junge Lehrer 
Dankbar blickte er auf zu den 
flimmernden Sternen mit ihren 
troftvollen Gruß: Weil dir die 
Liebe haft, bleibt dir das Licht, 


Rofa Frei 
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Nenjahrehoffen 


Hoffende Menſchen ſind immer wir 

und dann wohl beſonders, wenn 
wieder wir ſtehen 

an eines neukommenden Jahres 
Tür. 

Was läßt ung da alles die Hoff- 
nung jehen! 

Sonnige Pfade und freundliche 
Tage, 

glädjeliges Wandern, von Müh— 
jal und Plage 

und Serzeleid frei — jo möchten 
wir gehen. 


So hofften wir’ auch im vergan- 

genen Jahr. 

Doch ach, wie vieles ijt anders ne- 
kommen! 

Wir mußten tragen, was ſchwer 

„uns war; 

was gern wir behielten, es ward 
uns genommen! 

So find wir, von Mühſal und 
Sorgen umfchattet, ‘ 

Hoffen 


und oft vom bergeblichen 
ermattet, 

wieder ans Ende des Jahres ge 

fommen. 


Frauendienſt 





Und hoffen weiter, wie's ſtets wir 


getan, 
wenn unſere Füße das Neuland 
betreten, 


das vor uns ſich breitet, wenn 
Wege und Bahn 

auch dunkel noch ſfindevon mancher · 
lei Nöten 

umſäumet uns grüßen — Tat 
Herzen und Hände 

hoffend uns heben zur Jahres. 
wende 

zum Führer droben mit Flehen 
und Beten: 


Du haft uns durchs Leben geleitet 
bis heut, 

gabit Liebes und Leides in wedh- 
ſelnden Tagen. 

Nım Hilf auch durch alle noch 
kommende Zeit! 

Nimm unſern Serzen das Ban- 
gen und Zagen! 

Laß fröhlih und wandern und 
laß ung jpüren 

alltäglich, da deine Hände uns 
führen 

und durd) das Gedränge des Le— 
bens ung tragen. 

G. Holzbey. 


— — 


Maria aus Nazareth, 
(Bortiegung) 


Daraus erkennen zu wollen, 
daß Maria die Botichaft des En- 
gels in ihrem ganzen Umfang ver- 
tanden und mit ihrer Seele bis 
zum Grunde ausgeichöpft- hätte, 
das iſt uns nicht erlaubt, wenn 
vie nachher ihr weiteres Erden- 
dafein betrachten. Wer als ein- 
einer Menſch wollte dag begrei- 
fen, ‚was das heißt: „Die Kraft 
de Höchſten wird did) überjchat- 
terl“, wo e8 des Leides umd der 
Schnfucht einer Menſchheit be- 
ußfte, um auch nur ein Stück des 
Bekjtändnifies zu gewinnen? 
Denn mehr noch als der Heimfu- 

durch Gott, ‚der bon ſich 
einst hat: „Ich, der Herr dein 
Sott, bin ein eifriger Gott!”, 
tehen wir Gott wie ein Blinder 
ver Sonne gegenüber, wenn er 
a8 Heilige über uns ausſchüttet. 
Wie diejer Blinde fühlen wir nur, 
aß wir gewaltig angejtrahlt wer- 
ent; unfer inneres Auge aber iſt 
ioch nicht geöffnet. Aus den Wor- 
en Marias: „Siehe, ich bin des 
deren Magd!“ ſpricht deshalb 
uicht die einzelne Weberlegung, die 
ntichieden hat, ob man mit einer 
Weiſung einberjtanden ijt oder 
nicht, ſondern es ift der Äusdruck 
von Marias ganzem Lebensſinn, 
vie er unveruͤndert von ihr be— 
vahrt wird: „Siehe, id} bin des 
derrn Magd, was er mir aud 
chiclen möge: Heimjuhung oder 
jeiligung, — wie er e3 veriteht, 
ind nicht wie ich e8 veritehe.” 

Das mird -beitätigt durch die 
Biedergabe des Engelmortes in 
em Bericht des Evangeliften, das 
dh auf das don Maria zu ertvar- 
ende Kind umd ihre miltterliche 
Stellung zu diefem Kinde bezieht. 
iejes Kind, jagt der Engel Ga— 
viel zweimal, wird ven Maria 
eboren werden, aber e8 wird Got- 
3 Sohn genannt werden. In 
en Worten des Engels ift nich 
ıthalten, das an Stelle des Kin- 
es die Mutter herborhöbe und 
on ihr ſpräche als der Mutter 
sottes. Maria nennt fi jelbit 





eine Magd. Der Unterfchied zwi- 
ihen ihr und dem Allgemein- 
menſchlichen liegt allein darin, 
daß fie in einem tieferen Sinne 
Magd fein wollte, als wir andere 
eben umnüge Mägde und Knechte 
vor Gott zu fein ftreben, — daß 
jie im Vergleich zu Eva, der erften 
rau der Alten Bundes, nicht ge- 
winfcht hatte, „zu fein wie Gott 
und zu wiffen und Hug zu wer- 
den“ wie ein Uebermenſch, ſondern 
gehorſam war: „Mir geſchehe, wie 
Gott geboten hat.” 

Und endlich der Lobgeſang der 
Maria, der Hinausgefungen iſt 
aus einer jungen Mäödchenkehle 
in die reine Luft der Berge im 
Zande von Juda, — ſtimmt er 
nicht mit alledem überein? Die 
Demut vor Gott ift eine andere 
als die vor Menſchen: fie entmu- 
tigt nicht, fondern fie gibt Kraft. 
Die Niedrigfeit vor Gott ift eine 
ondere als die vor den Menjchen: 
fie drückt nicht nieder, fondern fie 
erhebt. Die Furcht vor Gott it 
eine andere als die vor Menſchen: 
fie änaftiat nicht. fondern fie hat 
freude bereit. 

Deshalb it Maria nicht ein 
entmutigter, niedergedrüdter, ge- 
änaſteter Menſch, fondern „ihre 
Seele erhebt den Seren, und ihr 
Geiſt frent ſich Gottes“, 

Was für ein Erhobenſein und 
was für eine Freude wäre das 
ichon. wenn ſie ſich ſelbſt erhöbe 
und ſich ihretwegen freute! Ein 
Minditok Fönnte das alles zu— 
nichte machen. Da fie aber den 
Serrm erhebt 1. ſich Gottes freut, 
it fie im einer Erhobenheit und 
freude eingelchloffen. die. under- 
aänalich it. Wenn fie num doch 
noch bon ſich ſelbſt Saat: „Won nun 
on werden mid felig preiien alle 
indesfinder!“, dann ift dieſe 
Seliabreiſung nicht bon ihr felbft 
getragen, Sondern fteht allein im 
Zuſammoenhang mit der fie üifer- 
wältiaenden Tat Gottes, die ih- 
vem aanzen Robaeinna den feften 
Grund verleiht und in den Wor- 
ten aufacht: „Der Herr Hat aro- 
he Dinge an mir getan, der ba 


mächtig ift und des Name heilig 
iſt.“ 


Das Kindlein und ſeine Mutter. 


Mögen wir in der Heiligen 
Schrift noch ſo wenig zu Hauſe 
ſein: jene Stelle, welche die Weih- 
nachtsgeſchichte einleitet und die 
Gewalt des unermeßlichen römi— 
ſchen Reiches vor uns ausbreitet, 
um endlich an einer Krippe in ei- 
nem ärmlichen Stalle der unbe 
deutenden Ortſchaft Bethlehem 
ſtehen zu bleiben, — jene einzige 
Stelle aus Qufas 2: „Es begab 
fih aber zu der Zeit, daß ein Ge- 
bot vom Kaiſer Augufius aus- 
ging, daß alle Welt geſchätzt mwür- 
de“ bleibt feinem Menſchen un- 
vergeffen fein Leben lang, wenn 
fie ihm nur einmal eine Mutter, 
ein Vater, ein Geſchwiſter oder 
jonjt ein Tieber Menſch vorgejagt 
hat. Dieje Stelle geht wie ein 
ſtiller Glanz durch die früheite 
Kindheit mit uns, der Beitaubt 
werden kann durch ein alltägliches 
Leben, durch Beruf und Weltge- 
dränge: Der Wind unierer” rei- 
fen umd alten Tage fegt diejen 
Staub über ihm wieder weg und 
läßt ihn nur um fo deutlicher bor 
uns aufleudhten. Und wenn uns 
ein bedenkſames Sterben beſchie⸗ 
den ift, dann hängen wir daran 
feft als an einer Hoffnung, de- 
ren Stütze und Grund mehr oder 
weniger merflid; das Gewicht un⸗ 
ſeres ganzen Erdendaſeins getra- 
gen hat. Das aber geht jo zu. 


ELLE NEE UL NEE IE EIER 
Neujahrsgedanken. 


„Mutter, wächſt du auch noch?“ 
fragte ein Kind, als die Mutter 
es maß, um zu jehen iwiebiel 
es in einem Jahr gewachſen fei. 
Wachſen erwachſene Leute noch? 

In Kol. 1, 11 werden wir auf- 
gefordert, in der Erkenntnis Got- 
te3 zu wachſen, und in Pſalm 92, 
13 heißt e8: „Der Gerechte wird 
wadhjen...” 


Ein Jahr älter durch 
Gottes Gnade. 


Ein Schritt weiter auf deinem 
Pfade, 

Immer ferner dem eitlen Spiele, 

Immer näher dent hohen: Ziele, 

Immer leerer des bloßen Sche'ns, 

Immer voller des wahren Seins, 

Immer Heiner im eigenen Herzen, 

Immer größer durch Chriſti 
Schmerzen, r 

Immer betrübter ob meiner 
Schuld, 

Immer frober ob deiner Huld, 

Immer Ärmer am eigenen Werke, 

Immer reicher durd; deine Stärke, 

Immer verfchloffener zum lagen 
der Mund, 

Offener zum Beten in jeder 
Stund! 

Immer ftrenger im eigenen Ver— 
brechen, 

Immer milder in anderer Ge: 
brechen, 

Immer befreiter vom Sündenreiz. 

Immer gebundener an Chriiti 
Kreuz. 

Immer stiller, mein Kreuz zu 
tragen, 

Immer Tauter, Sein Lob zu 
Tagen, 

Immer jelger in feiner Liebe — 

O, daß ichs wiirde und immer 
bliebe! 


Eure Mitpilgerin zur ewigen 
Heimat, 
Schw. Tina Epy. 


In ihrem Anſchauungsgehalt 
bleibt ſich dieje Stelle der Schrift 
immer glei; ihr Sinn jedod) 
ſenkt ſich während der Entfal- 
tung unſeres eigenen Lebens in 
immer größere Tiefen unſeres 
Menſchheitsverſtändniſſes hinein. 

Erſt fpüren wir nur eine unbe- 
ſtimmte Innigkeit und Wärme, 
die von einer bunt gemifchten und 
um ein Kind berjammelten engen 
Gemeinſchaft ausgehen. Dann be- 
ginnt ein Schauen in uns: Ein 
bärtiger Vater ijt da, über einen 
Wandersſtab gebeugt; eine Mut- 
ter in leuchtend rotem Gewand, 
über das die Enden eines blauen 
Kopftuches fallen. Daneben fte- 
hen oder knien Hirten, noch mit 
dem vertrauten Duft des Feldes 
umgeben, und ferne geheimnisbol- 
le Könige, vor denen Räucherge- 
räte und Käſtchen mit koſtbaren 
Geſchenken ausgebreitet liegen. 
Alle dieſe Menſchen befinden 
fi zwar in der Anbetung, aber 
in einer jolden, die zugleich aud) 
Erfüllung findet in dem Anblick 
des Kindes, auf das die Mugen der 
Tebenden Wejen, aud) die der 
Tiere, und die Strahlen eines 
neu erftandenen Sterns gerichtet 
find, 

Tas Kind aber, das bloß da 
liegt auf Heu und Stroh, iſt auch 
dem betrachtenden Kind das be— 
deutjame; und eine in lange zu- 
rüdliegenden Geſchlechtern ver— 
borgene Ehrfurcht, ein Ahnen, 
daß es gerade um dieſes Kind et- 
was beſonders ſein miffe, ſtillt in 
uns jedes kindliche Begehren und 
jede harte Eigenſucht. Wir gäben 
dieſem einen Kinde gern, was wir 
haben, während wir allen ande 
ren es entzögen. Wir würden 
ihm unſer kleines Bett überlaj- 
ſen, unſere Taſſe Milch, unſer 
Gebäck, unſere Aepfel und Nüffe. 
Wir würden uns zwiſchen den 
Mohrenkönig und den alten Hir- 
ten drängen, um mit ihnen immer 
twieder zu ſchauen und zu Schauen. 

Dieſes Schauen hört dann eines 
Tages auf, und wir ftehen mehr 
vor den Ereignifjen,; die zu dem 
Bilde des Stalles mit der Krippe 
hineingeführt haben und die bon 
ihm ausgehen, als dab das heilige 
Kind das einzige Ziel unſerer 
Aufmerkfamfeit wäre. Das Kind 
teilt fih in die Aufmerkjamfeit 
vielerlei Ereigniffen und Berfo- 
nen, die wir gleich wert halten: 
wir faffen das Geichehen in Beth- 
lehem nad feinem geſchichtlichen 
und natürlihen Zuſammenhang 
auf. 

Es fpielt jich im einer Welt ab, 
deren Szepter der mit göttlichen 
Ehren gefrönte römiſche Kaifer 
Auguftus in Händen hält. Weil 
er jehon ſechs Jahre vor unjerer 
Zeitrechnung eine das geſamte 
damalige Weltreich umſpannende 
Volkszählung anberaumt hat, be- 
wegen fih Sumderttauiende von 
Menjchen über die Erde zu ihren 
SHeimatorten Hin, um ſich dort in 
die ausgelegten Liſten eintragen 
zu laſſen. Wenn es) von dieſem 
madtvollen Vorgang aus geic- 
ben, auch wenig bedeutet, daß ich 
in der unüberjehbaren Menge der 
Wandernden aud der Bimmer- 
mann Joſeph aus Nazareth und 
Maria befinden, jo läßt fih an 
dem berjönlichen Geſchick der bei- 
den um fo mehr erfennen, welche 
fompfizierten Vorausiegungen 
dem eigentlichen WeihnachtSereig- 
nis zugrunde lagen. 

An fich wäre dem römijchen Ge— 
je Genüge getan worden, wenn 


Kied in der 
Neujahrsnacht. 


Es geht ein Kind ins neue Jahr, 
Umringt von ausgelaſſ'ner Schar, 
In aller Welt noch unbekannt, 

Trägt bunte Blumen in der Sand. 


Wohl jeder drängt fih an den 
Strauß, 

Schaut nad) der Lieblingsblüte 
aus, 

Schenkt ihren Samen eignem Feld, 

Glaubt feinen Ader wohlbeſtellt 


Mand gutes Körnlein Feimt und 
treibt, 

Grüßt jeinen Gärtner, wächſt und 
treibt 

Doch feine Blume blüht dir zu, 

Ihr treufter Pfleger wärjt denn du. 


Ein Himmelskind ſchenkt Zeit und 
Saat, 

Will deines Herzens Mut und 
Tat —: 

Bird beides doch mur im Verein 

Dir einftmals volle Aehre fein. 


M. Bittrich. 
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fi der Zimmermann Joſeph als 
Familienoberhaupt allein nad) 
Bethlehem begeben hätte. Auch 
hätte fi) Maria bei ihrem Zu- 
ſtand nach menſchlichem Ermejjen 
an ihrem Wohnort Nazareth fi- 
der in beſſeren Händen befunden, 
als es unterwegs jemal3 der Fall 
jein Fonnte, Troßdem werden von 
Joſeph und Maria in der Erfül. 
lung der noch ungeahnten Sen- 
dung des erwarteten Kindes mit 
einem Entſchluß, fi) gemeinjam 
nad) Bethlehem aufzumaden, Iau- 
ter Beſchwerlichkeiten gewählt: 
eine hundertfünfzig Kilometer 
lange mühevolle Wanderung durch 
unmwegjames Gebiet; ermüdet und 
bungrig in Bethlehem eingetrof- 
fen, das erfolgloje Anflopfen an 
den. Türen der Herbergen und 
Privatunterfünfte, in denen ſich 
die zugetvanderten Menſchen mie 
in unjeren Flüchtlingslagern jtau- 
en; das angitbolle Suchen nad 
einem Unterichlupf in einer 
Scheune oder in einer der nahe 
gelegenen Feljenhöhlen, die den 
Tieren als Ställe dienen; die 
nächtliche Geburt Zeju in der un- 
wirtlichiten Umgebung; der Man- 
gel an dem Notmwendigiten, der 
ſchließlich dazu führt, das Mind 
in die nächſte Krippe zu legen, 
aus der bordem die Schafe ihr 
Futter gefreflen haben. 

Im Gegeniag dann zu der Ab- 
geichloffenheit dieſer drangvollen 
Vorbereitungen des eigentlichen 
Weihnachtsereignifies: welche 
plögliche Ausbreitung des eigen- 
tümlichen Geſchehens über das 
Gebiet der Natur, das in den 
Hirten auf dem Felde veranjcau- 
licht iſt, — über den Bereich des 
menſchlichen Geiſtes, der ſich in 
den drei Magiern aus den öftli- 
chen Ländern verkörpert, — über 
die dämoniſche Welt der Finiter- 
nis, die in dem furchtbaren Ber- 
nichtungsplan des Königs SHero- 
des ihre Auswirkung findet und 
bejtrebt ift, fi mit den Vertretern 
des Geijtes zu verbinden, — und 
endlich über das Reich himmliſcher 
Einwirkungen, das fi, in dem 
Lobgeſang der Engel aikindigt: 
„Ehre jei Gott in der. Höhe md 
Friede auf Erden und den Men- 
ſchen ein Wohlgefallen!“ 


GSortſetzung folgt) 
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(2. Fortfegung) 


Sie konnte nicht mehr länger 
dariiber ſchweigen. Sie mußte 
Dla fragen, denn er war mit ihm 
während jeiner lekten Tage zu— 
jammengemejen. 

Dla hatte gewußt, daß dieje 

Frage kommen würde. Und er 
hatte gebetet, daß es ihm gegeben 
jein möge, ſtark zu fein — und 
ehrlich, jo ehrlich er konnte, fogar 
in diefer hoffnungslojen Not. 

„Glaubſt du, daß er noch Zeit 
hatte, über ſich nachzudenken, ehe 
es um ihn geſchehen war?“ fragte 
Berta. Da jah Dla ihr feit in 
die Augen und antwortete: 

„Gott hat Wege, über die wir 
nichts wiffen, weder du noch ich, 
Berta, aber wenn wir über ein 
Menfchenalter auf diejer Erde hier 
gelebt und Gottes Wort allezeit 
zur Sand gehabt haben, — da 
kann Teiner jagen, wir hätten feine 
Zeit gehabt, über ung nadau- 
denen.“ 

Iſt das alles, was du zu jagen 
halt, Ola?“ 

„Das ift alles, was id) zu fa- 
gen habe. Alles übrige muß Gott 
jagen — an jenem großen Tag.“ 

Da ſchaute Berta lange vor fid) 
Hin, und über ihre Wangen Tiefen 
zwei große Tränen, Dann fagte 
fie, mehr für ſich ſelbſt: 

„Arm waren wir im Leben, du 
und id, Böre. Und du haft ge 
ſchuftet und did abgeradert für 
die Deinen, Tag und Nacht, damit 
ung die Not nicht über: den Kopf 
wachſen folte; du haſt gefroren, 
— oft kamſt du todmüde heim, 
daß did) die Füße kaum mehr tra- 


gen wollten. Dann haft du dich. 


auf die Ofenbank gelegt, aber du 
konnteſt Keine Ruhe finden, denn 
der Rüden tat dir weh. Du warit 
getreu, Böre; Haft du num zum 
Schluß vergeffen, dir bei Gott 
eine Rubeftatt zu ſuchen? — —“ 

Da drehte Dla Berta den Rüf- 
ten zu und blidte aufs Meer hin- 
aus. Wie oft war er ſelbſt mit 
Böre auf dem Meer draußen ge- 
weſen und war mit ſchmerzendem 
Rüden und wunden Händen heim- 
gefommen.., 


Bertas ältefte Toter hieß 
Bi. Sie war ſchon faft er- 
wahjen, ein Mädchen von fünf 
sehn Zahren. Böre und Berta 
woren beide noch nicht zwangzig 
Jahre alt gewejen, als fie heira⸗ 
teten. Malfrid war ſtark und 
tüchtig und hatte geſchickte Hände, 
fo daß fie ſchon von ganz Klein 
auf eine große Hilfe bedeutete. 

Nun holte fie in den Tagen bar 
der Beerdigung‘ ihr Konfirma- 
tionsffeid hervor, das fie ſeit dem 
Herbſt nicht mehr getragen Hatte. 
Und fie richtete alles für die Brü- 
der Knut und Lebar-het, die zwölf 
und acht Jahre waren, und 
auch für Schweſter Qaug die 
vierzehn Jahre alt war Dlaug 
hatte Klumpfuhe und konnie nur 
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mühſelig gehen. Sie war aus ih- 
ven alten Stiefeln herausgewach- 
jen, und bis jet hatte das Geld 
noch nicht dazu gereicht, ihr neue 
zu beichaffen. Aber Berta Hatte 
ſchon immer zufammengefpart, um 
ihr zum Herbſt ein paar neue 
Schuhe kaufen können. 

Zur Kirche konnte fie jeßt frei- 
lich nicht mitgehen, nein. Aber 
vielleicht halfen fie ihr bis zum 
Motorboot hinunter, damit fie tve- 
nigiteng über das Waſſer mitfah- 
ren konnte. Da Tonnte fie auf dem 
Kajütendach fiten und bon dort 
aus jehen, wie fie den Sarg ih- 
res Vaters zu der Fleinen, weißge⸗ 
ftrichenen Kirche hinauftrugen. 

Dann Fam der Tag der Beer- 
digung. In Berta Siglarbergs 
Haus richteten ſich alle her, jeder 
auf feine Art. Berta ſelbſt zog das 
ſchwarze Kleid an, das fie als 
Braut getragen hatte. Sie meinte, 
als. fie e8 hervorholte. In allen 
dieſen Sahren, die inzwiſchen ber- 
gangen waren, hatte jie e8 nur 
ganz felten getragen. Es paßte 
ihr auch nicht in ihrem gegenmwär- 
tigen Zuſtand, aber fie würde eben 
den ‚großen Mantel darüber an- 
sieben. Und fie mußte an jenes 
erite Mal denken, an dem fie es 
trug: Es war der große Tag der 
Vereinigung geweſen. Heute war 
es große Tag der Trennung. 
Obgleich fie winjchte, daß Tre für 
eivige Zeiten miteinander verbun- 
den gewefen mären... 

Sie las ‚einen Abſchnitt aus 
den Pſalmbuch ganz allein für 
fich, noch ehe die andern aufge- 
Ttanden waren, Das war wie eine 
Begegnung mit Gott, und e8 über- 
kam fie Furt. Sie wäre Jo ger- 
ne gut Freund geweſen mit dem 


lieben Gott, aber fie wußte, daß 


fie zu gering für ihn war, und 
darum weinte fie und las wieder 
und dachte, wenn es nur Böre 
gut gehe, dann wolle ſie für fi 
nichts weiter verlangen. Sie war 
es nicht wert. „ 

Um die Mittagszeit verfammelte 
fi) das Leichengefolge, und nad 
und nad waren fie alle da, alle, 
die auf Siglarholm mohnten. 
Seldit. Martinius Hatte ſich nicht 
mehr länger geiträubt. Das erfte- 
mal, als Ola gejagt hatte, daß 
er auch kommen follte, Hatte er 
nur geweint und geſchluchzt und 
gejagt, das jei ganz unmöglich. 
Das wüßten fie doch alle Ola 
aber meintg, er müffe kommen. 
iz gehöre dod) zu den Berwand- 
en. 

„Binde dir 'meinetivegen das 
Tuch bor die Augen, dann hole ic) 
di, ab und führe dich“, ſchlug er 
bor; 

Und fo Iangten die beiden wirf. 
lich bei Berta an, Ola mit Mar- 
tinius an der Hand. Umd auch 
die famen, alle Leute von 
der Inſel, und das Haus auf 
Siglarberg wurde mehr als-voll. 
Da waren vor allem Synneva, 


Dlas Frau, und deren Söhne 
Mons und Henrik. Sie waren 
"eigens aus diefem Anlaß heimge- 
fommen. Ziigerplag lan 


Sakob, fuhr zur See, und er war 
num Icon im fiebenten Jahr fort 
von daheim. Seit fünf Jahren 
hatte fie nichts mehr von ihm 
gehört. 

Woran das Tag, fonnte nie- 
mand nit Gewißheit jagen Das 
Schiff, auf den er Heuer ge- 
nommen hatte, war vermißt, ohne 
daß irgendeiner mehr dariiber zu 
erzählen wußte. Das hatte ihr die 
Reederei eines Tages in einem 
Telegramm mitgeteilt. Trotzdem 
wollte fie die Hoffnung nicht auf 
geben, dab Jakob einmal wieder- 
Tommen würde, Wenn die Leute 
mit ihr jo redeten, als fei er tot, 
wie dad) jedermann denken mußte, 
hatte fie mehr als einmal den 
Kopf hochgeworfen und gejagt: 

„Der Jakob kommt wieder. Das 
weiß id) ganz beftimmt, Ich gebe 
die Hoffnung nicht auf!“ 

* ber mit der Zeit würde wohl 
aud) fie daran zweifeln und würde 
auch allmählid anderen Sinnes 
werden. Das Leben bot dazu reih- 
lich Gelegenheit. 

Außerdem ſaß der Lehrer’ Ra$- 
mes da. Er Hatte für dieſen Tag 
feinen ſchwarzen Gehrod angezo- 
gen. Zwar war der Rod ganz grau 
von lauter Sleden, aber das tat 
nicht fo viel. Da jaß er nun, mit 
dem ſchwarzen Hut auf dem einen 
‚Knie, den Zwicker weit unten auf 
der Naſe, blätterte im Geſangbuch 
und räufperte fi) dazu. Er war 
Heute der Vornehmite Hier, fozu- 
jagen, abgejehen von der Leiche, 
eine Art -Mittelamann zwiſchen 
der Welt und Gott, da weder ein 
Pfarrer nod ein Küfter anwe- 
jend war. 

Jetzt ſchob er die Unterlippe vor, 
jeufgte Tang und ſchwer, fehaute 
über feinen Zwicker hinweg und 
ſagte, fie jollten nun alle ein Lied 
aus Landſtads Geſangbuch ſingen: 
„Wr. weiß, wie nahe mir mein 
Eid” — m. 

Und er ftimmte ſogleich mit 
zitterndem Tremolo und gebroche⸗ 
ner Stimme an. Aber Ola Zangf- 
roks tiefer Bak wuchs und wuchs 
und übertönte ihn bald, Seine 
Stimme war ftarf geworden bei 
Unwetter und Meeresbrauſen In 
ul ftürmifhen Winternäd- 
ten. 

Die andern jangen mit. Und 
das Lied Hang wehmütig und 
weich. Tränenblanfe Augen jud- 
ten ſich zu verbergen... 

— Aber nım Lehrer Nasmes. 
Er war ein alter Junggeſelle, nahe 
an die ſechzig und war vor undenk- 
lichen Zeiten nad; Siglarholm_ge- 
fommen. Vorher hatte der Leh— 
rer auf Jaröya für die wenigen 
Kinder hier ein paar Wochen lang 
auf der Inſel Schule gehalten. 
Aber das war umſtändlich gewe— 
ſen, und als bei Dla Langkrot 
die Kinder allmählich jo zahlreich 
wurden, blieb nichts anderes übrig, 
als einen eigenen Lehrer anzu- 
ſtellen. Rasmes war der einzige, 
der fi um den Poften bewarb, 
und jeither hatten jie ihn durch- 
ſchleppen müffen. 

Nım waren e8 allerdings nur 
noch die drei Rinder bon Berta, 
die zur Schule gingen, und das 


mar eigentlich nicht genug, um 


einen Lehrer zu halten, dem Ge— 
ſetz nad), trogdem blieb alles beim 
Alten, und alle rechneten damit, 
daß Lehrer Rasmes wahricheinlich 
hierbleiben werde, bis er penfio- 
niert würde. i 

Keiner mochte ihn recht leiden. 
Er hatte es nie fertiggebradt, mit 
den andern Bewohnern von Sig- 
Tarholm zu verwachſen. Und, fie 
hielten ihn für einen Fuchs. außer⸗ 
dem ftand er in dem Auf, daß er 
mit den Mädchen in der Schule 
gerne allzu freundlich war, wenn 
dieſe allmählich, heranwuchſen. 

Aber heute tat er natürlich ſehr 
gottesfürchtig. Nachdem das Lied 
gejungen war, zog er die Mumd- 
tintel jo tief herunter, daß Kinn 
und Unterkiefer ſich weit und auf- 
fallend vorſchoben. Das verlieh 
ihm ein ziemlid, würdiges Ausie- 
hen, und alle mußten merfen, dab 
bier ein Mann jtand, der aus der 
Maſſe herausragte. 

Außer diejen allen war. Maten 

da. Sie ja und hielt den Skock 
zwiihen ihren Händen, bliete in 
die Luft Hinauf und ſang mit, Auf 
ihrem Geſich lag ein Ausdrud bon 
Weisheit und tiefer Ruhe. 

Mitten in der Stube ſtand der 
Sarg, und das filberne Kreuz auf 
dem Dedel leuchtete wunderſchön. 
Jetzt hoben ſtarke Arme ihn auf 
und trugen ihn hinaus. Rasmes 
ging voran, über die Klippen hin- 
unter, und fang. nut, Bertas 
ältefter Sohn, führte Martinius 
an der Hand. Der ftolperte dahin, 
mit krummen Beinen und hängen- 
den Schultern, und ‘meinte herz 
zerbrechend hinter ſeinem Tuch. 

Ola Langkrok beſaß ein klei— 
nes Motorboot, und dort ging nun 
das ganze Leichengefolge an Bord. 

Dann fuhren fie über das Meer 
dahin. Der klare Himmel ſtrahl⸗ 
te ein diefig blaffes Licht aus, und 
vom Diten wehte der Wind falten 
Froſthauch herüber. Die Männer 
faßen ernithaft auf dem Kafüten- 
dad) und unterhielten ſich mit Tei- 
fer Simme über das jchöne Wetter, 
das Böre zu jeinem Begräbnis 
hatte, 

Die Kirche Ing nur ein Kleines 
Stitd oberhalb des Strandes. Wei- 
Be Holzkreuze vagten rings um 
fie auf, und da und dort jah man 
auf einem großen Stein Goldbuch⸗ 
itaben und Sahreszahlen leuch— 
ten, Aber viele Gräber waren flach 
und eingefunfen und vergeffen. 

Nun kamen die Männer mit 
dem Sarg und ftiegen über die 
Grabhügel hinweg. Und dabei 
durchfuhr fie der Gedanke, dab 
vielleicht ſchon in wenigen Jahren 
aud) Böres Grab eines bon denen 
fein werde, über die der Wind hin- 
fegte und in welkem, vergilbtem 
Gras raſchelte. — Und bald dar- 
auf waren fie wohl jelber an der 
Reihe. Hier fanden fie alle ihren 
Platz, — Sofern nicht das Waſſer 
fie nahm und nie twieder heraus- 
gab vor dent Tekten großen Tag. 
Das widerfuhr gar mandem un- 
ter ihnen. 

Der Sarg wurde abgeftellt. Bö- 
re würde jchön Tiegen. Hier gab 
es nichts al weißen Sad. Leh— 
rer Rasınes trat unaufgefordert 
an den Rand des Grabes vor und 
ſprach ein paar Worte über die 
Vergänglichkeit des Lebens. Aber 
die andern ſchenkten ihm nicht viel 
Aufmerffamfeit, nit einmal am 
heutigen Tag. Sie hielten ihn 
für einen Heuchler. * 

Etwas anderes war es, als 
Ola Zangfrof vortrat. Groß und 
ungelenk ftand er da. Er faltete 
die knochigen Hände, blidte über 


ſolange er nahe iji 


draußen wechſelte! Als fie fid 


" gefährlich. 


ı Kummer und der Nebel und 


“führte, und nirgends drang) 


das Leihengefolge Hin und fagte 
mit_jtarker Stimme SE 

7 verrn folange er 
zu finden ift, und rufet ihn an, 


Dann jenkte er den Kopf und 
ſprach ein Gebet für die Hintef 
bliebenen von Böre, “ Seinen 
ſchwarzen Sonntagshut hatte er 
auf einen Grashügel gelegt, und 
der Wind fpielte in feinem fpär- 
lihhen, graugefprenfelten Saar, 

Da löfte ſich in Berta das Wei- 
nen. Ein troſtloſes Schluchzen 
drang in die klare, ftille Winter- 
Iuft hinaus, bis der Choral auf— 
lang und ſich weich dariiberleg! 
An ihrer Seite ſtanden die Kin— 
der, fie hielten einander bei den 
Händen und ftarrten ins Grat 
hinunter. 

Es war fein Pfarrer da. Auch 
Jaröya hatten feinen eigenen 
Seelforger, und ein Pfarrer hätte 
darum bon weither fommen mil; 
jen, da fie aber kleine Leute wa. 
ren, Tonnten fe ihm fein Fuhr— 
wert ftellen. So mußten fie eben 
mit dem kirchlichen Segen bis au 
nächſten Sonntag warten, an dem 
wieder ein Gottesdienjt abgehalten 
wurde, Berta mußte, dak jek 
ſoviel wie nur möglich gefpart wer 
den mußte. Bald gab es im Hau: 
auf Siglarberg nod einen Mund 
mehr zu fütterı. En 

* 


Wie ſchnell das Wetter 



















auf den. Heimweg begaben 
ſich der Nebel dick vom Meer her 
ein. Zwar war das weiter 
Ola Langkrok 
teogdem ſeinen Kurs. Aber 
Berta drangen ſchwere Gedanter 
ein. In ihrem Kummer kam ſi 
ſich dor wie ein einſames Boo 
im Nebel auf dem Meer. Nur de 
nf 
nichts in alle Emigfeit, Fein Aus 
weg weit umd breit... br 
Sie waren gut- gegen ſie ge 
wejen, die Leute auf Siglarh 
Das hatte es in einer Weile ich 
gemacht, dag war vie ein 
hauch in der Todeseinſamkeit de 
Nebelmeeres. Aber immer ot 
war fie ringsum von ihm eing 
ſchloſſen, endlos weit. Es gab fe 
nen Weg oder Pfad, der Ginkus 





Schimmer des Tageslihtes hir 
durch. 

— — So ſaßen fie alſo ir 
Boot, jeder mit ſeinen Gedanker 
Bas den Martinius mit dem Fu 
betrifft, io blieb er im fein 
Dunkelheit und horchte auf) 
Geräusch des Motors, und 
fagte zu fich felber, daß er nur w 
eine Hand jei, die nur noch Eine 
einzigen Singer habe. Denkt | 
waren ihrer fünf geweſen ’ ve 
jeiner Familie auf Siglarholr 
alg er jung war, jegt aber war. 
allein übrig. 

Much von den andern hatte ; 
der feine eigenen Entpfindunge 
Sie konnten fie nicht in Worte fe 
jen. Sie ſpürten nur, daß es dri 
nen in ihrer Bruft- nagte un 
nagte. Und wenn ihre Gedankt 
eigerle Wege gingen, geihah 
wohl, daß in manches Auge me 
Slanz kam, als gut war. — U 
die Männer räufperten ſich ui 
ſchauten weit über das Meer: hi 
aus. 








— Aber die Nebeleivigk: 
ift nur jo lange ewig, wie d 
Nebel danert. Kommt ein Wi 
auf, dann nimmt er ihn in fein 
Arm, rollt ihn zufammen un 
trägt ihn fort, als jet er ein Sti 
Stoff. 

(Bortfegung folgt) 
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Curitiba, Brafilien. 
(Zortfeg. von S. 6—5) 


Br. Nikolai Hübert Hat ſich die 
linke Schulter ſchwer verftaudt, 
trägt den Arm in einer Binde. 
Auch Geſchw. Jakob Hübert geht 
es geſundheitlich ſchlecht. Vorige 
Woche war Sch. Zübert ſchwer 
krank, heute, Gott ſei gedankt, iſt 
es beſſer. 
Mit beiten Grüßen, / 
, Jakob Kajdorf, 
Euritiba, Barana, 
c. p. 328, Brafilien. 


Eanadian Miennenite 
Bible Esllege, Wpa. 


Am 28, November hatten wir 
Herrn Soehadiweko Djojodihardio 
von Java als werten Gaftredner in 
der Morgenandacht. Er knüpfte 
inige Gedanken an Matth. 12, 
und berichtete dann ausführlich 
über das Wohl und Wehe unferer 
braunen Geſchwiſter in Saba, von 
deiten es dort etwa 4500 gibt, 

In den Jetzten Tagen hatten wir 
folgende Beſucher: Pred. Löwen 
auß MWinnipeg, Aelt. J. Pauls, 
Winkler, und die Prediger X. Lö. 

m und 3. Franſen. 

Der Herbittermin fand mit dem 
19. Des. feinen Abſchluß umd es 
folgen die Weihnachtsferien. Viele 
det Studenten werden wohl im 
Kreiſe der Eltern und Geſchwiſter 
die Feiertage verleben, andere 

den ſonſt Ferienreijen umter- 
an. ober im College verwei⸗ 
fen, ID. 








Zur Weihnacht. 


Seht geht die Liebe leiſe 
Durch tief verſchneites Land, 
Singt eine ſüße Weife, 
Die fie am Kripplein fand, 
Ind flüftert warme Worte 
Boll holdem Seimatklang, 
Sie bringt zu jedem Orte 
Bertrauten Kinderſang, 
Spannt wunderfeine Fäden 
Bon Gerz zu Herzen aus, 
Fetten und jegnet jeden 
Sir. deutihen Weihnachtshaus. 
E. Ch. L. 
URN 
EIN DRAMA 
in zwef ‚Aufzügen 





zu beziehen von 
A. FRIESEN 
BOX 53, GRUNTHAL, MAN. 


RN 


In Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie bie unfhäblichen, 
doch zuverläfiigen Homöopathiſchen 
Mittel von 
DR. C. PUSHECK Inc. 
3954 Janssen Avenue, 
Chicago, Ill. 


807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 


Dan ſchreibe um eine Preislifte, 











Mennonitiiche Rundſchau D « 
m — —— — 





Waſſerſuchen.. 


Bezugnehmend auf „Wünſchelrute“ 
in der „M. Rundſchau“ vom 28. 
Juli, 1952, Nr. 30. 


Wir wollen zu diejer Rute, nicht 
Wünſchelrute, doch mal Gottes 
Wort reden laſſen, und von den 
vielen Schriftſtellen, nur einige 
nehmen: Mach Menge), 2. Kön. 
6, 1 — Die Prophetenjünger fag- 
ten einjt zu Elifa: „Sieh doch, der 
Raum, in dem wir hier beim Un- 
terricht dor dir figen tft zu eng 
für ung. (8.2) Wir wollen doch 
an den Jordan gehen und von dort 
ein jeder einen Balken holen, da- 
mit ir uns hier einen Raum 
berrichten, wo wir wohnen kön— 
nen.” Er antwortete: „Ja, geht 
hin!“ (8.3) Da bat einer: „Sei 
doch jo freundlich, deine Knechte 
au begleiten!" Er erwiderte: „Gut, 
ich will mitgehen.” (®. 4) So ging 
Elifa denn mit ihnen und als fie 
an den Jordan gefommen waren, 
hieben fie dort Bäume um. (8. 5) 
Da begab es fi, daß einem, der 
emen Stamm fällte, daß eiferne 
Beilblatt ins Waſſer fiel; und. er 
rief laut: „DO weh, Herr! und es 
iſt noch dazu entlehnt!” (8.6) Der 
Mann Gottes aber jagte: „Wohin 
iſt es gefallen?“ ALS er ihm num 
die Stelle gezeigt hatte, ſchnitt Eli- 
fa ein Stüd Holz zurecht, warf es 
dorthin nnd brachte dadurch das 
Eifen zum Schwimmen. (8.7) 
Dann forderte er ihn auf: „Hole 
es dir herauf!” Der faßte mit 
der Hand zu und ergriff es. 

Wir fragen: Hat Eliſa das 
unfer dem Einfluß von böjen Dä- 
monen getan? Nimmermehr! — 
Wir lejen zwar nicht, daß Eliſa 
hierbei laut gebetet hat, aber wir 
dürfen ſicher fein, daß er es im 
jtilfen getan hat. z 

2. Moſe 15, 22: — Hierauf lieh 
Mofe die Iſraeliten vom Schilf- 
meer aufbrechen und fie zogen in 
die Wüſte Sur hinein, drei Tage 
lang wanderten fie in der Wüſie, 
ohne Waffer zu finden. (®. 23) 
Als fie dann nad Mara Tamen, 
fonnten fie das Waſſer dort nicht 
trinfen, weil es bitter war; daher 
hieß der Ort Mara (d.h. Bitter- 
feit). (®.25) Da flehte er laut 
zum Seren, und der Herr zeigte 
ihm ein Holz; als Mofes diejes 
ins Waſſer geworfen Hatte, wurde 
das Waſſer füß, 

Warum greift hier der große 
und allmädjtige Gott, zu einem 
Stüd Holz, während er durch fein 
Allmachtswort dod alles geidaf- 
fen bat? (Pi, 38, 9). 

Weiter leſen wir in 1. Moje 30, 
37: — Da holte fih Jakob fri- 
ihe Stäbe von Weißpappeln, jo- 
wie von Mandelbäumen und Pla- 
tanen und ſchälte an ihnen weiße 
Streifen heraus, indem er das 
Beige an den Stäben blohlegte: 
(8. 38) danın jtellte er die Stäbe, 
die er geſchält hatte in die Waffer- 
tröge, in die Waffertränkrinnen, 
zu denen das Aleinbieh zum Trin- 
fen zu fommen pflegte, gerade bor 
die Tiere hin. Wenn dann die 
Tiere kamen, brünftig wurden und 
ſich vor den Stäben begatteten; io 





PIANOS puno House 


328 William Ave. - Winnipeg - Phone 2-4444 
find gründlich durchgearbeitet 
und garantiert wie nen. 
— Leichte Bahlungsbedingungen. — 
Eigentümer: W. Löwen. 


— — —— 


um 


brachten fie geftreifte, geſprenkelte 
und gefledte Zunge zur Welt. — 
(Ries nod) bis V. 43,) 

Bir fragen wieder, hat Jakob 
dies unter dem Einfluß des Sa- 
tans getan? Behüte uns Gott vor 
ſolcher Gottesläjterung! Nein, er 
hat es mit Gottes Einwilligung 
getan, das beweiſt ja, der große 
Segen Gottes, der darauf geruht 
hat. Weiter leſen wir, daß Gott 
über jein auserwähltes Wolf bit- 
tere Klage fügt u. jagt in Ser. 
2, 10: — „Dann jahrt dod nad) 
den Gejtaden der Kitthäer hinüber 
u. überzeugt eud) dort, fendet nad) 
Kedar, erkundigt euch genau und 
jehet zu, ob jo etwas jemals ge- 
ſchehen ift: ob je ein Volk feine 
Götter umgetaufcht Hat — und 
die da find nicht einmal Götter! 
Aber mein Volk. hat-feinen herr- 
lichen Gott vertaufcht gegen ohn- 
mächtige Götzen (lieg noch bis 
Vers 18). 

Seht nod in 4. Moje 21, 5: — 
Das Volk erhob Anklage gegen 
Gott und Mofe: „Warum habt ihr 
ung aus Aegypten hierher ge 
führt? Um ung in der Wüfte fter- 
ben zu laffen? Es gibt hier ja 
weder Brot noch Wafler, und uns 
efelt vor dieſem erbärmlichen Brot- 
zeug (gemeint das Manna). (B. 
6) Da jandte der Kerr giftige 
Schlangen unter das Bolf; die 
bifjen die Leute, jo daß zahlreiche 
Iſraeliten ftarben. (®.7) Ta Fam 
das Volk zu Moje und befannte: 
„Wir haben gefündigt, daß wir 
Anklage gegen den Herrn und ge- 
gen did) erhoben haben; lege Fiir- 
bitte beim Seren ein, daß er uns 
bon den Schlangen befreie! Als 
Moſe nun Fürbitte für das Wolf 
einlegte, (®.8) jagte der Herr zu 
ihm: „Fertige div ein Schlangen- 
bild an und befeitige e8 an einer 
Stange; wer dann gebiffen ijt und 
e3 anſchaut, foll am Leben bfei- 
ben.“ (8.9) Da fertigte Mofe eine 
eherne Schlange an und befeitigte 
fie oben an einer Stange. Wenn 
nun eine Schlange jemanden ge- 
biffen hatte, und er auf die eher- 
ne Schlange Binfhaute, fo blieb 
er am Leben, — 

Wir fragen, war das nicht ver- 
führerif für das götzendieneriſche 
Volk Iſrael? Gewiß, denn wir 
leſen in_2, Kön. 18, 4: — König 
Hiskia fvar es, der den Höhendienit 
abihaffte, die Malſteine zertriim- 
merte, die Götzenbäume umhieb, 
und die eherne Schlange zerichlug, 
die Moſe aufgerichtet hatte, denn 





bis zu diejer Zeit, hatten die Sf. 


taeliten ihr geopfert und man 
nannte fie Nehuſtan (d.h. Erz- 
bild). 

Wir fragen wieder: War das 
Gottes Wille, oder hat ſich der 
Herr bier ebenfalls, zu diefer Tat, 
vom Satan reizen laſſen; tvie bei 
Hiob: 2, 3? Nein, weder das 
eine noch das andere. Gottes 
Sohn jelbit erjchließt e8 ums in 
oh. 3, 14: — Und wie Moje 
einft die Schlange in der Wüſte 
erhöht Hat, fo mu aud) der Men- 
ichenfohn erhöht werden. 

Alfo, unſer Gott arbeitet nicht 
nad) einer beſtimmten Schablone, 


wie Menden es gerne haben - 


möchten. Nein, Gott macht don 
allem Gebrauch. Alles muß ihm 
dienftbar fein, Menden, Vieh, Ie- 
bende oder tote Geſchöpfe. Alles 
geihieht zur Verherrlihung fei— 
ne3 heiligen Namens, Und io han- 
delte aud; der Herr Zefus. 

Luk. 18, 41: — Fragt der Herr 
Jeſus den Blinden: „Was wuͤn— 
ſcheſt du bon mir?” Er antwor- 
tete: „Herr, ich möchte fehen fün- 


nen.“ (8. 42) Jeſus erwiderte 
ihm: „Werde jehend!" (B.43) Da 
fonnte er augenblicklich jehen. 

Nun ein zweiter Fall: Koh. 
9, 6: — Nach diefen Worten jpie 
der Herr Jeſus auf die Erde; 
machte mit dem Speichel einen 
Teig, jtrid) dem Blinden den Teig 
auf die Augen (®.7) und jagte 
zu ihm: „Gehe hin, wafche dich 
im Teiche Siloal" Da ging er 
hin, wuſch fih und kam jehend 
zurück. — 

Wir fragen: warum diejer ge— 
waltige Unterjchied? Den erjten 
Blinden heilt der Herr einfach 
mit dem Wort „Werde jehend“, 
und bei dem zweiten Blinden mit 
einem Teig. — Nun, der Sohn 
Gottes handelt ebenfo wie der. Ba- 
ter, alles muß ihm dieftbar fein. 

Wir haben ja Leute, die ſich 
rühmen, Gott im Geift und in 
der Wahrheit anzubeten und bor- 
geben, mit diejem Beten ſogar 
Kranke heilen zu können, was doch 
aber nur Vorſpiegelung falſcher 
ZTatjahen und nur als Ne- 






ame gebraucht "wird. Bfingit- 


fer — Red.) 

| _ Wieder. andere betreiben das 
| Beten um des jchändlichen Gewin⸗ 
nes willen. — Deshalb hat Gott! 
| der Vater, wie auch Gott der Sohn, 
ſich alles untertänig gemadt und 
in jeinen Dienft geftellt. Nicht 
wie die vielen Sekten (Irrlehren 
— Red.) die jede eine Somder- 
‚ offenbarung in Gottes Wort be- 
anſpruchen, und behaupten, das 
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Rute ihnen eine Stelle mit Waj- 
jer anzeigen zu wollen. Und Gott 
hat es getan, ſonſt hätte ſich dieje 
Sade nicht bis heute erhalten. 
Alſo, ehe wir andere richten, 
wollen wir erjt an unjere Bruft 
ichlagen und jagen: Gott, jei mir 
Sünder gnädig, und die Warnung| 
‚in Röm. 2, 17—24 zu beachten. | 
Ah Herr, befenne dich zu dei · 
nem Wort, und laß deinen Se— 
gen darauf ruhen! 
A. Ciechanowski, 
1417 May St. 
Victoria, B. €. 


} 
| 


Alte Adreffe: R.R.2, 800 Buſtin 
Rd., Chilliwack, 8. C. 

Neue: 800 Buſtin Rd., R.R.l, 
Roſedale, B.C. Abr. Thießen. 


Alte Adreſſe: Eſt. Patos, Apdo. 14 
Nucdo Ideal Durango, Mexico 
Neue: R.R.1, 315 Prairie Centt 







It Ihr Lefegeld 
voransbezahlt? 









Aityma — ſchnelle Hilfe 
Nicht mehr ſchnaufen, keuchen, huſten 
und gegen Atemnot kämpfen. Tempel- 
ton’s RAZ-MAH Sapfeln jind ſpe— 
ziell hergeſtellt, um Ajthmaleidenden 
leichter atmen zu helfen, damit fie 


Richtige zu Haben und ehren zu | ihrer regulären Arbeit nachgehen und 


mäüffen. Nein! Wer fi rlihmen 


will, der rühme fi, des Seren 
(1. Kor. 1, 31). 

Und daß der Satan Bei dem 
Gebrauch diefer Rute, nicht zur 
Macht kommt, das gefhieht doch 
bei den meiſten Frommen von 
heute, und zwar, weil fie ehr— 
furchtsvoll find auch ohne dieje 
Rute. Das beweiſt doch auch die 
Mahnung in Erb. 6, 10—13 u. 
Bhil. 2, 8. 

Zum Schluß noch eins: Ha— 
ben nicht viele von uns in dieſem 
unſerm Reuen Vaterlande eine 
„Nara“ Erfahrung gemacht? Wie 
ſchwer iſt es hierzulande, gutes 
Trinkwaſſer zu finden. — Was 
Wunder, wenn auch unſere Glau— 
bensgenoſſen vor ein oder zwei⸗ 
hundert Jahren, in Maragegen- 
den gelandet, für ſich, ihre Kin— 
der und Vieh, weit und breit Fein 
Trinkwaſſer fanden, in ihrer Bi- 
bel auf die hier genannten Schrift- 
jtelfen gefommen find, und zu 
diefer Art und Weife, Waſſer zu 
finden, im Glauben und mit be- 
tendem Herzen gegriffen haben. 
Sie erwarteten von Gott, zu dem 
fie oft viel ehrfurchtsvoller jtan- 
den, als manche Chriiten von heu⸗ 
te, daß er ſich ihrer erbarmen 
twürde und fie bor dem Berdur- 
iten retten, vielleicht dur eine 


gute, lange Nachtruhe genießen Fön- 
6ög, 91.35. R-53 








Was jeder Prediaer 
und Echrer gerne hätte: 


Ale 4 Bücher von Erih Sauer 
haben jolhe große Auflagen er- 
lebt, daß die Seritellung dadurd 
verbilligt werden Konnte. 
4 Bünde zufammen, jet 
portofrei nur $7.00 
Einzeln: — 
© Das Morgenrot d, Welterlöfung 
Ein Gang 


durch die altteftamentliche 
Offenbarungsgeichichte 
234 Seiten, Preis geb. — 2.00 
© Der Triumph des Befrenzigten 
Ein Ganı 


durch die neuteftamentliche 
Offenbarungsge ſchichte 


246 Seiten, Preis geb. .... 32,00 
© Bom Adel des Menfchen 
Gedanken über Zwed und 
Biel der Menſchenſchöpfung 
246 Seiten, Preis geb. .... $2,00 
® Der göttliche Erlöfungsplan 
bon Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Mit prophetifher Karte .... 82,00 
The Chriſtian Pre Lid. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 











No. 334 
No. 418 


No. 784 
. 571 


Europa-Pakete nach Weit-Deutichland 


2 Ibs. Coffee, 6 Ibs. Sugar, . 
2 Ibs. Coffee, 1 Ib, Lard . 
No. 465 3 \bs. Coffee, 2 Ibs. Cocoa, 2 Ibs. Sugar, 









6.00 


2 Ibs. Lard 


2 Ibs. Coffee, 2 Ibs. Veget. Fat, 2 Ibs. Lard, 2 Ibs. 
Ham in tin, 2 Ibs. Pork in tin, 2 Ibs. Steak in tin.... 10.00 
15 oz. Veget. Fat, 1.13 oz. Lard, 15 oz. Steak in 


tin, 15 oz. Liver Paste, 1 Ib. Orange Jam, 14 oz 


Milk in tin, 1 Ib. Milk Powder, 4 Ibs. Wheat Flour, 
4 Ihs. Sugar, 1 Ib. Coffee 





7.40 





Die Zuſtellung der Rakete iſt garantiert. 


Bafete, 
melden, 


G.P. 
602 Nelntyre 
Telefon: 92 3210 


Vertreter, die Veitellungen aufnehmen tollen, 
„Monch orders* in U.S.M. Dollars werden angenommen. 


FRIESEN 


Verlangt unfere Lifte auf 


möchten fich 


Bld. Winnipeg * 
Abends: 72 0639 
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‘ Mennsnitiiche Rundichen 


Sonnabend, 27. Dezember 1952 








Ströme des Segens.. 
(Fortieg. auf Seite 55) 


Herrn in der Taufe. Es war 
Sonntag morgen als ſich .eine 
nette Gruppe am Ufer des Saint 
Sohn Fluſſes verfammelte, um 
dem Tauffeite beizumohnen. Hier 
wurden etliche Lieder geſungen 
und Bruder Sohn Dyck brachte 
eine kurze Botihaft, worauf die 
fünf Seelen, 2 Schweſtern und 3 
Brüder, im Fluß getauft wurden. 

Am Nachmittage veriammelten 
wir uns in der Kirche, mo die 
ne"getauften Seelen als Glieder 
in die Lofalgemeinde zu Iſtmina 
aufgenommen wurden. Nach die- 
ſem feierliden Akt verfammelten 
fidh alle Glieder der Gemeinde um 
den Tijch des Herrn. Wir wurden 
erinnert an Jeſu Leiden und 
Sterben. Wahrlich, e8 waren Tage 
des Segens. 

So führt der Herr. In den 
eriten Monaten de3 Yahres 1952 
erfuhren wir faſt nichts als Prü- 
fungen und Berfolgungen. Aber 
wir danken Gott, daß ſich jene 
Tage in Freude verwandelten. 

Mit dieien Zeilen münfchen 
wir Euch allen fröhliche Weihnad- 
ten! Chriſtus kam vor etwa zwei⸗ 
taufend Jahren in diefe Welt, um 
zu ſuchen und ſelig zu machen, 
was berloren iſt. Möchte dieſe 
köſtliche Wahrheit unſere Seele in 
dieſen Weihnachtstagen erfreuen 
und uns bewegen, unſer Beſtes 
dem Herrn zu geben, und fortzu- 
fahren, die frohe Botſchaft des 
Friedens der berfiniterten Welt 
zu berfündigen. 


Wir verbleiben Eure Mitar- 
beiter, 
Daniel u. Elfie Wirſche 
und bier Söhne. 


Alte Adreſſe: Bor 45, Yarrow, 
Brit. Columbien, 

Nene: RR.1, Dyke Road, Yar- 
rot, 8. C., D. P. Löwen, 


Zwei möbl. Simmer 


an Nichtraucher, 


oder Koſt und 
Quartier zu haben auf 


279 Helmsdale Ave., East Kild. 
Winnipeg, Man. 













2 freundl. Zimmer 
(teils möbliert), zu vermieten 
an ruhiges. Ehepaar — Nicht 
rauder. Garage borh. 
Gute Straßenbahnverbindung. 


PHONE 50-6830 
162 Hespeler Ave, Elmwood 


Kiechenwärter. 


Die Yarrom M. Br. Gemeinde 
fucht ein älteres Gejchmwiiterpaar 
als Wärter für Bethaus, Bibel- 
gute und Sonntagsfäulflaffen. 
Intritt ſofort. Zwei Bimmer Woh- 
nung, Waffer, Licht und Heizung 
frei. Gehalt $100.00 monatlich. 
Anfrage zu richten an 


Box 52, Yarrow, B.C. 





Geiucht 

wird ein Gefhäftsführer 
(Manager) für einen Co-op. 
Handelsladen (General Store). 
Antritt 1. Yamtar, 1958. Nähr- 
licher Umfaß etwa $90,000. An⸗ 
gebote mit Empfehlungen u. Lohn⸗ 
anſpruͤchen zu richten an 


D. C. PETERS, Secretary, 
So. Poplar -Co-operative Society, 
RR. 3,  Abbotsford, | °B.C, 








Derwandte und 
Freunde geiucht. 


Ich ſuche meine Coufinen, die 
in den Jahren 1923—29 nad) Ra- 
nada eingewandert find: Lieſe 
und Tina Penner. Lieſe war 
Krankenſchweſter; Tina war ver- 
heiratet. .Shre Mutter war Greta 
Penner, geb. Töws, aus Bur- 
walde, und meiner Mutter Ger- 
trud Wall, geb. Töws, Schweiter. 

Für Adreffien und Auskunft 
danft im voraus 

Fr. Kahtarina Dyck, 
569 Redwood St., 
Winnipeg, Manitoba. 


Briefe von Ceſern: — 


Ich bitte, meine Adreſſe fiir die 
Wintermonate befannt zu geben: 
Fr. Marta Braun, % PB. Martens, 
Bor 42, Yarrow, B. C., Kanada. 
Allen Verwandten und Freunden, 
die ih in Kanda beſucht Habe, 
aud allen Freunden in Deutic- 
land wünſche id ein frohes Weih— 
nachtsfeſt und ein gejegnetes neu- 
es Jahr! 

Fr. Maria Braun 
aus Deutichland. 


605 Bannatyne Ave. 
innipeg. 

Wir danken herzlich für die 
freie Zufendung der „Mennon. 
Rundſchau“ und wünſchen dem 
Editor und allen Mitarbeitern 
Gottes reihen Segen zu Weih- 
nachten und im weiteren Dienit. 

Die Mädchen 
im Mädchenheim. 

(Wir danken für den Gruß und 
möchten ihn hiermit erwidern. — 
Ned.) 


Blum Coulee, Man. 

Ich wünſche Euch Glück und 
Segen zu Weihnachten und zum 
neuen Jahr! Habe die „Rund- 
ſchau“ über 60 Jahde geleien und 
danke für die pünktliche Zufen- 


dung. 
Grüßend, H. D. Penner. 


(Sp einen Gruß von einem On- 
tel, der über 60 Jahre diejes 
Blatt gelefen hat, ſchätzen wir be- 
ſonders hoch und danken jehr! 

— Re.) 


Didsbury, Alberta. 

Herzliche Grüße und Segens- 
wünſche zuvor zu dem beboritehen- 
den Chriſtfeſt, ſowie aud für das 
fommende neue Sahr 19531 

Viel Gnade und Friede dem 
ganzen Perſonal, wie aud dem 
weiten Lejerfreis der „M. Rund- 
ſchau“. 

Viel herzlichen Dank für die 
ſtändige Zuſendung der Rundſchau 
wie auch für den Inhalt, befon- 
ders in letzter Zeit für die Kon— 
ferenzberichte und auch manches 
andere, was ſehr lieb und wid- 
tig it. 

Ich danke Gott, daß Er uns über 
den ſchweren Humpel herüberge- 
Holfen hat, unſerer lieben „M. 
Rundſchau“ ein anderes Geficht 
zu geben. Ihm ſei Ehre u. Preis 
und Dank in alle Ewigkeit! 


Eure Kath. Kroeger. 


Swei Simmer, 


unmöbliert, ab 1. Januar zu ver= 


mieten, 
— PHONE 50-6866 — 
43 Cobourg Ave., Elmwood, Wpg. 


Rekord Weizenernte 
beingt Millionen 
für die Bauern. 


Die diesjährige kanadiſche Wei- 
zenernte wird auf die Nefordzahl 
von 688 Millionen Buſchel ge- 
ichägt. 

Die Ernte ift um 121 Millionen 
Buſchel größer als diejenige des 
friiheren Rekordjahres von 1928. 
Der große Ertrag iſt hauptſächlich 
dem guten Wachstum und den 
günftigen Ernteverhältniſſen zu- 
zuſchreiben. Das durchſchnittliche 
Ergebnis von 26,5 Buſchel pro 
Here iſt das größte, das in dieſem 
Rande je erzielt worden ift. 

Man ichätt, da Kanada und 
die Ver. Staaten diefes Jahr eine 
Weizenernte von zwei Billionen 
Buſchel haben. Bon den andern 
zwei MWeizenländern der Welt 
wird Auftralien eine Eleinere Ern- 
te als 1951 haben, aber die von 
Argentinien beripricht höher zu 
fein. — a 

Gleichzeitig wird vorausgejagt, 
daß die europäiiche Weizeneinfuhr 
während des gegenwärtigen Ern- 
tejahres, dns am 31. Zuli endet, 
kleiner jein wird, es ſei denn, 
daß bedeutende Reſerven ange— 
legt werden follten. Das erklärt 
fi daher, daß Weſteuropa jelbit 
eine fehr gute Ernte verzeichnet. 
Auch Aien fol eine Nefordernte 
haben, obihon Indien große Men- 
gen einführen muß wegen der 
Knappheit an Weizen und Reis. 

Weſtkanada wird zwiſchen heute 
und dem 31. Dezember um $175 
Millionen bereichert werden durch 
die Tekte Zahlung, die die ka— 
nadiihe Weizenbehörde den Prä- 
ziefarmern , für die Ernte von 
1951 machen wird. x 

Diefe $175 Millionen werden 
hauptſächlich an die 240,000 Wei- 
zenproduzenten ausgezahlt, ob- 
ſchon auch andere Leute wie In— 
haber von Hypotheken und ühn- 
Tihe Gläubiger einen Teil diefer 
Testen Bahlung erhalten werden. 

Das tft ein wertvoller Glücs- 
fall zur Weihnadhts- und frühen 
Winterzeit für das Geſchäftsleben 
im Weften und für 240,000 Wei- 
zenfarmer der Prärie. 

Die Tepteren müſſen, Vörräte 
für “ihre Farmen und Familien 
Kaufen und fie müſſen Zahlungen 
machen für.die Ausſaat umd die 
Ernte des großen Segens. 

Das Geld wird fi über alle 
Teile des weſtlichen Kleinhandels 
zu Stadt und Land verbreiten. 
Verſandgeſchäfte, Firmen die land- 
wirtſchaftliche Maſchinen, Del und 
Benzin liefern, werden alle gro- 
ben Vorteil davon genieken. 

„Canad. Scene”. 


Sonntagsichulturfe 


in ber Bibelſchule zu Altona, 
Manitoba. 


Es hat in den Ießten Jahren 
jährlich im: Noventper ein Sonn- 
tagsichulfurfus in unferer Bibel- 
ichule ftattgefunden. So wurde 
auch in diefem Jahre jo ein Kur- 
ſus geplant, der vom 25. bis 28. 
November abgehalten werden joll- 
te. Wir Schüler freuten uns 
ſchon im voraus auf die Ankunft 
fo vieler Sonntagsichullehrer, und 
unferm Wirtichaftsfomitee wurde 


i die Augabe gegeben, für. die Auf- 


nahme ber Tiehen Gäſte zu foraen. 

Schon Montag nafmittag fin- 
aen die Lehrer an zu fommen. 
Viele der Teilnehmer waren alte 


Bekannte unjerer Schüler oder 
geweſene Bibelihüler, jo daß es 
eine vet freudige Begrüßung 
gab. 

Dienstag, den 25. Nob., waren 
ſchon die meiften Kurfiiten in un- 
jerer Morgenandacht und wurden 
von Lehrer Teichröd, dem Letter 
unferer Schule, begrüßt und mit 
dem Arbeitsplan bekannt gemacht. 

Der Stimdenplan war jo ein— 
gerichtet, daß die Gäſte in der 
erſten Stunde Vormittags und 
Nachmittags unſere Klaſſen be- 
juchen durften. Von 10 bis 12 
Uhr vormittags und von 2 bis 
4 Uhr nadjmittags wurden fie im 
Auditorium don unfern Lehrern 
unterrichtet. 

Die Abende wurden dazu be- 
nubt, um das Gelernte praktiſch 


anzuwenden, indem ®robeleftio:, 


nen gegeben wurden, die dann 
von den Bibeljhullehrern und den 
andern Xehrern beſprochen und 
kritiſiert wurden. So hatten die 
Rurfiften nicht nur Gelegenheit 
Neues zu lernen, ſondern ihre 
eigenen Methoden tmurden be- 
ſprochen. Ihnen wurde dag Gute 
und aud) da8 Mangelhafte gezeigt. 
Dadurch Ternte fie und auch mir 
Schüler recht viel. 

Allzuſchnell verfloß die Beit 
und der Iekte Abend war bald 
da. Diefer begann .aud) wie die 
andern: mit Probeleftion und 
Beſprechung. Darauf folgte ein 
kurzes Abidhiedsprogranm, ge 
braht don den Studenten der 
Schule. Lehrer Schäfer von Gret- 
na war der Gaitredner an dieſem 
Abend. Er gab ung einen wert- 
vollen Vorgang über Begeiiter- 
ung, welde jo nötig ift, um eine 
Sache gut auszurichten. Er wies 
darauf hin, daß harte Arbeit eine 
Bedingung fiir Begeifterung it, 
dann aud), daß rechte Begeiſterung 
von Gott fommen muß, in deſſen 
Dienft die Sonntagsjhullehrer 
ſtehen. 

Aelteſter Bückert munterte uns 
zur Arbeit für den Herrn auf; 
er warnte uns aber auch zugleich, 
vor dem Hochmut, im Falle wir 
großen Erfolg haben follten. 
Mander von uns hat fi da wohl 


gefagt: „Sa, die Ehre gebührt 
nit uns, fondern allein dem 
Herrn.” 


Am Schluffe wurde den Kur 
fiten eine Gelegenheit gegeben, et- 
was zu fageh. ‚Einer bon ihnen 
iagte, daß er wünſche, er hätte 
ſolch einen Kurſus mitmachen 
können am Anfang ſeiner Arbeit, 
vor 8 Jahren. Er bekannte nun, 
daß feine Arbeit nit bon fold 
einem Segen geivefen war, wie 
es hätte fein follen. Darauf 


—— — — — 


Stechende Schmerzen 
in den Hüften. 

Fühlen Sie Schmerzen in den Hüften 
als ob Glasiherben darin wären? 
Oder ivie ſcharfe Meijerfpigen? Leis 
den Sie nicht unnötig! Cie werden 
mit T-R-C’s_ fchnelle Erleichterung 
finden. T-R-C’s iverden von Taufens 
den zur ſchnellen Linderung von ſeia⸗ 
tifchen, theumatifchen, neuritifchen, ſo— 
wie Kreuz⸗ und neuralifchen Schmer⸗ 
zen gebraucht. Verlangen Sie Tem- 
pelton’s T-R-C’s. Erhältlich in allen 
Drogerien. 65€ und $1.35. T-838 














itand einer imferer Studenten auf 
und befannte, daß er jelbft durch 
die Arbeit dieſes Lehrers zum 
Herrn gefommen ſei. Dieſes Be— 
kenntnis hat ſicherlich manchen 
Zuhörer zur größeren Treue in 
jeiner Arbeit aufgenuntert, Je— 
der der Bibelfchullehrer gab den 
Kurfiften aud ein Wort der Er- 
munterung mit für ihre weitere 
Arbeit an den Kindern. 

Wir find unfern Lehrern und 
Lehrer Schäfer recht dankbar für 
dte Zeit und Arbeit, die fie ge- 
ſpendet haben, um den Sonntags- 
ſchullehrern und ung jo ‘viel Wert- 
volles zu bieten, und wir beten; 
daß der Herr auch diefen Kurfus 
an den Sindern unſerer Gemein- 
den reichlich ſegnen wolle. 

Abe. Rempel, 
Schüler der 3. Maffe. 


Alte Adreſſe: 636 E, 43 Ave. 
Vancouver, B. C 
Neue: -11 €. 53 Ave, Vancou— 
ver, B. C., Guſtav Gauer. 


* 
Alte Adreſſe: 804 Dudley Ave, 
Winnipeg, Man. 

Neue: Tabor-Heim, Bor 178, 
Morden, Man., Amalie Leiding. 


Kameras 


Lei 


an jedem Sonn 


abend 
Stellen Sie 
Sir Nadio 4— 9.00 u 
580 CKY. 


Suilding- N 
Materials 


It will PAY you 
to contact J* 


ı C. HUEBERT LID, 


| 5 POINT DOUGLAS AVE 
WINNIPEG — PHONE 927158 
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Su verkaufen 
i verſchiedene 
Farmen, Geſchäfte 
und Wohnhäuſer 
in dem immergrünen 
Britiſch Columbien 


Man ſchreibe an: 
WELLINGTON REALTY LTD 
George Martens 
77 Wellington Ave. 
Phone 5131 — Chilliwack, B.C 











Mennonite Life 





' 
Reich illuftriert. In beiden Sprachen. Jahresabonnement 82 
Zu beziehen durch: 


| 159 Kelvin Street, 
+ 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


Winnipeg, Man. 


Sonnabend, 27. Dezember 1952 


Mennonitiſche Rundſchau 





lacheichten ... _ 
(Bortjeß. von S. 1—5) 


— In Reedley, Ealif., feierten 
red. D.C. Eigen und Frau anı 
6. DE. ihre Diamantenhochzeit. 
— Die Mennonitenkirche auf 
St., Waterloo, Ont., feierte 
lich das Jubiläum ihres 100- 
ihrigen Beſtehens. 3.8. Mar: 
n iſt Paſtor der Kirche, 

— In Kitchener, Ont., beging 
ie „Bethany“ Kirche, friiher der 
Nennon. Brüder in Chrifto, ihr 
5-jähr. Jubiläum. 

— Bei Wolf Point, Montana, 
SW, hat man auf der Peter U. 
afts Farm Erdöl gefunden und 
anbpreife in der Umgegend er- 
Ihren gewaltigen Aufſchwung. 
— Im Senderjon, Nebraska, 
ar am 30. Nov. in dem M. Br. 
). Bethaufe das Begräbnis des 
5-jährigen Levi Buller, dem ſich 
im Zielſchießen ein Flinte in 
en ‚Hals entladen hatte. 

— Am 5. Oftober d. Jahres 
dachte die Mennonitengemeinde 
ı Wugsburg, Deutichland, der 
25. Wiederkehr des Tages der 
därtyrerſynode zu Augsburg im 
ahte 1527. Unter Berfolgung 
onjeiten der lutheriſchen Landes- 
the gingen damals über 100 
äufer in Verbannung, Gefäng- 








Ein neues Bud) von 


Dr. A. H. Unruh 


*Rikodemus” 


Wie kommt man in 
das Reich Gottes? 


Bir empfehlen diefe Schrift des 
meitbefannten Predigers und 
Lehrers A. H. Unruh und hof- 
fen, daß fie vielen zum Segen 
fein und der Sache des Seren 
dienen wird. 








— Rauft es 
nd auch zum Verſchenken zu 
Beifnachten! 


r die Hausbibliothek 


The CHRISTIAN PRESS, Lid. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man, 


nis, Folter und etliche in den Tod. 


— Als Paul B. Nolte, 40, 


auf jeiner Sarm bei Smoketown, 
Pa., in der Schmiede etwas 
ſchweißen wollte, explodierte fein 
Azetylen-Tanf, ein Stück Eifen 
drang in fein Kinn ein und fam 
aum Auge heraus. Er hinterläßt 
jeine Srau u, 10 Kinder. — Bei 
Ransdale, Pa., wurde die Heine 
Louiſe 2. Derftin, 6, auf der 
Straße von einem Auto totgefah- 
ven, als fie vom Scälittenfahren 
nad) Haufe ging. 

— Wir haben no etliche 
Eremplare deg reich illuftrierten 
Journals „Mennonte Life”, Ok— 
tober Nummer, an Sand und 
ichielen fie portofrei aus für 50c. 
— Die Schreibmajhine wird bald 
in jedem Heim in Stadt und Land 
wo Kinder zur Schule gehen, oder 
Eltern viel zu jehreiben haben, zu 
finden fein. Wir haben A Arten 
der portablen Smith- Corona 
Schreibmaſchine an Sand im 
Preiſe von $69.50 bis zu $104.50 
und empfehlen dieſe Mafchine 
allen Intereffenten. — Es find 
auch noch etliche bon den ertra- 
großen Holzwandſprüchen, die be- 
ſonders paſſend find für Kirchen, 
auf Lager. Sie find jehr ge- 
ſchmackvoll ausgeführt und durd- 
aus preiswert. 

— Bei Moſes Lake, Waſh. 
USA, ſtürzte ein großes Trans- 
portflugzeug mit 132 Inſaſſen 
ab und verbrannte. Man bat 86 
Zeichen geborgen und die andern 
waren ſchwer verlegt. 








Neue Bücher: 


Cornelia — einer Mutter Kampf. 
U. dan Hoogitraten. Gebunden 
287 Seiten 2.00 

Reggfields Tochter von A. v. Blom⸗ 
berg. Geb. 215 ©. ........ 1.60 

Not und Würde der Neifejahre- 
Dr. med. Meta Holland. Geb. 
170 Seiten .. 1.60 

D. Raul Le 


Nach dem Sterben. 
ragen an die Pibel 








Seur. 

und deren Antworten. Gebun- 

den. 192 Seiten .......... 1.75 
Zu beziehen bon 

The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. — Winnipeg, Man. 














Was kaufe ich zu Neujahr? 


Tägliche Hausandachten: 


ürchte dich wicht — Glaube nur! Von 8. 


Jahres. Leinen geb, .... 


a8 Brot des Lebens. Evangeliſch 
Adolf Köberle. Leineneinband 








e Andachten für jeden Tag von 
— 93.50 





aß Dein Heil uns ſchauen. Tägliche Andachten von Um. — 


nenband. .. 
icht vom unerſchöpften Lichte, 
Leinenband. 


leinode göttlicher Verheißungen für 
376 Seiten. Leineneinband. Miniaturausgabe. ... 





8. Spurgeon. 
.. 91.25 





en Tag von 


offnungsblide. Tägliche Andahten von Markus Hauſer. Leinen- 


band 
eilige Bilder. Ti 
Dell ac wre 








gliche Andachten 





Predigtentwürfe: 


miletiſche Bauſteine. 700 Predigte. 
ten, Halbleinen. 


ie goldene Spur. 600 neutejtament 





von Ernſt Moderfohn. Halblei— 


ntwürfe von Raul Mein. 184 Sei- 


liche Predigt: 


entwiürfe von Gottlieb 


Geiß. Leinenband. 151 Seiten 5 


Portofrei zu beziehen von 


The Chriſtian Prei Ltd., 159 Kelvin Str, Winnipeg, Man, 
— — — — — 


— Im Alter von 87 Jahren 
iſt der weltberühmte Forſchungs- 
reiſende, Schriftſteller und Phi- 
lantrop Dr. Sven Hedin am 26. 
Nov. in Stockholm, Schweden ge- 
ſtorben. 

— 144,000 von Kanadas Ei- 
jenbahnangeftellten erhalten eine 
Lohnzulage von 16c die Stunde, 
rückwirkend vom 1. Sept. 1952. 
Als Folge davon werden die Ei- 
jenbahnfradjtraten um 9%, erhöht. 
Regtere find jeit 1948 um 85%, 
geitiegen. 

— Auf der Royal Winter Fair 
in Toronto gewann Peter H. Frie- 
jen, Coaldale, den eriten Preis 
für Bohnen. Auf derfelben. Aus— 
ftellung erzielte eine Jerſey Kuh 
den emormen Preis bon $4500. 

— Trotz Inflation, Krieg in 
Korea, Streifs, Weberproduftion 
mander Sarmprodufte, politifcher 
Unftabilität und anderer ftören- 
den Umftände ift 1952 für die 
Wirtihaft der USA ein Nekord- 
jahr geweſen, was ſich aud in 
Kanada ausgewirkt hat. 

— Ende November erreichte 
die erjte Schiffsladung deutfcher 
Volfswagen Montreal und die 
Firma hat in allen großen fanad. 
Städten Vertretungen eröffnet. 

* * 


Tſchechoſlowakei. — Die Moskauer 
Götzen zürnen und verlangen zur 


Verjöhnung immer neue Menſchen⸗ 


opfer. Im eroberten Prag hat 
der Henker raſche Arbeit gemacht. 
Unter den Kommuniſten, die ihre 
Laufbahn mit Schimpf und Schan- 
de am Galgen endeten, waren die 
treueften Diener des menjhenfrei- 
jenden Syſtems, darunter der frü- 
here Außenminijter Clementis und 
der langjährige Parteiboß SIan- 
fo. Sie alle befannten ſich zu 
feiner anderen Neligion als der 
des Stalintsmus. Das hinderte 
nit, daß fie als „Zioniſten“, 
„Trotzkiſten“ und Erzfeinde des 
wahren Glaubens verdammt wur- 
den. Und ihre Frauen und Kinder 
mußten in den Chor der Rache 
einjtimmen. 

Welches Schaufpiel der Selbft- 
vernichtung! Und mehr als ein 
Schaufpiel. Es handelt fih um 
eine Bejeffenheit des Mißtrauens, 
die nichts beſchwichtigen kann 
Wenn heute die Welt in zwei La— 
ger geteilt iſt, zwifchen denen die 
legten Brüden abgebroden wer- 
den, fo geht das auf diefe Manie 
aurüd, die alles von ſich ſtößt. 

— Die Tſchechoſſowakei hat die 
Abberufung des ifraeliihen Ge- 
fandten in Prag, Dr. W. Leon 
Kubovy, als „perjona nom grata” 
‚gefordert. Dr. Kubovy war in dem 
Prozeß gegen den früheren Tom- 
muniftifhen Führer Rudolph 
Slanſtky und 13 weitere hohe Kom- 
muniften genannt worden, die 
kürzlich gehenft oder Tebensläng- 
lich inhaftiert wurden. 

. N 


Holland. — Amſterdams Prunf- 
ſtück, die hiſtoriſche Innenstadt mit 
ihren maleriihen Bauten aus dem 
Mittelalter, ijt vom Zerfall be- 
droht. Wenn nicht bald umfang- 
reihe Maknahmen getroffen wer- 
den, können ben Zehntaufenden, 
die jährlich wegen dieſen Sehens- 
toiirdigfeiten Amfterdam befuchen, 
nur noch Ruinen gezeigt wer— 
den, erklärte der Unterfuhungs- 
Ausſchuß der Amfterdamer Repa- 
raturfommiffion. Rad; feinen Feit- 
ftellungen find in der Innenſtadt 
nicht meniger als 845 alte Häuſer 
baufälfig. „An ihnen müſſen vor 
allem die Hölgernen Bauteile und 
das Ankerwerk erneuert werden. 
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Die Bibel 


iſt noch immer das beite Neujahrsgeſchenk! 


Handbibel — Grofoftav. 644x944" mit großer Schrift. Anhang 
für Bibeljtudium, Familienchronik, Karten und Bilder, Le- 





ber, Zutteral — $8.00 
Saffian, Schutzklappen, Rotgold A 13.00 
Diejelbe in Leinen, Rotſchnitt, Goldlinie, Dünndruck, biegj. 4.25 


Diejelbe — Leinen, ſteifem Deckel, gutes Papier, Goldkreuz, 
Fatter 
Bilderbibel — mit 200 Bildern nad) Schnorr von Carolsfeld. 
Großoktav⸗Ausgabe in Elarer Shrifft. 644"x914". Steifer 
Dedel, Leinen, Goldkreuz, gutes Papier, Futteral . 
Hans und Kanzelbibel — mir Äpokryphen und Anhang; 
großem Drud; Pradtausgabe, Saffian, Holggoldihnitt, 
Futteral 
Leder, Goldkreuz, Goldlinie, Goldſchnitt, Futteral 13.00 
Doppelleinen, Goldkreuz, geglätteter Roiſchnitt, Futteral 6.00 
Elberfelder —Taſchenbibel, 494"x634“, Rurfitleder, Sprengihnitt 4.00 
= ”  Zateinjchrift, 4x6“, Doppelleinen, Rotichn. 4.00 
Menge-Bibel — Taſchenausgabe, Saffian, Dedelvergoldung, Rot- 
goldſchnitt, Futteral, A4“X7Yp". Prachtausgabe 
Leinen, Rolſchnitt 
Jubiläumsbibel — Hau M"RTY". 
Kantenvergoldung, Hohlgoldſchnitt, Zutteral .... u 16,51 
Jublläumsbibel — Tajchenformat, Leder, Anhang, Rotſchnitt, 
Futteral ER 
— Diejelbe noch mit Konkordanz 
— Saffian, Seitengoldtitel, Rotgoldſchnitt, An- 
hang, Futteral 


3.50 





4.00 












$23.00 



















Roafordanz-Bibel mit Apokryphen und Wortkonfordang. Taichen- 
Saffian, Seitengoldtitel, 


format. Ledereinband, 4”x615”, 
Rotgoldſchnitt, Futteral 
Seufkornbibel — 3147x494“ mit Anhang für Bibelſtudium, 
Saffianleder, Schutzklappen 

— Futteral, Rotſchnitt, Leder 

— Rotſchnitt, einen .... 










” 
Perlbibel — 534 “x414“, Sutteral, Rotichnitt, Leder 
5 „, Butteral, Goldihnitt, Saffian, Schutzklappen 6.85 
ö — 515"x4", Dedel mit Goldrand, Rotihnitt, Zeinen 1.75 
Volksbibel — Luther, mit Anhang, Leinen, Rotſchnitt 4Y4"x634“ 1.25 


Kleinoktan-Handbibel — Altdeutih, Saffian, Rotgoldſchnitt, 
Futteral (Handformat, paffend für Prediger) 
Leder, Rotihnitt, Futteral . 

Leder, Goldlinie, Goldſchnitt, Futteral, ſchönes Geſchenk für 
Prediger und Lehrer 7 
Saffian, Schugklappen, Rotgoldſchnitt, Futteral, befte Dua- 
J... — 10.35 

Taſchenbibel — Saffian, Rotgoldichnitt, Futteral 6.35 
Saffian, Schugflappen, Rotgoldichnitt, Futteral, jehr 
Tiebtes Format — 

Leder, geglätteter ſchnitt, Zus 

Stuttgarter Bibliſches Nachſchlagewerk — 755 Seiten mit Karten 
und Bildern, Doppelleinen, Dedelgoldverzierung, Rotſchnitt. 4.50 
Dasjelbe in Halbfrangband; Zutteral; feine Yusgabe ........ 6.78 

. (Sie beliebte Nahichlagemwerk iit jegt wieder neu erichienen 
und eignet fich befonders für Geſchenkzwecke.) 

Stuttgarter Bilderbibel in ſchönem Lierfarbendrud auf feinem 
Papier. Halbleinenband, 8"x11”. Xeilbände: 

1. „Jeſu Wort und Wert“, 
I. „Zeju Leiden und Erhöhung“. . 
II, Menſchenkind und Gottesſohn“ 

Engliſche Bibeln u. N. Teftamente in guter Auswahl und verſchie— 

R denen Meberjegungen in Preifen von 40c bis $15.00 

Ruſſiſche Bibel .... u... * 














7.75 
4.25 


















Neue Teftamente 


he Augen 
Menge N. Teftament — mit Anhang u 

4%5"%7", klarer Drud 
Elberfelder N, Teftament .. 
Nenes Teftament — Luther; Wejtentafhenausgabe; mit Pial- 

men; Woll-Ledereinband; Boldtitel; Goldſchniti; beſonders 

ichöne Ausführung; 2A"x4" .... 

Dasſelbe mit Schußflappen, Futtera 

Zeinen, Seitengolötitel, Rotſchnitt, klein 























Zeinenband, Rotſchnitt * 85 
Neues Teſtament mit Pſalmen Luther, Leinen, Rotſchnitt, 

31“x5“, ohne Leſeplan 85 
Luther, kartoniert, 66x“, gsſchüler ‚80 
Perlteſtament — Luther, 334"x5%”, Leinen, Anhang u. Karten .90 


N. Teft., deutſch, von L. Thimme. — Eine neue fehr gute Überfegung. 
Zeineneinband. Goldaufdrud. AYa"x7a" ... 1 
Engliſch· Deutſches N. Teſt. Teinenband. Sehr belieht bei Deuti- 
Ranadiern 1.50 
Ruſſiſches Taſchenteſtament — 76 
Vortofrei zu beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
Winnipeg, 











159 Kelvin Street, 











2.00 ' 
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Nachrichten ... 


Schweiz. — Eifige Winde und 
Kälte haben es einer mutigen 
Schweizer Bergiteiger-Erpeditton 
unmöglich gemacht, "den bis— 
her unbezwungenen Gipfel des 
Mt. Evereft im Himalaja-Gebirge 
zu erreihen; im borigen Monat 
war berichtet worden, daß fie fich 
nur nod 150 Fuß don der Spite 
entfernt befinden. 

Ihre Beroiihen Bemühungen 
waren der zehnte, forgfältig ge- 
plante Verſuch, den ſchneebedeckten 
Gipfel des 29,000 Fuß hohen, 
heiligen „Berges ewiger Ruhe” 
(Mt. Evereit) tibetaniſcher Buddhi⸗ 
jten zu befteigen, den noch nie ein 
Menſchenfuß betreten hat, und der 
nad, den Prophezeiungen lamai- 





itijcher Mönche auch nie bezwun- 


gen werden wird. . 
u... 


"Schweden. — Die ſchwediſche Afa- 
demie der Wifjenichaften anerfann- 
te in diejem Jahr den Nobelpreis 
für Phyfik den beiden amerikani- 
ſchen Atomforichern Felix Bloch 
und Edward Mills Purcell. Ge— 
teilt wurde auch der Nobelpreis 
für Chemie, und zwar zwiſchen 
den beiden britiihen Forſchern 


TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 





165 Smith Street, _Winnipeg. 
Phone: 927 726 
Aue Arbeit wird promot und 
| gewiſſenhaft ausgeführt. 
— un 


Neparatur aller verihiedenen Ra⸗ 


dios, europätiche einſchliezlich und 
-[ auch aller eiettriſchen Haushalt- 
nenenktänbe. 
Kein Auftrag ift au groß ober - 
zu Hei 
— Phone 503865 — 
"39 Noble Ave. Winnipeg 








h Um 
Elektrizitäts- Arbeit 
und 
eleftriiche Waren, 
dentſche und engliſche 

Records“ 


venden Sie ſich bitte 
perjönlich, telefoniſch oder 
drieflih an 
JANTZEN ELECTRIC 
867), Henderson Hwy, Winnipeg 
BR Phone 505396 — 















Martin und Synge. Der Litera- 
turpreis fiel dem franzöſiſchen 
Dichter Mauriac zu. 
Paare 

Aegypten. — Der ägyptiiche Mi- 
niiterrat hat ein Geſetz erlaffen, 
das dem Regierungschef, General 
Nagib, rückwirkend jeit dem 23. 
Juli d. J. 6 Monate unbefchränf- 
te Vollzugsgewalt zugeſprochen 
hat. Durch das Geſetz werden alle 
„Maßnahmen zum Schutz des 
Staatsſtreiches und des neuen Re— 
gimes“ der Gerichtsbarkeit entzo— 
gen. Das Oberſte Gericht hat ſich 
mit dieſer vom Parlament nicht be- 
tatenen Entfcheidung noch nicht be- 
ihäftigt. Inzwiſchen ift in den 
Minijterien Kairos eine noch ſchär— 
fere Kontrolle durch eine „Ver— 
waltungsinſpektion“ eingeführt 
worden. Die Inſpektoren ſind 
Offiziere der Armee. Sie jollen, 
noch jtärfer als bisher, die letzten 
Refte don Korruption und Nad- 
läſſigkeit bejeitigen. 

— Die ägyptifche Regierung 
hat mit Vertretern des Su— 
dans einen Vertrag über die 
zufünftige Entwicklung zur Selb- 
jtändigfeit des Sudans abgeicloj- 
jen. In meitgehender Weberein- 
ftimmung mit den Plänen Lon— 
dons für die Zukunft des biheri- 
gen britifch-ägyptiichen Kondomi- 
niums hat General Nagib im Ge- 
genjaß zu König Faruk den Su- 
daneſen das Recht zugeſprochen, 
ihre künftige Staatsform ſelbſt 
zu beſtimmen. 

In London ſchwankt man noch 
zwiſchen Zuſtimmung und Miß— 
trauen. Man begrüßt den Ent— 
ſchluß der ägyptiſchen Regierung, 
Wahlen noch in dieſem Jahr zıt- 
zulaſſen, iſt jedoch beſorgt über 
die geplanten Beſchränkungen der 
Kompetenzen des Generalgouber- 
neurs, der bisher allmächtiger 
Herr war. Alles in allem find je- 
doch die Regierungen in Kairo 
und London davon überzeugt, daB 
danf der Wendung in Aegypten 
beute die Verſtändigungsmöglich- 
keit günitiger tft als je zuvor. 

00. 


Vereinte Nationen, — Obgleich 
dem Waffenftillitand in Korea nur 
nod) die Kriegsgefangenenfrage 
im Wege fteht (die Roten fordern 
die Auslieferung jämtlicher Kriegs- 
gefangenen, die Alliterten dage- 


gen wollen nur diejenigen aus- ' 


liefern, die auch wirklich nad) 
Nordforen zurüdzufehren wün— 
hen), iſt man in diejer Frage 
jeit Monaten um feinen Schritt 
vorwärtsgekommen, und auch die 
UND-Tagung hat bisher keinen 
Fortſchritt aufzuweiſen gehabt. 
Wenn Peking und Moskau moll- 
ten, fünnten fie den Waffenftill- 
itand jederzeit haben. Unter den 
zahlreihen Vorjchlägen, die der 
UND vorliegen, brauchen fie ſich 
nur denjenigen auszufuchen, „der 
ihren Wünſchen am weiteiten ent- 
gegenfommt, 3.8. den Vorſchlag, 
fämtlihe Gefangenen unter inter- 
nationaler Kontrolle auf neutra- 


Gelegenheiten im Fräſertal 


Wir haben eine große Auswahl von Mildhfarmen, Beeren: und Hüßner- 


farmen, ſowohl wie auch unbebautes Land, Geſchäfte, Stabtseigentum, 


und Baupläge im Fraſertal. 


Mäßige Preife, günftige Bedingungen. 


Um tmeitete ‚Auskunft wende man fi vertraulich an 
CLEARBROOK REALTY & INSURANCE AGENCY LTD. 
E (Bei Clearbrook) 
J. A. DYCK_ — Phone 356Y — A. H. LOEPPKY 
ä R.R, 1, ABBOTSFORD, B.C. 
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len Boden zu jehaffen und dort 
frei von jedem Drud ihre Ent- 
ſcheidung treffen zu laſſen. 

Die indiihe VBermittlungsbe- 
mühung war feineäwegs ein 
Schlag ins Waſſer. Sie hat of- 
fenbar in Peking die Stimmung 
für eine friedliche Löfung des Kon- 
flikts verſtärkt. Viſhinskis wü— 
tender Ausbruch gegen die Inder 
war nicht für die Vereinten Na— 
tionen beſtimmt, ſondern für die 
Pekinger Machthaber, deren Hal— 
tung dem Kreml die Angſt ein— 
jagte, China könnte den erſten 
Schritt zur Loslöſung von dem 
Moskauer Gängelband riskieren. 
Viſhinskis brüsfe Ablehnung hat- 
te in Peking die erwartete Fern— 
wirkung. Damit iſt aber nicht ge- 
jagt, daß der ſcharfe Ruck am Zü— 
gel dem Pekinger Gaul Spaß 
machte. 

Es ging umd geht dabei nicht 
um Einzelheiten der "Regelung 
der Gefangenenfrage, jondern um 
die Neuorientierung Aſiens. Neh- 
rus große Politik zielt auf eine 
Atempaufe-für die Ronjolidierung 
der Indiſchen Republik. Er hofft, 
dag aud China ſchließlich die 
Pflugſchar dem Schwert vorziehen 
werde. Zujammen mit aftatijhen 
Nationen Fönnte ein indiich-hine- 
ſiſcher Block eine „dritte Kraft“ 
werden. Eine; jolde Verwicklung, 
falls fie je Geftalt annehmen joll- 
te, würde der weſtlichen Welt fi- 
‚Her allerhand Nüffe zu knacken 
geben, Aber ihre guten Seiten 
würden überwiegen, wenn China 
aus der ruffiichen Umflammerung 
herausgeholt werden könnte. 

Wie Moskau die bloße Möglic- 
feit einer ſolchen Entwidlung auf- 
nahm, „war lehrreih. Wie ein 
Stier auf das rote Tuch, jo re- 
agierte Viſhinſti auf die diploma- 
tiichen Manöver Neu-Delhis. Aber 
wie in der Arena, jo enticheidet 
im politifhen Spiel nicht der er- 
ite Bug, jondern Geduld und Tan- 
ger Atem. 


Pe 


Sowjetrußland. — „Jane's Figd- 
ting Ships“ heißt das befannteite 
Handbuch über die Flotten ver 
einzelnen Mächte. In dieſem Jah— 
re berichtet es unter anderem, daß 
die ſowjetzonale Flotte 43 Scif- 
fe bejige, während die der Bundes: 
republif um ein Viertel fleiner 
jei, und daß die Somjetunion nur 
drei alte Schlachtſchiffe und 17 
Kreuzer, dagegen 370 U-Boote 
(außerdem 120 im Bau) aufzu- 
weijen habe. Bor allem ſtellt Jane 
feft, daß Amerifa heute mehr 
Schiffe befigt als alle anderen Na- 
tionen zujammen, die größte je 
in Friedenszeiten vorhandene Flot⸗ 
te mit über. 100 Slugzeugträgern, 
15 Schlachtſchiffen, 75 Kreuzern, 
620 Berftörern und 200 U. Booten. 


— Der Primas der ruffiic-or- 
thodoren Kirche, Patriarch Aler- 
ius, wurde fiir feine „hervorra⸗ 
send patriotiſche Tätigkeit“ mit 
dem Orden „Rotes Banner der 
Arbeit“ ausgezeichnet. m 

— Was geht in Rußland. vor? 
Handelt es fih um eime auge 
breitete Verbrechenswelle oder eine 
Säuberungsaftion? 

Sollte jtimmen, was die ruſ⸗ 
fiihe Preſſe über Tommuniftifche 
Beamten in Induftrie und Handel 
ſagt, dann gibt es Beſtechung, Un- 
terſchlagung und Korruption im 
Stalinland, in einem ungeheuren 
Ausmaße. Es fieht jo aus, ala ob 
jede Somjettepublid umd jede Or- 
ganiſation, einjchlieglich der ge- 


fürchteten Geheimpolizei, von der 
Korruption verjeucht worden ift. 

Aber die auf dem 19. allruffi- 
ſchen Parteifongreß im Oktober 
von Georgi M. Malenfom diktier- 
te Säuberung. hat noch andere A3- 
pekte. Es riecht. verdädtig nad) 
einer großen Parteiſäuberung, 
diefer Eindrud ift unbermeidlic. 
Sie ſcheint bejonders ſchlimm zu 
jein in der Ufraine, Aſerbeidſchan, 
Uzbekiſtan, Kajakitan, Turkmeni- 
tan und anderen ſüdlichen Gebie- 
ten der Somjetunion. 

Die Nusgabe der „Prawda“ 
vom 1. Dezember verjtärkt den 
Eindrud, dab die gegenwärtigen 
Maßnahmen des Kreml, die Partei 
zu ſäubern, ſich gegen phantaftijche 
Unterjhlagungen und Zarheit bei 
der Erfüllung der Amtspflicht in 
den Parteirängen richtet. | 

uno. 
Italien, — Bei der Berufung von 
24 neuen Rardinälen hat Papſt 
Pins XI. zwei Kirchenmänner 
beſonders ausgezeichnet, die im 
Dften auf bedrohtem Poſten jte- 
ben: den Erzbiſchof Stepinac, der 
in Sugoslawien in harten Ron- 
flitt mit dem Belgrader. Regime 


geriet, und den polniſchen Primas 


Wyznieky, der in Warſchau unter 
den Mugen Mosfaus die religid- 
jen und nationalen Hoffnungen 
feiner Landsleute wachhält. 

— Bei der weiteren planmä- 
Bigen Durchforſchung der batifa- 
niſchen Grotten ſtieß man auf 6 
mächtige Säulen der alten fon- 
ſtantiniſchen Bafilika. 

Da 


Ifrael. — In Haifa in Iſrael wur- 
den 33 Tonnen Steine aus Seru- 
falem verladen, die für die Gär- 
ten de3 neuen UND-Gebäudes in 
New York beftimmt find. 


Chittiwad 
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achrichten ... 


— Der Jüdiſche Weltkongreß 
jab jetzt in Nerv Hork das Ergeb- 
118 der erſten organiſierten Zäh— 
ung des Weltjudentums bekannt. 

nad) gibt es in 97 Ländern in$- 
eſamt 11,672,000 Juden. 

“nn. 


japan. — „Simmel und Sonne 
nd jtrahlender, Berge und Flüſſe 
arbiger und Stimmen der Freu- 
e tönen durd Städte und Dör- 
er", — Mit diefen Worten be— 
ichtete Minifterpräfident Joſchida 
em Kaiſer und ſeiner Gattin die 
Sropjährigkeit des japaniſchen 
dronprinzen. Seit 11 Zahrhun- 
erten- hatte ſich die Feier nad) 
talten Riten vollzogen, denen 
ur der engjte Kreis des Hofes 
eiwohnen durfte. Bei der Zere— 
tonie Waren außer zahlreichen 
rominenten Sapanern 28 auslän- 
iiche Diplomaten und 2 auslän- 
iſche Journaliſten anweſend. Die 
urch den Tod der Kaiſerinmutter 
m ein Jahr verzögerte Erklärung 
es  Kronprinzen Afihito zum 
rößjährigen, auch) außerdem zum 
ronprinzen, wurde in Japan als 
ationaler Feiertag empfunden. 
13 Akihito in vergoldeter Kutſche 
uch die friſchgeſcheuerten Stra- 
en: Tokios zum Palaſt fuhr, 
röhnten dieje wider von den Ban- 
i-Rufen der Bevölkerung. 

— At Männer, welde von 
en Amerikanern jahrelang vom 
olitiihen Leben ausgeſchloſ-⸗ 
n worden waren, hat der, zum 
iertenmal in fein Amt gewählte 
Rinifterpräfident von Japan, Jo— 
hide, in fein Kabinett aufgenom- 
en — und trogdem ift die ameri- 
miſche Preſſe des Lobes voll. 
so Ändern fich die Zeiten. Joſchi— 
a und jein Kabinett jtellen in 
en Augen Amerikas eine Ga- 
antie für die proamerifanijche 
altung der japaniſchen Negie- 
ing dar. Am Tage nad der Ka— 
nettsbildung gab das japantjche 
ußenmi rium bekannt, Japan 
biete künftig Staatsangehöri 
n ſämtlicher Länder mit kom— 
uniſtiſchem Regime (außer Ju— 
ſlawien) die Einreiſe. 


„oo. * 









ſtdeutſchland. — Die Somjetzo- 
nregierung ſoll in nächſter Zeit 
ıh dem Mufter de Moskauer 
owjets ſtrukturell umgewandelt 
erden. 

Durch die Somjetzonen-Berival- 
ngöreform im Sommer wurden 
e 5 Länder Medlenburg, Bran- 
nburg, Sahjen-Anhalt, Thürin- 
n und Sachſen abgeihafft und 
ı ihrer Stelle 14 Bezirke ge- 
[det. 


— 36 Wachttürme miteinander 
it Telephon verbunden, find bis 
st an der Weſtgrenze des ſowje— 
hen Bejatungsgebietes gegen 
iederjachfen errichtet worden, Die 
ieme find im Durchſchnitt 14 
eter hoch und ermöglichen der 
olkspolizei einen weiten Weber- 
ick über die Grenzzone. In Ber- 
ı find bisher an der Grenze der 
omjetzone zum amerifaniichen 
ektor 9 Wachttürme errichtet 
ben. 

— Der große Schauprozek in 
ag, der 14 tſchechoſlowakiſchen 
mmumiften zum Berhängnis 
irde, jheint in Oſtdeutſchland 
rken Widerhall gefunden zu ha- 
n, too fich die Anzeichen mehren, 
ß man auch bier daran denkt, 
jene Schauprozeffe abzuhalten. 
So erklärte der kommuniſtiſche 
vertretende Mintiterpräfident 
inrich Rau auf einer Induftrie- 


tagung in Leipzig, daß auch Oft- 
deutfhland feine Gochverräter 
babe. 

— Bei einem Beſuch des Kir- 
entagspräfidenten Dr. v. Ihad- 
den bei Minifterpräjident Grote— 
wohl gab der Kirchenpräjident bon 
dem Plan Stenntnis, al3 Tagungs- 
ort fir den Kirchentag 1954 Leip- 
zig in Ausficht zu nehmen. 

— Im Reiche Wilhelm Pieds 
rüden die Refruten bereits in die 
Kafernen, während man ſich im 
Bonner Bundestag die Köpfe über 
die Europa-Armee heiß redet. Be- 
obachter aus der Somjetzone be- 
richten itbereinjtimmend, daß dor 
allem in Medlenburg und Bom- 
mern junge Männer mit dem 
Pappfarton in der Hand und dem. 
Geſtellungsbefehl in der Bruftta- 
ſche zum täglichen Straßenbild ge- 
hören. Die Wehrbegeifterung, die- 
jet „Berteidiger de3 Sozialis- 
mus”, die den Fahneneid auf den 
Präjidenten der Republik von 
Pankow, den Soiwjetoberften Pier, 
leiften werden, läßt zweifelsohne 
noch zu wünſchen übrig. 


— 


England, — Der letzte Chinamiſ- 
ſionar der Londoner Miffionsge- 
jellihaft, John S. Barr, iſt aus 
Shanghai in Hongkong eingetrof- 
fen. Damit hat ſich die ältefte pro- 
teſtantiſche Miſſionsgeſellſchaft nach 
145 Jahren ununterbrochenen 
Dienſtes in ganz China von dieſem 
Arbeitsfeld zurückziehen müſſen. 

— Winſton Churchill hat eine 
neue Liebhaberei: er züchtet Tro- 
penfiiche! Wie man am Vorabend 
jeines 78. Wiegenfejtes erfuhr, hat 
der Premier fi ein rieſiges 
Aquarium eingerichtet, vor dem 
er in feiner Freizeit ftundenlang 
vergnüglich ſitzt. 

Es geht zwar das Gerücht, W. 
Churchill wolle nur noch die Krö— 
nung von Königin Elizabeth II., 
als ihr oberfter Minijter mitma— 
Ken und dann abdanken, aber jei- 
ne engeren Freunde lachen über die 
dee. Sie behaupten, daß der 
„grand old man“ des Empire ih- 
nen noch kürzlich wiederholte, er 
werde feine Dienfte der Nation 
folange zur Verfügung jtellen, wie 
das britiſche Volk fie wünſche. 

Churchill nimmt jeine Geburts⸗ 
tage, wie ſie eben kommen. Wenn- 
gleich er ein wenig ſchwerhörig ge- 
worden tft, jo dod nicht in Bezug 
auf die leiſeſten politifchen Töne. 

— Die entjheidende Prüfung 
für die neue USA - Verwaltung 
und den neuen Kongreß wird das 
Problem Bringen, da8 der briti- 
Ihe Schagiefretär Butler dor ei- 
niger Beit in die Worte zufammen- 
gefaßt hat: „Trade, not Aid“, 

Das heißt: die Verein. Staaten 
müffen e8 der freien Welt möglich 
machen, durch Lieferung von Wa- 
ten und Leiſtung bon Tieniten 
für die amerifanifchen Rohſtoffe, 
Nahrungsmittel und Majchinen 
zu zahlen, weil nur jo das Ganze 
wirtſchaftlich, politiſch, national? 
und ſozial ſtark gemacht werden 
könne. Europa und das Britiſche 
Commonwealth müſſen echte Part⸗ 
ner der USW - Wirtichaft werden, 
un-allmählich dem deal der frei- 
en Bewegung von Gütern und 
Menſchen näher zu kommen, das 
die einzige Alternative zu dem 
Syſtem chineſiſcher Wälle und Ei- 
ſerner Vorhänge ift, 

— Das befanntgegebene vor- 
Täufige Ergebnis der englijchen 
Volkszählung vom April 1951 
zeigt, daß mehr als 8 Mill. Haus- 
halte, das find 57% der 14,5 Mill. 


Samilien, feine Kinder unter 16 
Sahren haben. 

— Eine Garifon von 145 Of- 
figieren und Soldaten auf den Ber- 
muda-Snfeln und 14,700 Staats- 
beamte fielen den Sparmaßnah- 
men der fonjerbativen Regierung 
zum Opfer. Zum erjtenmal jeit 
250 Zahren wird England, wenn 
der Abzug der Garnifon demnächſt 
beendet iſt, auf dieſer — einen 
jeiner älteften — überjeebejigung, 
einer fleinen Inſelgruppe ini 
weſtlichen Atlantik, Feine eigenen 
Soldaten mehr jtehen haben. Auch 
die Zahl der britiſchen Staatsbe- 
amten ibauf dem niedrigjten Stand 
jeit 10 Jahren gefunfen. Sie be- 
trägt gegenwärtig 663,330. 

— Die Premierminijter von 
Britannien, Nuftralien und Neu- 
jeeland erörterten im Landheim 
von Churchill Hinter verſchloſſenen 
Türen die Verpflichtungen, wel- 
ches das Commonwealth auf Korea 
eingegangen iſt, ſowie den Um— 
ftand, daß Britannien nicht zum 
Anzus-Bazififpaft herangezogen 
wurde. Während des Nachmittags 
eilte Außenjefretär Eden zur Sit- 
zung, die aber fo geheim war, daß 
ſelbſt feine engjten Mitarbeiter 
nicht zugelaffen waren. Trogdem 
fierte durch, daß Premier Robert 
Menzies von Aujtralien und Pre— 
mier Sidney Holland von Neu- 
jecland ihre-Anfichten über den 
Anzus-Bertrag kundgaben, unter 
dem dieje beiden Länder und die 
Ver. Staaten ſich zu gegenjeitigem 
Beiftand verpflichten. 

— Die in der engliſchen Def- 
fentlichfeit Tebhaft erörterte Fra- 
ge, ob die Errichtung von Engels— 
figuren auf Gräbern qutzuheißen 
jei, wird jet in einer bon der 
Kirche von England herausgege- 
benen Schrift über Friedhofs- 


fultur verneint. 
Pa 


Weftdentichland. — Der Yundes- 


tagsabgeordnete Mende jagte, daß 
bisher 3000 deutſche Soldaten in 
Indohina gefallen feien. Es jei- 
en ehemalige Kriegsgefangene, dic 
Frankreich in die Fremdenlegion 
gepreßt habe oder die geglaubt 
hätten, auf diefe Weife die Frei— 
beit zurüdauerhalten. 

— Ueber 120 deutihe Polizi- 
ftinmen, die zu den letzten in MWeft- 
deutichland gehören, werden in 
Kürze ihre Uniform ausziehen. 
Nach Anficht der Länder paffen 
„Mädchen in Uniform“ nicht in 
die Straßen deutſcher Städte, 
Nach einer Mitteilung des 
Volksbundes Deuticher Kriegsfür- 
forge find die Ruheſtätten von 
51, Millionen deutiher Gefalle- 
ner aus beiden Weltfriegen auf 
53 Länder verteilt. 

— An dem vom Bundestag ver- 
abichiedeten neuen Verkehrsgeſetz 
begrüßen viele deutiche Kraftfah- 
ter bor allem die Befeitigung der 
Söchitgefhtoindigfeitgrenzen für 
Rerfonenwagen und Motorräder. 
Ebenſo finden das Verbot des 
zweiten Anhängers bei Laſtzügen 
und die ‚gegen das Rowdytum 
auf den Straßen borgejehenen 
Maknahmen weithin Beifall. 
Verfehrsverbrehern kann künftig 
der Führerſchein für 6 Monate 
bis zu fünf Jahren, in ſchweren 
Fällen für immer entzogen wer- 
den. Beraufchte Kraftfahrer wer- 
den mehr als bisher Gelegenheit 
haben, im Gefängnis über die 
Folgen ihres Zuftandes am Steuer 
nachzudenken. Auch Fahrprüfun- 
gen ſollen in Zukunft ſchärfer ge- 
handhabt werden. 

Ausländer, die nad Deutſch⸗ 





land kommen, ſchütteln über dieſe 
Verkehrsregeln“ den Kopf. Sie 
denfen dann etwa an Paris, wo 
es kaum Verkehrsvorſchriften gibt 
und bei einem zehnmal ſtärkeren 
Verkehr alles wie am Schnürchen 
klappt. Die von überflüſſigen Vor- 
ſchriften befreiten Pariſer Kraft- 
fahrer find freilid; gang anders 
auf der Hut. Sie fürdten die 
franzöfiihe Gerichtspraris. In 99 
von 100 Fällen, bei denen ein 
Fußgänger zu Schaden kommt, 
wird ohne viel Sederlefen dem 
Kraftfahrer Schuld und Strafe 
audiktiert, bei der ihm Hören und 
Sehen vergeht. Das Ergebniß iit, 
daß Paris in der Weltranglifte 
der Verfehrsunfälle den 33. Pla 
hält, Köln dagegen den 1., Stutt- 
gart den 2., Düffeldorf den 3., 
Hannover den 5. umd Frankfurt 
a.Main den 7. Vielleicht ſollte 
man doch erwähnen, dat Nav York 
— niet nur die größte Stadt der 
Welt, jondern aud, die Stadt der 
meiften Autos — in diejer Lifte 
an 27. Stelle fteht. 

— Der Verband des deutſchen 
Einzelhandels hat angeregt, bei 
der Weihnahtswerbung in den 
Geſchäften die Symbole des hriit- 
lichen Weihnachtsfeſtes wie Weih- 
nawtsbaum, Nikolaus und Engel 
nicht mehr für die privatwirtfchaft- 
Tiche Werbung zu benugen. 


er 


SA. — Die freie Welt jteht 
heute der Gefahr gegenüber, daß 
der gleiche Wahnwitz der ſich im 
Inneren des Kreml.-Reichs aus- 
tobt, nad) außen ſchlagen könne. 
Im Schatten diefer Drohung ſte— 
hen. nit nur die Nachbarn des 
eurafiihen Machtblod3. Die Vor- 
mwarnung von Prag ailt auch uns. 
Wenn wir der Gefahr begegnen 
wollen, müffen wir auf alles gefaßt 
und zu allem bereit fein. 

Im Zeichen dieſer Erkenntnis 
vollzieht fih der Nebergang der 
Verantivortung auf die neue Füh- 
rung, die fid) die Aufgabe geitellt 
hat, die Kräfte der gefamten Na- 
tion im Dienſt der Freiheit und 
des Friedens zufammenzufaffen. 

Im Gegenjag zum europäiſchen 
Parlamentarismus ftehen in den 
USA die Exekutive und die Le— 
gislative ohne organiſche Verbin- 
dung neben einander. Der Prä— 
fident ift frei bei der Wahl feiner 
Mitarbeiter. Ihre Ernennung be- 
darf freilich der Beftätigung durch 
den Senat. Aber bei Kabinetts- 
poften gilt das nur als Formſache, 
da dem allein berantwortlichen 
Regierungschef das Recht zuer- 
kannt wird, feine engften Mitar- 
beiter nad eigenem Ermefjen zu 
beftellen. 

So fommt es, daß dag Fünftige 
Kabinett des neuen Präfidenten 
bereits am 1. Dezember im mwe- 
ſentlichen komplett mar, fünf Wo- 
Gen vor der Konftituiterung des 
neuen Kongreffes und 30 Tage 
bor der formellen Amtsüber- 
nahme. 

An der Spike der Ernennungen 
itehen die folgenden Namen: 

Secretary of State — Kohn 
Foſter Dulles von New York, 68. 

Schatzſekretär — George M. 
Humphrey von Ohib, 62, don Be- 
ruf Sroßinduftrielfef” 

Sefretary of Defenſe — Char- 
les Erwin Wilfon, von Michigan, 
62, bisher Chef der General Mo- 
tors Corporation. 

Attorney General — Werbert 
Brownell jun., von New Norf,48. 
Gewiegter Juriſt und mahlpoli- 
tifcher Stratege. 
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Generalpoftmeifter — Arthur 
E. Summerfield von Michigan, 
53. Bisher Vorfiender des Repu- 

Taniihen Nationalausfchußes, 

Secretary of the Interior — 
Douglas Mekay, 59, bisher Gou- 
berneur bon Oregon. 

Landwirtſchaftsſekretär — Ezra 
Taft Benſon bon Utah, Alte- 
jter der Mormonen-Rirde. 

Secretary of Labor — Martin 

. Durfin von Sllinois, 58, Prö- 
Ir der ——————— 





Federal Seeurity Agench — 
Ovetta Culp Hobby von Texas. 

Mutual Security Director — 
Harald E. Staſſen von Minneſota, 
45, erfolglofer Bewerber um das 

Tafidenterant. 

‘ Hauptdelegierter bei den Ver— 
einten Nationen — Henry Cabot 
Lodge jr. von Maffachujetts, SQ, 
Eiſenhowers politifcher Adjutant. 

Chef der Bundeskanzlei — 
Sherman Adams, bisher Gouper- 
neur bon New Sampihire. 

Das Kabinett im engeren Sinn 
bilden die erften 9 Männer, Da- 
zu fommen noch Sefretäre für 
Amee, Slotte und Flugweſen. 

— Zen Bergarbeitern beſcherte 
der Präfident als Weihnachtsge- 
ſchenk den vollen Betrag der Rohn- 
erhöhung, den die Unternehmer 
bemwilligt hatten. Dieſes Eingrei- 
fen Trumans erfolgte im Gegen- 
ſatz zu der Anordnung der Lohn⸗ 
amter, die jtatt $1.90 pro Tag nur 
$1.50 für- vertretbar hielten, 

— Mehr Detektive als Matro- 
ſen befanden ſich auf jenem Schiff, 
das die erfte Wafferftoffbombe der 
Geſchichte von San Francjseo nad) 
Eniwetok brachte. Troß aller Ge⸗ 
heimhaltungsmaßnahmen hatte es 
aber ſeit Wochen Gerüchte gege- 
ben über die Exploffion. Am 1. 
November morgens war die neue 
Bombe erplodiert. Damit ift ein 
wichtiger Schritt in der Entwick 
lung der Atomenergie getan wor- 
den; um Jahre früher, als ur- 
fpränglih) angenommen worden 
war. Mit gemijchten Gefühlen 
nimmt dag die Welt zur Renntnig. 
Aller Augen find auf Wafching- 
ton gerichtet. Wird die US-Ne- 
gierung — fei e8 durch Truman 
‚oder durch Eiſenhower — diejen 
gewaltigen Vorjprung benußen, 
um auf neuer und realiftifche 
Grundlage Verhandlungen wegen 
Atomkontrolle mit den Somjets 
zu beginnen? 

— Der Uebergang von der Re- 
gierung Truman zur Regierung 


Eiſenhower ijt in vollem Gange. 


Zehntauſende von Beamten paden 
ſchon ihre Koffer, darunter 23 
Botichafter und zwei Gejandte, 
die von Truman, ohne daß fie 
Berufsdiplomaten geivefen wären, 
in die Hauptftädte der Welt ent- 
fandt worden waren (die übrigen 
42 Botſchafter und Gefandten find 
Berufsdiplomaten). Wer immer 
während der letzten Jahre in füh- 
render Stellung in Wafhingten 
tätig war, muß fi, — angefan- 
gen von Außenminiſter Acheſon 
und jeinen 20 Unterftaatsfefretä- 
ren — nad) einer neuen Beihäfti- 
gung umfehen, 


— nit nur für Amerika — ab- 
hängt. 


* 
— 
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Nachrichten “. 


Weſtdeuſchland. — An veridhiede- 


nen Stellen iſt der Rhein über 
feine Ufer getreten und hat die 
Bundesſtraße überflutet. 

— Für die Dauer von 5 Jah— 
ren hat die Hamburg-Amerifa- 
Linie vertraglich die Betreuung 
der Home-LinessSciffe und die 
Generalvertretung der Some Li- 
nes durch die Organifatton der 
Hapag-Lloyd-Reijebüros im Bun- 
desgebiet übernommen. Bisher 
hatte die Sapag verſuchsweiſe die 
Vertretung der Home Lines, Der 
bisherige Erfolg in der Zuſam— 
menarbeit im Hamburg— Kanada 
— New Norf-Dienjt mit der „Ita- 
lia“ beranlaßte den neuen Ver— 
tragsabſchluß. 

— Die Auswanderungsquote 


für die europäiſchen Staaten 1953 


iſt vom Zwiſchenſtaatlichen Komi- 


But achender Uhren⸗ und Inweliechandel 


Sargent 


zu verkaufen 


x Intereffenten wenden ſich bitte an 
— Phone 33 170 — 


884 Sargent Ave. 


Jewellers 
J. P. Roflowsty F 


tee fiir die Aiswanderung aus 
Europa auf 120,000, davon 39,- 
000 aus Deutjchland, veranſchlagt 
worden. Aufnahmeländer find vor 
allem Südamerika, Kanada und 
Auftralien, Dem Zwiſchenſtaat⸗ 
lichen Komitee fir die Auswande- 
rung aus Europa (Zürich) find 


20 Länder der meftlichen Welt. 


angeſchloſſen. 

— Sowietzonen-Volkspoliziſten 
haben damit begonnen, an der 
Grenze zwiſchen Weſtberlin und 
dem jomjetiichen Beſatzungsgebiet 
einen hohen Staheldrahtzaun zu 
ziehen. Die Sperrmaßnahmen an 
der Berliner Stadtgrenze wurden 
bereits vor einigen Wochen durd) 
die Errihtung von Wachtürmen 
und Grenziteinen eingeleitet. Sie 
vollziehen fi) nach dem Vorbild 
der Zonengrenze, die jeit Ende 
Mai von der Somjetzone her duch 
Stacheldrahtverhaue, Wachtürme 


Winnipeg, Man. 











EEE RENTE EEE ENEN 
5 ’ 
Unfern vielen Runden in Stadt i 


und Sand wünfchen wir 


ein 


Gesegnetes Neues Jahr: 


Wir danken für Ihre Kundſchaft und werden es aud in Zus 
kunft als ein Vorrecht ſchätzen, Ihnen dienen zu bürfen, 


x 


Central Credit Appliances Lid. 


499 NOTRE DAME AVE,, 


PHONE 72-0800 


WINNIPEG 


RIRERFRININENEUERDREDOHENE 









Beitellzettel. 





—————— im In · und 
Ich beftelle hiermit die 


veigelegt find: 8........ 
Rame: 


Anslande '$3.00, zablbar tm voraus. 





THE CHRISTIAN PRESS LTD, 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


— Mennonitiſche Rundſchau— 





Sonnabend, 27. Dezember 1952 





und gejtaffelte Sperrzonnen ab- 
geriegelt worden iſt. Die Sperr- 
maßnahmen find dort jo jtarf, 
daß ein unfontrollierbares Paſſie⸗ 
ren der Zonengrenze praktiſch un- 
möglich geworden ilt. Darum er- 
gießt fich jeit Monaten der aus 
der Somwjetzone kommende Flicht- 
lingsſtrom vorwiegend über den 
Berliner Somjetiettor nad) Weit- 
berlin. 

Der Wiederaufbauminijter 
von Nordrhein-Weitfalen über— 
reichte am 28. September in einer 
Feierftunde in Düſſeldorf dem 
Ortsverein Eſpelkamp der Deut- 
ichen Siedlerbundes als erjten 
Preis des MWettbewerbes „Die 
beite Kleinſiedlung“ eine Urkunde 
und ein Geſchenk. Die Siedlung 
in der Bertriebenenitadt Eſpel— 
famp, ander das MEE - Hilfg- 
werk entſcheidenden Anteil hat, 
ging als beſte A leinjiedlung im 
Lande Nordrhein-Weitfalen aus 
dem Wettbewerb hervor. 


a... 


Kanada. — Gen. Charles: Foul- 
kes von Ramada erflärte in einer 
Konferenz von militäriichen Füh— 
rern den NATD in Paris, daß 
der Einſatz von Atomwaffen jett 
aud ein Faktor in. den ftrategi- 








Sonntägliche deutiche 
Gottesdienite in Men⸗ 
nonitijchen Kirchen | 
Winnipeas: 


Schönwieſ. M. Gem., Gr. N.Kild. 
258 Devon Ave., N.-Rildonan. 
Sonntagsihule von 10 A.M. 
Sottesdienit von 11—12 AM. 
Fred, V. Schröder. Tel. 502 551. 


„Bethel“ Miffionsfirdie der M. G. 
103 Furby St., bei Weſtminſter 
S. S. u. deut. G-dienft v. 10 A.M. 
Engl. Gottesd. von 11—12 A.M. 
Abendgottesdienit von 7 PM; 

Pr. Dad. Schröder — Tel..34 958 


Bpg. Mennon. Miffionsgemeinde. 
Ede Sargenı u. Furby St. 
Sonntagsihule und Gottesdienft 
in Deutjch von 11 bis 12 A.M. 
Abendgottesdienit von 7 P.M. 
Pred. Jak. Töws. — Tel. T46 870. 


Nordende M. Brüd. Gem. 

621 College Ave. (bei MeGregor) 
Sonntagsſchule von 9.30 AM. 
Sottesdienft von 10.45—12 A. M. 
Wbendgottesdienit von 7 B.M. 
Pr. D. K. Dürkjen. Tel. 507 060. 


Dentihe Rabio-Andadht 
der Winnipeg:M. Br. Stadtmiſſion 
jeden Sonntagmorgen von 7.45 
über CKY, 

Sthaltet bitte ein und genießt 
den Segen des Gottesdienftes.- 


Südende M. Brüd. Gem. 

Ede William Ave. u. Juno St. 

Sonntagsihule von 9.30 AM. 

Gottesdienit von 10.45—12 A. M. 

Abendgottesdienit von 7 P.M. 
J. P. Neufeld. Tel. 36 261. 


Norb-Kildonen M. Brüd. Gem, 


ihen Plänen für die Berteidi- 
gung Weſteuropas jei. Dabei hat- 
te er darauf hingewiejen, daß bie 
US das einzige Mitglied dev Al— 
Tanz jind, das diefe Waffen zur 
Verfügung itellen fann, und ge- 
jagt: „Wir brauchen nicht zu 
wiſſen, wie fie zuſammengeſetzt 
find, um zu wiſſen, was fie als 
militäriſche Waffe leiften können.“ 

— Auf der Konferenz der Pre- 
mierminiiter in London wurde 
beichlofjen, den Titel der Königin 
dahin zu ändern, daß fie gegen- 
wärtig auch Königin von Kanda 
iſt. Bis jegt war fie die Königin 
„ber Britiihen Dominions Ueber— 
jee“, ein Titel, wie ihn König 
George der VI. führte. Jetzt aber 
wird Kanada einen befonderen 
Titel haben. Der neue königli- 
che Titel für Kanada lautet: Eli- 
jabeth die Zweite, durch die Gna— 
de. Gottes des Vereinigten Kö— 


Alte Bücher 


Im Altersheim „Qabor“ wür⸗ 
den gut erhaltene Sriftliche Bü · 
cher und erbauliche Erzählungen 
ſehr geſchätzt werden. Wer den 
Geſchwiſtern dieje Liebe erweiſen 
will, jchide die Bücher bitte an 
sen Schreiber D. J. Reimer, Bor 

2, Morden, Manitoba. 
mit Dank grüßt 
die Verwaltung. 








nigreiches, Kanadas und Ihrer 
andern Staaten und Xeritorien 
Königin, etc. 



























German Religions 
Rernrdg 


by the 
Hillsboro Male Choir 
direeted by 
Mr. Richert 
® “Bleibe Bei Uns”, 
“Gottes Wort”, 
® Wie Wird Uns Sein. 
Dort Über Jenem Sternenmeer 
® Ich Weiß Einen Strom. 
Wie Lieblich ists Hinieden. 
® Ich Will Streben. 
Kommt, Brüder, Steht nicht 
Stille. 
® Stille Nacht, Heilige Nacht, 
Nun Ist Sie Erschienen, 
® Die Zeit Ist Kurz. 
Gottes Volk Darf Nie Ermild. 
® Keiner Wird Zu Schanden., 
Mein Gott Ich Bin Entschieden 
® Ach, Mein Herr Jesu. 
Ein Gespräch Mit Dem Herpn. 
Wenn Ich Am Ufer des Jor” 
- dans $i 
Faß Meine Hand. 
$1.65 each 


Special $13.50 per set of m 


REDEKOP ELEGTRIG 60, 


= Phone 36908 
966 .Portage Ave, Wpg., Man: 























G. G. Baerg, 

Yarrow, B.C. 
Clearbrook Realty & 
Insurance Agency, 
— B.C. 

D. H. 

nauetria Pa, RR. 11, 
New Westminster, B.C. 


'Wm. Epp 
Otter Ed. R.R. 3, 
Aldergrove, B.C. 








Mennonitifche Eigentumbefiger in BE. 


Überzeugen Sie ſich von den niedrigen ——— 
bei folgenden Agenten der 


ROBERTS MUTUAL FIRE — co. 


(A MENNONITE MUTUAL) . 





P. J. Esau, u 


718 Annis Rd., R.R. 1, 
Chilliwack, B.C. 


H. Janzen, 

Chadsey Rd. R.R. 1, 
Sardis, B.C. 

John C. Wiebe, 


Dewdney Trunk Rd., R.R. 2, 
Mission City, B. 








für: (Name u. Adreffe) 





Um das Jahr hindurch Sreude zu bereiten 
ſchenkt bitte 


reunden, Bekannten und Armen in Südamerika, 
Europa und Nordamerika ein 


Iahresabonnement „Mennon. Rundſchau“ 


%* 


Der Einjender erhält eine Quittung und dem Empfänger 

geht eine Karte mit dem Namen des Gebers zu. So ein Ger 

ſchenk ijt ein dauernder Segen. — Benußt bitte fofaenbert 
Beitellzettel: 


Sch beitelle die „Mennonitiihe Rundſchau“ als Geſchenk 












343 Edijon Ave., N.-Rild. 
Sonntagsichule von 9.15 AM. 
Sottesdienit von 10.35—12 A.M. 
Abendaottesdienft von 7 PM. 
Pr. X. Redefopn. Tel. 505 694. 


Mdrefle: mnmnhnnnnnmentntnninn — 
| Bei — — gebe man auch die alte Adreſſe an. 
ter 2 euer. 


fer iD. (Bitte anmerten!) 
anıt, Poft oder Erpreh), Bankiched (mit 
— oder Bargeld in regiftriertem Brief 















und lege $3.00 bei. 





ni an beliebige Abrefie frei. Schönwieſer M.Gem., ErfteM.R. Melne Höreiie Hi anne. — 
erfolnt bis zur ansdrüdlichen Abeitellung. te —— net ee ee, el 


Sottesdienft von 11—12 A.M. 
Abendgotteßdienit von 7 P.M. 


— _ — — 


Wreſſe mit dem Abonnementsdatum 
im een der M. Rundſchau melde 











